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Giertellöhriger Abonnementspr. in Bredlau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal inel. Porto 6 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den 
Raum einer ſechstheiligen Petit-Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


7 Ä ͤ EEE 


auer 


Achtundfüufzigſter Jahrgang. — Verlag von Ebuard Trewendt 
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Erpedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdeut übernehn ert alle Poſt. 
Unftakten Befellungen 25 die Dae g Heide . nd Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 27. Jedeuar 1877. 
— — p —— 


Mitbürger! 


Darüber kann kein Zweifel ſein, daß von den in Breslau für die Neuwahlen aufgeſtellten Candidaten für Diejenigen, die es 
mit dem Wohl des geeinigten Vaterlandes gut meinen, ernſthaft nur in Betracht kommen können: a | 


im Weſtbezirk Herr Schriftſteller Heinrich Bürgers in 


Berlin, 


im Oſtbezirk Herr Commercieurath Leo Melinari in Breslau. 
Dieſe Erkenntniß allein genügt jedoch nicht, wir müſſen durch Ausübung unſeres Wahlrechtes dieſelbe auch thatſächlich zur 


Geltung bringen! 


Bedenken wir, daß die Aufmerkſamleit des geſammten Deutſchen Vaterlandes auf Breslau gerichtet iſt! 
An uns iſt es, den politiſchen Ruf dieſer unſerer Stadt zu wahren! 
Jeder von uns ſei eingedenk ſeiner ſchweren, perſönlichen Verantwortlichleit! 


Abonnements: Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für ben 


Monat März ergebenft ein. 
ö Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 


1 Mark 75 Pf., bei täglich zweimaliger Zuſendung ins Haus 2 Mark 
15 Pf., auswärts incluſive des Portozuſchlages 2 Mark 17 Pf., und 
nehmen alle Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 

Wochen⸗Abonnement durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Breslau, 26. Februar. 

Ueber die Verhandlungen, betreffend das Geſetz über den Sitz des 
Reichsgerichts im Bundesrathe, iſt mehr in die Oeffentlichkeit gedrungen, 
als ſonſt über Bundesrathsſitzungen bekannt zu werden pflegt. Die Mit⸗ 
theilungen ſind nach Verſicherung unterrichteter Perſonen ziemlich einſeitig 
gehalten und durchaus nicht zutreffend. Uns wird verſichert, daß eine ſehr 
eingehende Rede des Staatsſecretärs der Juſtiz, Dr. Friedberg, viele 

neue und überzeugende Momente entwickelt habe, und darauf hin eine noch⸗ 
malige Berichterſtattung der einzelnen Commiſſare an die Regierungen ge: 
wünſcht worden ſei. Seitdem find allerdings vollſtändige Informationen für 
die Bevollmächtigten noch nicht eingegangen. Man hegt aber gerade in 
Folge der Verzögerung derſelben die Erwartung, daß die Annahme der Vor⸗ 
lage erfolgen werde. Andererſeits erklären ſich auch im Reichstage viele 
Stimmen für Leipzig, ſo daß auch hier lebhafte Debatten nicht ausbleiben 
werden. Wie übrigens von nationalliberaler Seite geſchrieben wird, gedenkt 
man ſich dort wegen des Sitzes des oberſten Gerichtshofes durchaus nicht 
zu erhitzen, in richtiger Erwägung, daß weit weniger darauf ankommt, wo 
das oberſte Reichsgericht ſeine Urtheile fällt, als daß überhaupt ein ge⸗ 
meinſamer deutſcher Gerichtshof endlich wieder ins Leben trete. 

Der Landtag arbeitet mit Dampfkraft und ſo hofft man denn, am 
künftigen Sonnabend die Seſſion ſchließen und dem Reichstag das parla⸗ 

mentaniſche Gebiet als ausſchließliche Domaine überlaſſen zu können. Der 
letztere wird vor dem 5. März ſchwerlich an den Reichshaushalts⸗Etat heran⸗ 
treten können; ob es möglich ſein wird, dieſe Arbeit in drei Wochen abzu⸗ 
wickeln, mögen Alle entſcheiden, die irgendwie mit parlamentariſchen Dingen 
vertraut ſind. Pfingſten iſt am 20. Mai, ſchwerlich wird der Reichstag vor 
dem 15. Mai ſchließen. 

Berlin muß noch einmal wählen. Herrn Haſenclever's Wahl wird 
unſtreitig caſſirt werden und die Wähler des VI. Wahlbezirks müſſen noch 
einmal an die Urne. Hoffentlich wird es der Fortſchrittspartei gelingen, 
auch hier ihren Candidaten durchzubringen; ſo kann es Herrn Haſenclever, 

er einzige Mann im Deutſchen Reich, welchem am erſten Wahltage, 10. Ja⸗ 
muar, zwei Mandate angetragen waren, paſſiren, daß er ganz aus dem 
Felde geschlagen wird. 
Die Nachricht, daß Rußland im Begriff ſtehe, den Pruth zu über: 
i ſchreiten, wird heute von St. Petersburg aus dementirt. Es mag dies 
richtig fein, inſoweit es einen beſtimmten Tag betrifft, darauf aber, daß die 
Entſcheidung nicht lange mehr auf ſich warten laſſen kaun, deuten alle Mel: 
dungen bin. Rußland iſt finanziell nicht in der Lage, ein ungeheures Heer 
unthätig Monate lang auf dem Kriegsfuß zu erhalten, mit dem Eintritt, 
des Frühlings muß die Entſcheidung, ob Krieg oder Frieden, erfolgen. 

Ueber den Geſundheitszuſtand des türkiſchen Herrſchers ſchreibt die 
„Pol. Corr.“: 1 1 

„Wenn auch die Nachrichten über di it S i 

| legten Tagen wiederholt und eificiell 1 telt 1 an 
Bun apetonen ger fein Richtigteit damit. Sein e iſt ange⸗ 
griffen. Er iſt furchtſam geworden und plötzlichen Erſchreckungs⸗Anfällen 
unterworfen. Er bildet ſich ein, daß er bedroht ſei und daß er eines Tages 
in Folge einer Verſchwörung abgeſetzt werde. Er fürchtet den Krieg mit 
Rußland und möchte um jeden Preis mit den Fürſtenthümern Frieden 
nen Seine Umgebung wagt nicht zu widerſprechen, aus Beſorgniß, 
einen Zuſtand hierdure) zu verſchlimmern.“ 

In der Schweiz geht man immer mehr mit der Abſchaffung des Eides 
vor. In die Reihe der eidloſen Cantone iſt jetzt auch die Waadt getreten. 
Dem jüngit verſammelten großen Rathe war ein Geſetz unterbreitet, den 

id im Allgemeinen, das heißt überall dort abzuſchaffen, wo er bisher von 
den Behörden gefordert wurde, und als Erſatz dafür wurde eine feierliche 


M | 1 b | ! 
itbürger! 
wir 
Erklärung in Vorſchlag gebracht. 
Alles aufgeboten, eine ſo radikale Beſeitigung des Eides zu verhindern! 
man ſtellte den Antrag, die Eidesleiſtung beizubehalten, ſie jedenfalls ſacul⸗ 
tativ zu erklären. Der Große Rath fand jedoch, daß die radikale Löſung 
die beſte ſei, ſtimmte dem Geſetze bei und knüpfte an den Bruch des Ge⸗ 
lübdes und an eine wiſſentliche oder fahrläſſig⸗falſche Ableiſtung die bishe⸗ 
rigen Folgen des Meineids. Hoffentlich finde das bald auch in denjenigen 
Cantonen Nacheiferung, die ſich bis dahin noch nicht entſchließen konnten, 
mit einer Formel zu brechen, welche nach Erlaß der neuen Bundesverfaſſung 
durchaus unhaltbar geworden iſt. 

In Italien iſt, wie eine Römiſche Correſpondenz der „Voſſ. Ztg.“ ver⸗ 
ſichert, die Zerrüttung des Miniſteriums ein offenes Geheimniß und der 
Sturz des Cabinets erfolgt nur deshalb noch nicht, weil man auf der Linken, 
welche denſelben ſelbſt herbeiführen wird, noch nicht einig iſt über die Namen 
der Nachfolger. Die Stimmung im Parlament, fügt die gedachte Corre⸗ 
ſpondenz hinzu, iſt höchſt unerfreulich, obwohl die Oppoſition (Rechte) mit 
ihren leeren Bänken, mit der hartnäckigen Abweſenheit ihres Chefs Sella 
ſich ganz vaſſiv verhält. In jeder Sitzung iſt das Cabinet genöthigt, ſich 
ſeiner Freunde zu erwehren. Es haben Verhandlungen wegen einer Modi⸗ 
fication des Cabinets noch vor einigen Tagen ſtatigefunden, aber mit keinem 
beſſeren Erfolge als die früheren. Den Hauptanwart auf ein Portefeuille 
Correnti hat man politiſch zum todten Mann gemacht, man hat ſich eines 
gefährlichen Freundes definitiv entledigt. Correnti hat dem Oſtracismus der 
öffentlichen Meinung eine lebenslängliche Sinecure von mehr als 30,000 
Lire vorgezogen. 

Wie man ebenfalls der „Voſſ. Ztg.“ unter dem 24. d. Mis. aus Rom 
mittheilt, verbreiten italieniſche Zeitungen die Nachricht von einer Unter⸗ 
redung, welche zwiſchen Herrn von Keudell und dem Miniſter Nicotera 
ſtattgefunden haben ſoll wegen der etwaigen Auslieferung des Cardinals 
Ledochowski. Eine ſolche Unterredung hat nicht ſtattgehabt. Die Sache, 
meint der betreffende Correſpondent, würde zunäachſt den Juſtizminiſter und 
den Miniſter des Aeußern, in dritter Linie aber erſt den Miniſter des In⸗ 
nern angehen. Die Mittheilung der italieniſchen Blätter läßt dieſen Um⸗ 
ſtand ebenſo ſehr aus den Augen, als das vor einem Jahr auf Verlangen 
des Juſtizminiſters Vigliani erfolgte Gutachten des Staatsrathes bei Ge⸗ 
legenheit der Arnim⸗Affaire, welches ſich klar darüber ausſpricht, daß die 
italieniſche Geſetzgebung keinen Anhaltspunkt für eine weitere Dienſtleiſtung 
bietet, als jene der einfachen officiellen Zuſtellung von Acten ſeitens auswär⸗ 
tiger Regierungen. Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die itaiteniſche 
Regierung den Fall Ledochowski ebenſo als einen politiſchen betrachten 
würde, wie es ſeiner Zeit mit dem Grafen Arnim geſchah. Es iſt nicht 
unmöglich, daß ſeitens des Juſtizminiſters Mancini Anfragen über etwaige 
Eventualitäten in der Ledochowski'ſchen Sache erfolgt find. Ich kann aber, 
ſagt der mehrfach erwähnte Correſpondent, hinzufügen, daß dieſelben keines⸗ 
wegs den Charakter haben, welchen man der nicht ſtattgehabten angeblichen 
Unterredung Herrn von Keudells mit Herrn Nicotera in italieniſchen Blät⸗ 
tern beilegt. 

Wie der Römiſche Correſpondent der „Times“ unterm 22. d. telegraphirt, 
hat Papſt Pius IX. der Erwägung einiger Cardinäle, ſämmtliche in den 


verſchiedenen katholiſchen Staaten exiſtirenden Streufragen unterbreitet, da⸗ 


mit dieſelben diejenigen bezeichnen mögen, über welche es möglich ſein dürfte 
einen Vergleich herbeizuführen und welches die mit den Doctrinen der 
Kirche am meiſten übereinſtimmenden Mittel ſein würden, durch welche der 
päpſtliche Stuhl alle die Urſachen, die zu Proteſten Anlaß geben, beſeitigen 
und den von allen Parteien gewünſchten Frieden erzielen könnte. 

In den franzöſiſchen Blättern bilden gegenwärtig die Verſetzungen in 
den Unterpräfecturen den Hauptgegenſtand der Betrachtung. Den Unzu⸗ 
friedenen in den Kammern giebt das „Journal des Debats“ zu bedenken, 
daß dieſe unerquickliche Beweglichkeit in den Beamtenkreiſen vorzüglich die 
Schuld der früheren „Cabinete des Kampfes“ ſei, welche an die Spitze der 
Verwaltung überall Menſchen geſtellt hätten, welche ſich geneigt gezeigt, den 
geſetzmäßigen Einrichtungen des Landes den heftigſten Widerſtand zu bieten; 
eine aufrichtige republikaniſche Regierung habe dieſem ſyſtematiſchen Kampfe 
gegen die Verfaſſung nicht ruhig zuſehen können, und „es wäre doch ge⸗ 
radezu Wahnſinn, den erbittertiten Feinden die wichtigſten Bollwerke zu 
uberlaſſen.“ Das Beamtenperſonal, das nach dem 24. Mai mit einem 


unſere Pflicht!! 


Von gegneriſcher Seite wurde natürlich 


Schub emporgebracht wurde, verſtand unter Verwaltung durchweg nur: 
Vorbereitung der Wahlen; es hat meiſtens feinen Witz und fein Anſehen 
bei dieſer Agitation für die „moraliſche Ordnung“ verbraucht, die Wahlen 
ſind gegen dieſe Leute ausgefallen, es geſchieht ihnen daher nur nach Ver⸗ 
dienſt, wenn ſie gehen, wie ſie kamen, zumal ihre Erſatzmänner, wie die 
„Debats“ beſonders hervorheben, keine ſchlechteren Verwaltungsmänner ſind, 
als jene, zum Theil ſogar weit mehr Uebung haben und jedenfalls mehr 
Anſehen und Achtung in ihren Amtsſitzen finden werden. Ganz von dem 
höheren oder geringeren Werthe der neuen Präfecten abgeſehen, iſt es 
übrigens öffentliches Geheimniß, daß die Bewohner der Provinz die Aus⸗ 
fegung der Geſchöpfe des Kampfesminiſteriums als Scala des Einfluſſes 
und Muthes einer liberalen Regierung betrachten, und es iſt Thatſache, 
daß die republikaniſchen Deputirten mehrerer Departements des ſüdlichen 
und weſtlichen Frankreichs von ihren Wählern die Anweiſung erhalten 
haben, zu Simon zu gehen, ihm die unrepublilanifche Haltung der noch im 
Amte befindlichen Präfecten der moraliſchen Ordnung zu Gemüthe zu führen 
und auf die Entfernung derſelben zu dringen. Vielleicht, ſagt eine Pariſer 
Correſpondenz der „K. .“, it Simon gar nicht ungehalten über dieſe 
Mahner; denn wenn er es auf eine längere und erſprießliche Wirkſamleit 
an der Spitze des Cabinets abgeſehen hat, ſo gebraucht er nothwendig Be⸗ 
amte, die im Vertrauen der Bürger ihrer Departements und Arrondiſſements 
ſtehen, wie Maires, welche es mit der aufgeklärten gemäßigten Republik 
ehrlich meinen, kurz, Leute, auf die er bauen kann und die auf ihn als 
ihren Leitſtern ſchauen. Ohne dieſe Reform wird im Lande an keine Steligkeit 
der Dinge und an keine erſprießliche Verwaltung zu denken ſein. 

Die engliſchen Blätter beſchäftigen ſich gegenwärtig hauptſächlich mit der 
Rede des Kaiſers zur Eröffnung des deutſchen Reichstages. Das höchſte 
Maß des Lobes ſpendet vor Allem der „Standard“ der Rede von ſeinem 
Standpunkte aus dadurch, daß er meint, dieſelbe hätte durch Lord Derby 
aufgeſetzt fein können — fo maßvoll, leidenſchaftslos und objectiv ſei ſie 
gehalten. Im weiteren Verlaufe des Artikels wird der Reichskanzler gegen 
die Verdächtigung, als ob er ganz Europa in einen Krieg verwickeln wolle, 
um freie Hand gegen Frankreich zu haben, mit Entſchiedenheit in Schutz ge⸗ 
nommen. Für ſolche teufliſche Abſichten des Fürſten Bismarck laſſe ſich auch 
nicht der geringſte Beweis aufführen. Im Gegentheil bekunde ſeine bisherige 
Haltung gegenüber Rußland und der Türkei, daß es ihm um Bewahrung 
des Friedens ehrlich zu thun ſei. Nicht minder ungerechtfertigt ſei die Be⸗ 
ſorgniß, daß ihn nach neuen kriegeriſchen Abenteuern lüſte, um einige dunkle 
Wolken im Innern Deutſchlands zu zerſtreuen. Zu ſolch erbärmlichem Hilfs⸗ 
mittel werde ſich ein Staatsmann ſeines Kalibers nimmer herbeilaſſen. Fürſt 
Bismarck werde im neuen Reichstage ſo gut wie im alten ſeine Stellung zu 
behaupten verſtehen. 

Wie wir ſchon neulich an dieſer Stelle audeuteten, gilt es jetzt als wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der König von Spanien ſich entſchließt, dem Drängen des 
Herzogs von Montpenſier nachzugeben und deſſen Tochter, ſeine Couſine, zu 
heirathen, da Elduayen, der dem König ſtets dringend abrieth, entfernt iſt 
und Canovas, welcher bisher ebenfalls gegen dieſe Heirath war, neuerdings 
für den Plau gewonnen iſt. Bis jetzt beharrt aber der Vater des Königs 
Franz de Aſſiſi dabei, ſeinem Sohn von dieſer Familienheirath abzurathen. 

In Amerika ift, wie die „K. Zig.“ ſagt, der Streit der beiden Parteien, 
der Republikaner und Demokraten, um die Präſidentenwürde auf dem Punkte 
angelangt, daß die Wahl des republikaniſchen Bewerbers Hayes nahezu als 
geſichert angenommen werden darf, wenn es nicht eiwa den Demokraten ge⸗ 
lingt, die Entſcheidung über den 4. März hinaus zu verſchleppen. Dieſer 
Ausweg iſt indeſſen nicht ehrenvoll genug, daß die gediegeneren Elemente 
der demokratiſchen Partei nicht davor zurückſchrecken ſollten, und man kann 
annehmen, daß es nur etwa 50 Mitglieder der demokratiſchen Mehrheit im 
Repräſentantenhauſe ſind, welche dieſen Fall um jeden Preis herbeizuführen 
ſuchen. Unter dieſen Verhältniſſen iſt eine neue Art von Ausgleich im Anz 
zuge, die das zukünftige Haupt der Republikaner, nämlich Hayes ſelbſt, zum 
Urheber hat. Der Republikaner Foſter von Ohio, der den Heimathsſtaat von 
Hayes vertritt, erklärte nämlich im Repräſentantenhauſe, daß Hayes, wenn 
er Präſident würde, den Süden als Staaten und nicht als Provinzen be⸗ 
handeln werde, und daß er mit Gewißheit auf die lebendige Unterſtützung 
der ſüdſtaatlichen Politiker rechne. Es iſt demnach ſehr wahrſcheinlich, daß 
die Demokraten auf jede fernere Verſchleppung verzichten, wenn ihnen als 
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und Süd⸗Carolina geboten wird. Die Demokraten mögen innerlich über: 
zeugt ſein, daß Tilden in Wahrheit die Mehrzahl der Stimmen für ſich hatte, 
da aber äußerlich in aller Form und vollkommen geſetzmäßig verfahren wor: 
den iſt, ſo würde es nur ein Zeichen tieferer Einſicht ſein, wenn ſie ſich dem 
in Amerika giltigen Grundſatze, daß die Mehrheit zum Herrſchen berufen ſei, 
ohne Widerſtreit fügen. 


f DNeutſch lan d. 


= Berlin, 25. Febr. [Der Reichsetat. — Die Erhöhung 
der Matricularbeiträge.] Der Entwurf eines Geſetzes betreffend 
die Feſtſtellung des Haushaltsetats des deutſchen Reichs auf das Etats⸗ 
jahr 1877.78 liegt nun vor. Er lautet: „Wir Wilhelm, von Gottes 
Gnaden Deutſcher Kaiſer, König von Preußen ꝛc. verordnen im Namen 
des Deutſchen Reichs nach erfolgter Zuſtimmung des Bundesraths und 
Der Haushaltsetat des Deutſchen 
542,841,776 


des Reichstags, was folgt: § 1. 
Reichs für das Etatsjahr 1877/78 wird in Ausgabe auf 


Maxk, nämlich auf 4 


414,723,428 Mark an fordauernden und auf Rom, und Peking erſtrecken. 
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d ſerſichtlich auf Seiten des Antragſtellers, der den Antrag jedoch zurück⸗ 


wenigen dringlichen Vorlagen zu beſchäftigen hätte. Dieſes Programm 
iſt bereits an der Thatſache geſcheitert, daß der Militäretat erſt im 
Laufe dieſer Woche an die Bundesrathsausſchüſſe gelangen ſoll. Ob 
derſelbe ſodann aus dem Plenum des Bundesraths bis Ende dieſer 
Woche an den Reichstag gelangt, iſt ſchon deshalb fraglich, weil die 
Abſicht vorzuliegen ſcheint, die Berathung des Militäretats moͤglichſt 
hinauszuſchieben. Indeſſen beſchäftigt man ſich bereits in den einzel⸗ 
nen Fractionen des Reichstages mit der Prüfung jener Etats, welche 
unter die Mitglieder vertheilt worden ſind. Nach allem zu ſchließen, 
wird die Oppoſition diesmal lebhafter als in den letzten Jahren bei 
gewiſſen Poſitionen des Etats einſetzen. Namentlich rüſtet ſich das 
Centrum zu Angriffen gegen den Etat des Auswärtigen Amtes, die 
Das Ma⸗ 
ſogar auf die bisher von der Majorität bewilligten Aus⸗ 
Wien, 
Die Ultramontanen werden die öͤkono⸗ 


ohne Zweifel der auswärtigen Politik ſelbſt gelten ſollen. 
növer ſoll fi) 
gaben für den Bau von Botſchaftshotels in Konſtantinopel, 


128,118,348 Mark an einmaligen Ausgaben und in Einnahme auff miſche Frage aufwerfen, ob durch die Millionen für koſtſpielige Bot: 


542,841,776 M. feſtgeſtellt. — § 2. Der dieſem Geſetze als weitere 
Anlage beigefügte Beſoldungs⸗Etat für das Reichsbank⸗Directorium für 
die Zeit vom 1. April 1877 bis 31. März 1878 wird auf 132,000 
Mark feſtgeſtellt. — § 3. Der Reichskanzler wird ermächtigt: 1 zur 
vorübergehenden Verſtärkung des ordentlichen Betriebsfonds der Reichs⸗ 
hauptkaſſe nach Bedarf, jedoch nicht über den Betrag von vier und 
zwanzig Millionen Mark hinaus, 2) behufs der Beſchaffung eines Be⸗ 
triebsfonds zur Durchführung der Münzreform bis zum Betrage von 
fünfundſiebenzig Millionen Mark Schatzanweiſungen auszugeben. — $ 4. 
Die Beſtimmung des Zinsſatzes dieſer Schatzanweiſungen, deren Ausfer⸗ 
tigung der preußiſcheu Hauptverwaltung der Staatsſchulden übertragen 
wird und der Dauer der Umlaufszeit, welche den 30. September 1878 
nicht überſchreiten darf, wird dem Reichskanzler überlaſſen. Innerhalb 
dieſes Zeitraums kann, nach Anordnung des Reichskanzlers, der Betrag 
der Schatzanweiſungen wiederholt, jedoch nur zur Deckung der in Ver⸗ 
kehr geſetzten Schatzanweiſungen ausgegeben werden. — § 5. Die zur 
Verzinſung und Einlöſung der Schatzanweiſungen erforderlichen 
Beträge müſſen der Reichs = Schulden = Verwaltung aus den 
bereiteſten Einkünften des Reichs zur Verfallzeit zur Verfügung 
geſtellt werden. — § 6. Die Ausgabe der Schatzanweiſungen iſt durch 
die Reichskaſſe zu bewirken. Die Zinſen der Schatzanweiſungen, ſo⸗ 
fern letztere verzinslich ausgefertigt ſind, verjähren binnen vier Jahren, 
die verſchiedeuen Capitalbeträge binnen dreißig Jahren nach Eintritt 
des in jeder Schatzanweiſung auszudrückenden Fälligkeitstermins. — 
§ 7. Die Deckungsmittel für die unter den einmaligen Ausgaben nach⸗ 
gewieſenen Beträge 1) zur Erweiterung der Umwallung von Straß⸗ 
burg 1,300,000 M., 2) zur Erweiterung der Militär⸗Erziehungs⸗ und 
Bildungsanſtalten 3 „026, 500 M., 3) zum Bau eines Caſernements für 
die Artillerie⸗ ⸗Schießſchule in Berlin 400,000 M. ſind vorſchußweiſe aus 
dem Reichsfeſtungsbaufonds zu entnehmen. Die Rückerſtattung dieſer 
Vorſchüſſe erfolgt zu 1 aus den von der Stadtgemeinde zu Straß⸗ 
burg für die entbehrlich werdenden Grundſtücke zu entrichtenden 17 
Millionen Mark; zu 2 aus dem Verkaufserlöſe der Grundſtücke des 
jetzigen Berliner Cadettenhauſes und der Kriegsakademie; zu 3 aus 
dem Verkaufserlöſe des alten Caſernements der Artillerie-Schießſchule.“ 
— Bei den Einnahmen fungiren die Matrikularbeiträge mit einem 
Mehr von 25,784,067 M. Dieſe Summe repräfentirt alſo das un⸗ 
gedeckte Deficit des Etats. Es iſt ausdrücklich in den Erläuterungen 
angeführt, daß die fpectelle Berechnung und Repartition der Matrikular⸗ 
beiträge in einer noch ſpäteren Anlage erfolgen fol. Dann heißt es 
wörtlich in den Erläuterungen: „Der volle, zur Deckung der Ausgaben 
erforderliche Betrag an Matrikularbeiträgen iſt nur vorläufig in Anſatz 
gebracht, indem es den Berathungen im Bundesrath vorbehalten wird, 
eine Vermehrung der eigenen Einnahmen des Reichs zum Zweck der 
Herabminderung der Matrikularbeiträge in Erwägung zu ziehen.“ 
Man hat alſo zu erwarten, daß bei Berathung des Etatsgeſetzes im 
Bundesrathe dieſe wichtigen hier aviſirten Beſchlüſſe gefaßt werden 
möchten und iſt auf den Ausgang allerdings ſehr geſpannt. 

ci Berlin, 25. Febr. [Der Staatshaushaltsetat und 
die Oppoſition. — Landtagsſchluß und die Berlin⸗Dres⸗ 
dener Bahn. — Die Staatszuſchüſſe zu den Gymnaſien. 
— Theilungsprojecte für die Provinzen. — Die weib: 
lichen Fachſchulen. — Theilung des Kreiſes Bochum. — 
Die Executivgewalt in der biſchöflichen Vermögens-Ver⸗ 
waltung.] Der Reichshaushaltsetat ſollte nach früheren offictöfen 


Die Leuchte der d e Te TEE TÄTEN,T e rn 
Von Ernst Eckstein. 

Die beiden Grundirrthümer, auf denen das Mittelalter feine Welt- 
anſchauung erbaute, ſind trotz der Errungenſchaften neuer und neueſter 
Forſchungen noch lange nicht ausgeſtorben. Der geocentriſche Irrthum, 
dem zufolge die Erde (gaea) der Mittelpunkt (centrum) der Welt 
ſei, ſpukt unter den Trümmern ſeiner Theorien noch heimlich fort, ob⸗ 
gleich die Lehren des Copernicus äußerlich jetzt ſogar von derjenigen 
Kirche anerkannt werden, die in ehemaliger Unfehlbarkeit den Geiſtes⸗ 
verwandten des Copernicus, den großen Galilei, wie einen Verbrecher 
behandelte. Dieſe Anerkennung iſt, wie geſagt, eine rein äußerliche, 
auch ſeitens des orthodoxen Proteſtantismus; ſonſt könnte man nicht 
in den Schulen die noch durchaus im geocentriſchen Irrthum haftende 
Schöpfungshopotheſe des Moſes als Glaubensartikel vortragen, — eine 
Hypotheſe, die ſich durch alle Künſte der Deutelung und Verdrehung 
mit dem Copernicaniſchen Syſtem nicht vereinen läßt. Klar und be⸗ 
ſtimmt heißt es im 16. und 17. Verſe des erſten Capitels: 

„Und Gott machte zwei große Lichter; ein großes Licht, das den 
Tag regiere und ein kleines Licht, das die Nacht regiere, dazu auch 
Sterne. 

„Und Gott ſetzte ſie an die Veſte des Himmels, daß ſie ſchienen 
auf die Erde.“ 

Ging bereits aus dem Umſtande, daß die Erde mit dem ihr 


i gleichſam ebenbürtig gegenüber geſtellten Himmel zuerſt erſchaffen wurde, 


zur Genüge hervor, daß Moſes durchaus ein Kind ſeiner Zeit war — 
eine ſelbſtverſtändliche Thatſache, die ihm nur ein Thor zum Vorwurf 
machen könnte — ſo erhellt aus den oben eitirten Verſen ausdrücklich, 
daß Sonne, Mond und Sterne nur mit dem Zwecke erſchaffen wurden, 
der Königin des Weltalls, der Erde, Dienſte zu leiſten. Schon dieſer 
unlösliche Widerſpruch mit den unbezweifelten Thatſachen des Coper⸗ 
nicaniſchen Syſtems müßte den Glauben an die Bibel als an eine 
göttliche Offenbarungsurkunde unrettbar vernichten, wenn die Gläubigen 
überhaupt noch der Logik zugänglich wären. Für den Kopf, der einige 
Conſequenzen im Denken beſitzt, bleibt nur die Wahl, entweder die 
Bibel als Quelle der abſoluten Wahrheit fallen zu laſſen oder die 
Wiſſenſchaft des Irrthums zu bezüchtigen. Aus dieſem Geſichtspunkte 
ſtehe ein Mann wie Knak, der die Wahrheiten des Copernicaniſchen 
Syſtems einfach leugnet, hoch über jenen Flauköpfen, die weder nach 
der einen, noch nach der andern Richtung Partei ergreifen und ſo den 
Widerſpruch in Permanenz erklären. 

In den beiden Verſen, die wir eitirt haben, berührt ſich der geo⸗ 


ſchaftshotels das Intereſſe der Steuerzahler berückſichtigt worden iſt. 
Hoffentlich wird ihnen auf dieſe Frage eine gebührende Antwort wer⸗ 
den. Es handelt ſich hier um die würdige Repräſentation Deutſchlands 
im Auslande, und nicht, wie die Ultramontanen behaupten, 
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zog, da derſelbe geſchäftsordnungsmäßig an die Budgetcommiſſion zu 
verweiſen war und dann den rechtzeitigen Abſchluß des Etats verhin⸗ 
dert hätte. Die Frage ſelbſt iſt erklärlicher Weiſe dadurch nicht erle⸗ 
digt, ſondern wird jedenfalls im nächſten Herbſt wieder aufgenommen 
werden. Sie iſt zu dringlich, als daß fie bis zum Abſchluß des 
Schulgeſetzes vertagt werden könnte. In Abgeordnetenkreiſen hofft 
man, daß dann nicht, wie jetzt, der Culturkampf dem Hauſe alle Zeit 
raubt, dem Lande nützliche Fragen zur Erledigung zu bringen. — 
Noch vor Annahme des Geſetzentwurfs über die Theilung der Provinz 
Preußen traten, wie dies von den Gegnern der Idee mehrfach voraus⸗ 
geſagt wurde, neue Theilungsprojecte auf. Der Oſteroder Kreistag hat 
dem Abgeordnetenhauſe eine Petition zugeſchickt, die den Paſſargefluß 
zum Grenzfluß zwiſchen Oſt⸗ und Weſtpreußen machen, alſo die Kreiſe 
Pr. Holland, Mohrungen und Oſterode zu Weſtpreußen gelegt wiſſen 
will. Das Haus lehnte die Berathung der Petition auf Antrag des 
Referenten der Gemeindecommiſſion einſtimmig ab. Die Theilung der 
Provinz Preußen hat, wie aus der Petition erſichtlich iſt, die kleinlichſte In⸗ 
tereſſenvertretung wachgerufen und in nächſter Zeit werden gutem Vernehmen 
nach aus den verſchiedenſten Provinzen ähnliche Anträge eingehen. Denſelben 
dürfte bei der an verſchiedenen maßgebenden Stellen ausgeſprochenen 


um große Neigung nachgegeben und ſo das Ideal des Abg. Grafen Bethuſy⸗ 


koſtſpielige Paläfte für einige vornehme Herren, ihre Gattinnen und Huc erfüllt werden, welches auf die Einführung von Präfecturen mit 


Secretäre. 
und andere Aeußerungen vom Reichskanzler zu extrahiren, wird mit 
ſolchen Mitteln den Schwarzen ſchwer gelingen. — Der Präſident des 
Abgeordnetenhauſes hatte die Abſicht, die parlamentariſchen Arbeiten 
ſo zu beſchleunigen, daß die Schließung des Landtags ſchon am Don⸗ 
nerstag, den 1. März, möglich wäre. Obgleich die zweite Leſung des 
Etats in Folge deſſen ſchon in der geſtrigen Abendſitzung beendet 
wurde, harren doch ſo viele anderweitige wichtige Vorlagen der end⸗ 
gültigen Entſcheidung, daß nach mäßiger Berechnung noch eine volle 
Woche zur Abwickelung in Anſpruch genommen werden muß. Frühe⸗ 
ſtens wird daher, wie bisher ſchon angenommen wurde, der Schluß der 
Seſſion am 3. März erfolgen. Von der Vorlage betreffs der Berlin⸗ 
Dresdener Eiſenbahn, welche morgen das Abgeordnetenhaus beſchäftigen 
wird, können wir anderweitigen Nachrichten entgegen mit ziemlicher 
Sicherheit vorausſagen, daß ſie für diesmal abgelehnt werden wird. 
Die Differenz mit Sachſen wird der Majorität eine bequeme Hand⸗ 
habe bieten, die Ablehnung in einer für die Regierung ſo ſchonenden 
Form wie möglich erfolgen zu laſſen. In liberalen Kreiſen iſt man um 
ſo eher geneigt, den Geſetzentwurf zum Scheitern zu bringen, als man 
zu wiſſen glaubt, daß der Finanzminiſter im Grunde ſeines Herzens 
damit gar nicht ſo unzufrieden ſein würde. Erinnert man ſich doch 
lebhaft, daß der Kriſis im vorigen Jahre, als Herrn v. Camphauſen's 
Entlaſſungsgeſuch ſchon im Cabinet des Kaiſers ſich befand, der Streit 
wegen der Berlin⸗Dresdener Bahn zu Grunde lag. Sollte morgen die Ab⸗ 
lehnung der Vorlage erfolgen, fo würde man in fachkundig parlamentariſchen 
Kreiſen es für das räthliche halten, wenn die Geſellſchaft der Berlin⸗Dres⸗ 
dener Eiſenbahn ſich mit ihren Gläubigern dahin verſtändigte, daß letztere für 
ihre Forderungen Prioritäten nähmen, deren Verzinſung ja nach den 
Berechnungen der Regierung, wie ſie in den Motiven zu dem Geſetz⸗ 
entwurfe niedergelegt ſind, vollſtändig außer Zweifel ſteht. Uebrigens 
kann nicht geleugnet werden, daß die Abfindung der Directoren Heiſe 
und Genoſſen auch nach' der neuen Abmachung viel zu hoch gegriffen 
erſcheint und daher ſicherlich ein erſchwerendes Moment bei der Frage 
über die Annahme der Vorlage bilden wird. — Der geſtern diseutirte 


den Gymnaſten ſollte die ſchweren Nachtheile aufdecken, welche das 
bisherige Syſtem mit ſich führte. Dieſer Zweck iſt auch vollſtaͤndig 
erreicht. Selbſt die Vertreter der Regierung mußten zugeben, daß die 
Handhabung der Bedürfnißzuſchüſſe, welche der Staat als Jahresüber⸗ 
ſchüſſe der Schulklaſſen reclamirt, ſchwere Nachtheile mit ſich führt. 
Die Gemeinden haben, wie ferner zugegeben werden mußte, für das 
Defielt zu haften; ihnen iſt eine peinliche und kleinliche Controle der 
Schulrechnungen ſeitens des Staats auferlegt, wodurch ihnen der Reſt 
der bisherigen Selbſtſtändigkeit entzogen wird. Eine Reform iſt daher 
dringend nothwendig. Der Antrag beſchränkje ſich darauf, dieſe Re⸗ 
form durch Erhöhung des Schulgeldes herbeizuführen, während der 
Antragſteller ſich vorbehielt, im Herbſt weiter gehende Anträge zu ſtellen 
und auf Perioden von 5 zu 5 Jahren hinwies, während welcher den 


Die auswärtige Politik iſt in der Thronrede vorgezeichnet ſtarker Centralgewalt abzielt. — Die langen Culturkampfreden im Ab⸗ 


geordnetenhauſe und die Kürze der Berathungszeit, welche für die 
zweite Leſung des Etats übrig blieb, haben manche praktiſche Fragen, 
die in den Etatsgruppen erörtert wurden, im Plenum nicht zur Ver⸗ 
handlung gelangen laſſen. So erging es auch einem Antrage des 
Abg. Dr. Schläger, der in der Gruppe für den Cultusetat vielfache 
Zuſtimmung fand und wegen Schluſſes der Debatte im Hauſe nicht 
motivirt werden konnte. Derſelbe geht dahin: „Die königl. Staats⸗ 
regierung zu erſuchen, die Fachſchulen für das weibliche Geſchlecht zu 
fördern und zu unterſtützen, die noch vorhandenen Hinderniſſe zur 
ſelbſtſtändigen Erwerbsfähigkeit zu beſeitigen, event. von vorhandenen 
Beſchränkungen thunlichſt und in einzelnen Fällen zu dispenſiren und 
die ganze ſogenannte Frauenfrage bei der Entwerfung des Unterrichts- 
geſetzes in ernſte Erwägung zu ziehen.“ — Man wundert ſich hier, 
daß noch keine ernſtlichen Schritte zur Theilung des Kreiſes Bochum 
in Weſtfalen, des volksreichſten in der ganzen preußiſchen Monarchie, 
geſchehen ſind. Bis jetzt ſcheint die ſo wichtige Angelegenheit in den 
Anfängen und Verhandlungen ſtecken geblieben zu ſein. Der Kreis 
Bochum hatte ſchon bei der letzten Volkszählung am 3. December 
1875 noch nicht 5000 Einwohner weniger, als der ganze Regierungs⸗ 
bezirk Stralſund und hat heute ſicherlich mehr als dieſer. Ferner 
übertraf der Kreis ſchon damals die Landdroſtei Aurich um mehrere 
Tauſend Einwohner und erreichte beinahe Osnabrück. Von dem Land⸗ 
rathe fordert natürlich die Verwaltung eines ſo großen Bezirks mit 
ausgebreiteter Induſtrie eine ſolche Anſpannung der Kräfte, daß es 
nicht Wunder nehmen kann, wenn der jetzige Inhaber der Stelle, der 
einzige Sohn des Abg. von Bockum⸗Dolffs, nach drei⸗ bis vierjähriger 
Amtsführung einen mehrmonatlichen Urlaub erbeten hat, um in Men⸗ 
tone die Wiederherſtellung ſeiner geſchwächten Geſundheit zu erwarten. 
— Die Petitionscommiſſion des Abgeordnetenhauſes berieth in den 
letzten Tagen mehrere Petitionen von katholiſchen Kirchenvorſtänden, 
welche gegen das von den Staatscommiſſarien für die biſchöfliche Ver⸗ 
mögensverwaltung in den 1 Münſter und Paderborn ange⸗ 
wandte Executiv⸗Strafverfahren be ufs Einreichung von Inventarien 
und Etats Beſchwerde eben as von der einen Selte beſtrittene 
Recht der Commiſſarien, dieſe Einreichung zu fordern, wurde von der 
großen Mehrheit der Commiſſion anerkannt, da fie die Verwaltungs⸗ 
befugniſſe des Biſchofs befigen. Dagegen fand die Beilegung einer 
executiven Gewalt an die Commiſſarien den heftigſten Widerſtand. 

Trotzdem Seitens der Regierungsvertreter und aus der Mitte der 
Commiſſion betont wurde, daß nach dem geltenden Verwaltungsrecht 
alle Zweige der hoheren Verwaltungen dieſe Executivgewalt hätten, 
keine derartige Behörde einer ſolchen entbehren könnte, ſomit auch der 
Staatscommiſſarius als Träger eines Theiles der Regierungsgewalt in 
gleicher Weiſe wie die Regierungen, das Recht zur Androhung von 
Grecutioftrafen beſitze, neigte ſich die Mehrheit der Commiſſion Mangels 
einer beſonderen geſetzlichen Verleihung — wie an die Regierungen 
durch die Verordnung von 1808 — der Negative zu. Site beſchloß. 


Gemeinden freie Verwendung zuſtehen ſollte und nach deren Ablauf] mit 12 gegen 9 Stimmen: die Petition in dieſem Sinne der künig- 


Der Miniſter Dr. Falk ver⸗ 


Antrag des Abg. Miquél wegen der Bedürfnißzuſchüſſe des Staats zu 
die Bedürfnißfrage neu zu prüfen ſei. 


lichen Staatsregierung zur Berückſichtigung Tr r -W 6 0 dd Bee a überweiſen. 


centriſche Irrthum mit dem anthropocentriſchen, dem zufolge der] zwar um io hartnäckiger, je inniger ſich bei einer conereten Erſchel⸗ 


Weltalls, der eigentliche Zweck des Univerſums, der moraliſche Mittel⸗ 
punkt der geſammten Schöpfung ſei. Auch in dieſer Anſchauung, 
deren Irrthümlichkeit viel ſpäter erſt durch Darwin nachgewieſen wurde, 
bewegt ſich die Schoͤpfungshypotheſe des Moſes begreiflicher Weiſe auf 
der ganzen Linie ihrer Darlegung. Der Nachweis des geocentriſchen 
Irrthums begründete allerdings ſchon an ſich einen bedenklichen An⸗ 
griff auf den anthropocentriſchen Irrthum; denn ſobald der Nachweis 
erbracht war, daß die ſogenannte Welt des Menſchengeſchlechtes, unſer 
kleiner Planet, ein Sonnenſtäubchen in der unendlichen Fülle der 
Schöpfung, ein Atom ſei, der vor der unfaßlichen Größe der Welt 
im eigentlichen Sinne in Nichts zuſammenſchrumpft, ſobald war es 
auch in hohem Grade unwahrſcheinlich gemacht, daß die Hauptaction 
einer ſo rieſigen Kette gleichberechtigter Syſteme ſich gerade auf unſe⸗ 
rem beſcheidenen Sandkorn abſpiele. 


Doch hat ſich der anthropocentriſche Irrthum dieſer Erwägung zum 
Trotz bis in die neueſte Zeit beinahe unerſchüttert gehalten. Erſt die 
Vertreter der modernen Entwickelungslehre, die dem Menſchengeſchlechte 
den Iſolirſchemel unter den Füßen hinwegzogen und die innige Ver⸗ 
knüpfung aller Organismen unter einander zur Eoidenz erhoben, exit 
dieſe Forſcher haben für die Beſeitigung des anthropocentriſchen Irr⸗ 
thums das geleiſtet, 
leiſtete. Nur hatte Copernicus inſoſern ein leichteres Spiel, als die 
Geſetze der Himmelsmechanik unendlich einfach ſind, ganz im Gegenſatz 
zu den hoͤchſt complieirten Geſetzen der organiſchen Natur. Dem ent 
prechend werden die Leiſtungen eines Darwin, eines Häckel weit lang⸗ 
ſamer die allgemeine Anerken nung erobern, als die des Copernicus 
und des Keppler; wie auch die Irrthümer im Einzelnen hier ungleich 
zahlreicher ſein werden als dort. 

Trotz dieſer Irrthümer und Unvollkommenheiten zweifelt gegen⸗ 
wärtig wohl kaum ein mit den empiriſchen Thatſachen vertrauter Denker 
an der Richtigkeit der Entwickelungslehre. Wir dürfen alſo behaupten, 
daß der geocentriſche Irrthum ſowohl wie der anthropocentriſche für 
den Menſchen des neunzehnten Jahrhunderts, inſofern er auf der Höhe 
ſeiner Zeit ſteht, endgültig ad acta gelegt iſt. 


Anders verhält es ſich, wie geſagt, mit der großen Maſſe. Die 
Zähigkeit, mit welcher die alten Vorſtellungen hier haften, iſt eine 
unglaubliche. Sie haften ſelbſt da, wo der blanke Augenſchein ohne 
jede wiſſenſchaftliche Kenntniß das Gegentheil nahe legen ſollte, und 


— 


Menſch (anthropos) gleichſam das Centrum im Centrum des 


was Copernicus für den geocentriſchen Irrthum 


nung der geocentriſche Irrthum verquickt. 

Wenn der gemeine Mann der Schöopfungshypotheſe des Moses 
entſprechend von der Wahrheit durchdrungen iſt, die Sonne ſei zu 
dem Zweck erſchaffen, die Erde zu erleuchten und zu erwärmen, ſo 
läßt ſich das noch begreifen, da, den Grundirrthum einmal zugegeben, 
keine Thatſache vorhanden iſt, die in geradezu plumper Welle dieſem 
angenommenen Zweck widerſpräche. Man könnte zwar einwenden, die 
Erfüllung dieſes Zweckes ſei inſofern eine mangelhafte, als große 
Diſtricte unſeres Erdballs in ſehr problematiſcher Weiſe erwärmt und 
beleuchtet würden; indeß ſolche Erwägungen liegen zu fern ab, als 
daß ſie für das Urtheil des Naturmenſchen von Belang ſein ſollten. 

Wie aber verhält es ſich mit dem Mond, von dem da geſchrieben 
ſteht, „ein kleines Licht, das die Nacht regiere?“ 

Der ge meine Mann iſt und bleibt überzeugt, der Mond ſei von 
der Allweisheit mit dem Zwecke betraut, unſeren irdiſchen Nächten Licht 
zu ſpenden, — natürlich ein abgedämpftes, damit der friedliche Bürger 
ungeſtört ſchlafen kann, etwa wie bei der Nachtlampe im Schlafzimmer, 
deren Lichtſpendung ja auch eine ſehr mäßige iſt. 

Man kann nun allerdings von dem unphiloſophiſchen Kopfe eines 
Durchſchnittsmenſchen nicht verlangen, daß er ohne Weiteres die Lächer⸗ 
lichkeit dieſer Zweckannahme und ihrer Conſequenz begreift; daß er zum 
Beiſpiel einſieht, in welch komiſchem Contraſte bei dieſer Annahme der 
Zweck und die zur Erreichung dieſes Zweckes aufgewandten Mittel 
ſtehen würden. Wenn es weiſe iſt, moͤglichſt viel mit moͤglichſt ge⸗ 


4. ringem Aufwande zu erreichen, ſo würde der Mond ſeinem Erfinder 


ſehr wenig Ehre machen. Eine hundertmal kleinere Kugel mit hundert⸗ 
mal intenfiverem Lichte würde das Gleiche geleiſtet haben. Wozu alſo 
dieſer Ball, deſſen Oberfläche die Sibiriens erreicht? Welche Stoff⸗ 
vergeudung! Desgleichen würde eine zehnmal kleinere Kugel von der 
gleichen Intenſttät als Lichtquelle um das Entſprechende näher gerückt 
die gleiche Leiſtung vollzogen haben; alſo wiederum: welche Stoffver⸗ 
geutung! Schon dieſe Erwägung müßte uns ſtutzig machen. Aber, 
wie geſagt, dieſe Gedanken kommen dem Durchſchnittsmenſchen aus 
dem einfachen Grunde nicht, weil die Größen- und Entfernungsver⸗ 
hältniſſe für fein unmittelbares Bewußtſein unwirkſam bleiben. Der 
Mond ſteht für ihn nicht fünfzigtauſend Meilen weit im Raume, ſon⸗ 
dern — am Himmel. Mag er von jenen aſtronomiſchen Verhältniſſen 

zehnmal in der Schule gehört haben: die unmittelbare Anſchauung 
liegt ſeinem Herzen näher. Jedenfalls bringen es etwaige Reminis⸗ 

cenzen 959 bis zur Geſtaltung eines Urtheils. 1 


A Berlin, 25. Febr. [Die Canalbauten. — Die Schul⸗ 
aufficht. — Die Deutſch⸗Conſervatien.] Von 10 Uhr Mor: 
gens bis 11 ¼ Uhr Nachts zwei Abgeordnetenhausſitzungen von zuſammen 
9½ Stunden Länge, das beweiſt, es geht endlich zu Ende mit der Seſſion. 
In den geſtrigen Sitzungen find mehrere recht nützliche Anträge ange⸗ 
nommen. Das langſame planloſe Arbeiten des Handels miniſteriums 
hatte einen Antrag hervorgerufen, wonach das Miniſterium aufgefor⸗ 
dert wird, mit dem nächſten Etat einen Finanzplan über die Canal⸗ 
und Hafenbauten vorzulegen, um die Mittel „eventuell im Wege der 
Anleihe“ zu beſchaffen. Dabei entſpann ſich ein kleiner Streit zwiſchen 
den nationalliberalen Abgeordneten Lasker und Kieſchke, den das Haus 
zu Ungunſten Laskers entſchied — und mit Recht. Lasker wollte den 
Hinweis auf die eventuell nöͤthige Aufnahme einer Anleihe geſtrichen 
haben, indem er Anleihen zwar zu ſo productiven, zinſentragenden 
Inſtituten wie Eiſenbahnen aufgenommen wiſſen will, nicht aber für 
Häfen und Canäle, deren Einnahmen oft nicht einmal dle Erhaltungs⸗ 
koſten einbringen. Es kommt dabei die nothwendige Conſequenz der 
Lasker'ſchen wirthſchaftlichen Anſchauungen zum Vorſchein: Lasker hat 
gar nichts dagegen, iſt im Gegentheil eifrig dafür thätig, daß der 
Staat der alleinige Eigenthümer aller Eiſenbahnen wird, die „von 
Haufe aus Zinſen tragen“. Daß man deren Bau um fo mehr der 
Privatinduſtrie überlaſſen ſollte, wenn man ſich dadurch abhalten laſſen 
will, zu Canälen bedeutende Summen Staatsgelder zu verwenden, 
daran denken die Freunde des Staatsbahnbaues nicht. Wer die Noth⸗ 
wendigkeit einſieht, daß wir in Deutſchland und ſpeciell in Preußen 
im Intereſſe unſerer Induſtrie und Landwirthſchaft bedeutend mehr 
Canäle haben müſſen, der muß auch darauf dringen, daß der Staat 
ſich zu deren Bau entſchließt; denn Private konnen keine Canäle 
bauen; Actien⸗Geſellſchaften zu ihrer Beſchaffung find auch nicht dent: 
bar. — Aus den vielen Debatten über die katholiſchen Schulen ver⸗ 
dient der Streit des Abg. Seyffardt für Crefeld mit den Clericalen 
über die Schulaufſicht Beachtung. Seyffardt, ein in allen gemein⸗ 
nützigen Angelegenheiten überaus thätiger Mann, hat durch ſeine 
Schrift über die Volksſchule am Niederrhein unter geiſtlicher Leitung 
den Beweis geführt, wie nöthig es iſt, die Volksſchule ganz und gar 
dem geiſtlichen Einfluſſe zu entreißen. Er kommt, wie jeder vor⸗ 
urtheilsfreie Mann, ſelbſtverſtändlich zu dem Ergebniß, daß man „nicht 
ruhen und raſten“ dürfe, bis die preußiſchen Schulen von jeder geiſt⸗ 
lichen Inspection, einerlei, welcher Confeſſion befreit find. Daß 
Seyffardt mit dieſen Anſichten bei den Clericalen großen Anſtoß er⸗ 
regt, ging geſtern aus den Angriffen des Abg. Dautzenberg hervor. — 
Die liberalen Zeitungen ſchenken der Thatſache, daß ſich die conſer⸗ 
vativen Reichstagsabgeordneten zu einer Fraction der deutſchen Conſer⸗ 
vativen zuſammenſchließen, gebührende Beachtung; ſie ſind den Zwie⸗ 
ſpalt zwiſchen alt⸗, neu: und freiconfervativ fo gewohnt, daß fie die 
Thatſache jener Unionsbeſtrebungen ſogar überraſcht. Aus dem Um⸗ 
ſtande, daß der Oberpräſident a. D. von Kleiſt⸗Retzow nicht unter der 
Aufforderung ſteht, ſcheint man zu ſchließen, daß ſich die alleräußerſte 
Rechte fern halten werde. Dem gegenüber bemerke ich, wie ſchon 
früher, daß der durch den Wahlverein der deutſchen Conſervativen ge: 
machte Verſuch, alle Conſervativen zu vereinigen, zwiſchen dem alt⸗ 
und neuconfervativen inſofern gelungen iſt, als jenem Vereine alle 
Schatttrungen von dem fanatiſcheſten „Declaranten der Kreuzzeitung“ 
bis zu dem liberaliſtrenden Miniſteriellen beigetreten find. Schon das 
erſte gedruckte Namensverzeichniß (Flugblatt Nr. 3) führt die jetzigen 
drei Reichstagsabgeordnete von Kleiſt⸗Retzow, Geh. Juſtizrath Marcard 
und von Nathuſtus⸗Ludom, die drei ſchroffſten Kreuzzeitungsmänner 
namhaft auf. Wie weit freiconfervatise Reihötags- Abgeordnete dem 
Beiſpiel des Sachſen Ackermann folgen und von der durch die ſchwä⸗ 
biſchen Particulariſten immer ſonderbarer national werdenden deutſchen 
Reichspartei zu den Deutſchconſervativen übergehen werden, müſſen die 
nächſten Tage lehren. 

[Die Berliner Corpsſtudentenl ſollen beabſichtigen, dem 
Kaiſer zu ſeinem achtzigſten Geburtstage, am 22. März, einen groß⸗ 
artigen Fackelzug zu bringen. Ob der Kaiſer denſelben acceptiren 
wird, iſt zweifelhaft. 

[Das Bisthum Trier.] Verſchiedene Anzeichen ſprechen da: 
für, daß demnächſt auch das ſeit dem Tode des Biſchofs Eberhard 
erledigte Bisthum Trier von der Regierung in Verwaltung genommen 
werden wird. Zum Commiſſar ſoll bereits ein hieſiger höherer Regie: 
rungsbeamter deſignirt ſein, der früher lange Jahre in Trier functio⸗ 
nirte und mit den dortigen Verhältniſſen genau vertraut iſt. 

[Graf Harry v. Arnim] hielt ſich bekanntlich für berechtigt, 
für die Zeit, als er auf Wartegeld geſetzt worden war, noch drei Mo⸗ 


Dies iſt aus den oben erörterten Gründen nicht zu verwundern. 
Was aber im höchſten Grade zu verwundern iſt, was den Beweis 
liefert, wie wenig ein feſt eingewurzelter Irrthum den Gründen der 
geſunden Vernunft zügänglich iſt, das iſt die Blindheit der Menſchen 
gegen die Art und Weiſe, wie der Mond innerhalb ſeines Kreislaufes 
dieſen angeblichen Zweck der Nachterleuchtung erfüllt. Wäre es wahr, 
daß der Mond die Aufgabe hätte, unſere irdiſchen Nächte zu erhellen, 
und ſo gewiſſermaßen einen Erſatz zu bieten für das fehlende Sonnen⸗ 
licht, ſo müßte man einräumen, daß er dieſe Aufgabe in ſträflichſter 
Weiſe vernachläſſigt. 

Was würde man von einem Nachtwächter ſagen, der nur einen 
halben Monat lang auf dem Poſten wäre und die übrige Hälfte des 
Monats ſich in unbekannten Regionen herumtriebe. 

Dieſes Gleichniß aber paßt buchſtäblich auf den Mond. 

Die ganze Nacht hindurch leuchtet er nur während der Phaſe des 
Vollmondes und ein paar Tage zuvor und danach. 
näher mehr ſich aber die abnehmende Scheibe dem letzten Viertel 
pa Phase d ſo ſpäter kommt unſer Nachtwächter auf den Poſten: bei 
liche Nel des erſten Viertels muß die Menſchheit bereits eine beträcht⸗ 

Mond don Stunden hindurch in voller Dunkelheit trauern, bis 
der dec ein c ganz ausbleibt, Während der Phaje del Neu- 

mondes, 150 ge Zeit vorher und nachher iſt unfer Trabant, der die 
Nacht reg aan Dil vollſtändig abweſend, — und wenn um biefe Zeit 
dichtes Gewölk den ſchwachen Schimmer der Sterne abſorbirt, fo treten 


jene kimeriſchen Nächte ein, i a 
nicht die Hand vor den Au u denen man dem Sprichwort zufolge 


Jede irdiſche Behörde wü A 
ede ir rde einem Beamten von ſo unzuverläſſi⸗ 
ger Art der Pflichterfüllung ohne i . it 


Weiteres den Prozeß machen; die 

Allweisheit aber ſcheint es, den Anſchauungen der e zu⸗ 
folge, weniger ſtrupulös zu nehmen. Es bleibt dabei, der Mond hat 
die Aufgabe, unſere Nächte zu erleuchten. 
„Nun könnte man zur Entſchuldigung eines Nachtwächters, der 
während der Hälſte ſeiner Dienſtzeit abweſend iſt, die Vermuthung ins 
Feld führen, der Mann habe vielleicht nur gerade ſo viel Oel, daß er 
für die Dauer feiner Anweſenheit damit ausreiche. Vortrefflich! Was 
aber würde man ſagen, wenn man dieſen Nachtwächter, der die Nacht 
hindurch mit gewohntem Cynismus gefehlt hat, plötzlich im hellen 
Tageslicht mit der angezündeten Laterne durch die Stadt laufen ſähe! 
1 Genau im Stile eines ſolchen Nachtwächters treibt es der Mond. 
Die Zeit feiner Sichtbarkeit fällt keineswegs mit unferen Nächten zu⸗ 


En 


nate lang fein volles Dienſteinkommen als Botſchafter in Paris zu 
jährlich 108,000 Mk. zu fordern. Der Reichsfiscus dagegen wollte 
nur das eigentliche, penſionsfähige Gehalt mit 18,000 Mk. jährlich 
berückſichtigen, alſo den Repräſentationszuſchuß mit 90,000 Mk. außer 
Anſatz laſſen. Die letztere Anſicht wurde, wie das „Elſ. Journal“ 
berichtet, vom Reichs-Oberhandelsgericht gebilligt. 

Mainz, 25. Febr. [Das Bezirks⸗Gericht verhandelte geſtern 
gegen den Biſchof Ketteler und die Kapläne Zipf und Dockendorf 
wegen ungeſetzlicher Verwaltung der Pfarreien Nieder⸗Saulheim und 
Budenheim. Neu war in ſeiner Vertheidigung die Verſicherung des 
Biſchofs, daß er bezüglich des erſteren Falles (wo der Kaplan Zipf die 
pfarramtlichen Functionen in spiritualibus nach dem Tode des 
Pfarrers fortſetzte) ſich mit den Kirchengeſetzen in Uebereinſtimmung 
befunden zu haben geglaubt, und daß ihm bezüglich der Vorgänge in 
der Pfarrei Budenheim, wo keine Kaplanei iſt und vier oder fün 
Geistliche (darunter ſogar ein bis jetzt nicht ermittelter) abwechſelnd 
paſtorirten, nicht das Mindeſte bekannt geworden ſei. Dem entgegen 
hielt die Staatsbehörde die Anklagen vollſtändig aufrecht und bean⸗ 
tragte in erſter Sache 100 Mark Geldbuße gegen den Kaplan Zipf 
und 1000 Mark gegen den Biſchof, in der zweiten 50 Mark gegen 
den Kaplan Dockendorf und 1000 Mark gegen den Biſchof und die 
Koſten. Das Urtheil wird am 28. l. M. verkündigt werden. 

München, 25. Febr. [Verwaltungsgerichtshof.] Wie wir 
vernehmen, darf als ſicher angenommen werden, daß die Staatsregie⸗ 
rung dem nächſten Landtage auch einen Geſetzentwurf bezüglich der 
Errichtung eines Verwaltungsgerichtshofes wiederholt in Vorlage 


bringen wird. 
OD eſterreich. 


Wien, 24. Febr. (In der heutigen Geſammteonferenz der 
Verfaſſungsparteil wurde die Frage der Zuſammenſetzung des General⸗ 
rathes der Nationalbank berathen. Herbſt brachte ſolgenden Antrag ein: 
„In Erwägung, daß nach der Erklärung der Regierung der Abſchluß der 
Ausgleichsvorlagen dor der Abgabe des Votums der Verfaſſungspartei über 
die Zuſammenſetzung des Generalrathes der Bank nicht ſtattfinden kann und 
aus dem a Votum keinerlei Präjudiz für die Annahme, Amendi⸗ 
rung oder Ablehnung ſämmtlicher anderer Beſtimmungen des Banlſtatuts 
und der übrigen Theile des Ausgleichs gefolgert werden ſoll und darf, er⸗ 
klärt die Verfaſſungspartei, indem ſie ſich ihr vollſtändig freies Votum über 
die Ausgleichsvorlagen und Beſtimmungen des Bankſtatuts ausdrücklich vor⸗ 
behält, und insbeſondere die über die Art der Beſtellung der Vicegouverneure 
als offene Frage bezeichnet, daß ſie im Uebrigen die von der Regierung mit⸗ 
getheilte Einſetzung eines Generalrathes an und de ſich nicht als unan⸗ 
nehmbar betrachte.“ — Sodann ſtellte der Abg. Schaup einen Gegenantrag 
im Namen der Majorität des Fortſchrittsclubs. Nach langer Debatte wurde 
der Antrag Herbſt's mit 122 gegen 63 Stimmen angenommen. . 

[Der Club der Polen] wurde von der Regierung gleichfalls einge: 
laden, feine Stimmung über die Bankfrage abzugeben. Der Club faßte 
folgenden Beſchluß: Der Club der polniſchen Abgeordneten erklärt, daß der⸗ 
ſelbe in der ungariſchen Ausgleichsfrage, wie in allen anderen Fragen, das 
Wohl der geſammten Monarchie im Auge hat, ebenſo wie das Wohl des 
von ihm vertretenen Landes, daß alſo, wenn dieſe Frage vor den Reichsrath 
auf dem von der Verfaſſung vorgeſchriebenen Wege gelangen wird, der 
Club ſein Votum eniſprechend dem obenbezeichneten Grundſatze abgeben wird. 

In dem gegenwärtigen Augenblicke aber kann und will der Club auf 
die vom Miniſterium geſtellte Frage nicht antworten und zwar aus folgen⸗ 
den Gründen: a. Be ER 

1) Weil er kein Urtheil fällen könne in Bezug auf einen einzigen, aus 
dem Ganzen des Bankſtatuts herausgeriſſenen Punkt; 4 N 

2). Weil der Appell der Regierung an eine parlamentariſche Partei, da: 
mit dieſe letztere eine Entſcheidung über eine Frage treffe, über die das Mi⸗ 
niſterium in erſter Linie kraft feiner Verantwortlichkeit und ſeiner Pflicht 
entſcheiden ſollte und die Ueberwälzung des Rechtes und der Pflichten der 
Regierung auf eine parlamentariſche Partei als unvereinbar mit den wahren 
Principien des conſtitutionellen Syſtems erachtet wird. 

wir Wien, 25. Febr. [Die Generalconferenz der Ver: 
faſſungspartei.] Mit Mühe und Noth ſind wir jetzt endlich in 
der Bankfrage fo weit gekommen, daß das Miniſterium Tisza feine 
Portefeuilles und die Verhandlungen mit dem Cabinet Auersperg 
wieder aufnehmen kann. Denn die Vorbedingung, die letzteres für die 
Einbringung der getroffenen Abmachungen im Reichsrathe ſtellte; die 
Zuſtimmung der Verfaſſungspartet zu der Zuſammenſetzung des Ge— 
neralrathes, beſitzt es jetzt. Aber dieſe Einwilligung iſt noch lange 
nicht die des Plenums. Wir wollen nicht allzuviel Gewicht darauf 
legen, daß die Club⸗Verſammlungen beider Häuſer ihre Annahme 
eigentlich in die Form der Mißbilligung kleideten, indem ſie — ebenſo 
wie die Wiener Handelskammer ſich nur zu der Erklärung herbeiließen, 
der angeregte Punkt ſei nicht wichtig genug, um den Ausgleich daran 
ſcheitern zu laſſen. Wir wollen auch darüber hinwegſehen, daß Herbſt 
noch in der zwölften Stunde, um ſeinen Antrag dem Gros der Partei 
annehmbar zu machen, einen Zuſatz ankleben mußte, der die Frage 
wegen Ernennung oder bloßen Beſtätigung der beiden Vicegouverneure 


— 


ſammen, vielmehr verbrennt er einen guten Theil ſeines Oels am 
hellen Tage, alſo die brutalſte Verſchwendung. Hoch ſteht noch die 
Sonne am Horizont: da erblicken wir bereits unſeren Nachtwächter 
in Geſtalt eines weißen Wölkchens, am taghellen Firmament! Hätte 
der Mond wirklich den Zweck, unſere Nächte zu erhellen, ſo wäre dieſes 
Erſcheinen bei Tage angeſichts der Mangelhaftigkeit ſeiner nächtlichen 
Dienſte eine reizvolle Ironie. 

Von dem Dienſteifer des Mondes nachſtehend ein überraſchendes 
Beiſpiel: Am Abend des 7. November 1866 war Neumond. In 
der Frühe des 7. December war der Kreislauf unſeres Trabanten 
vollendet. Wähend dieſer Periode betrug die Zahl der Nachtſtunden 
für Süddeutſchland etwa 466 ½ Stunden; der Mond aber war nur 
218 Stunden lange über dem Horizont, alſo noch nicht die Hälfte 
der Nachtſtunden. Ein unparteiiſcher Zweck⸗Theoretiker, der aus dieſer 
Thatſache einen Schluß ziehen wollte, müßte zu der Folgerung kommen, 
der Zweck des Mondes beſtehe darin, unſere Nächte unerleuchtet zu 
laſſen; denn das Nicht⸗Erleuchten hat er während der oben erwähnten 
Epoche augenſcheinlich mit größerem Erfolg betrieben als das Er⸗ 
leuchten. 
führt, die es ſich zur Aufgabe ſetzt, die Naturerſcheinungen als 
Inſtitutionen zum Zwecke unſerer bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen 
Wohlfahrt zu erklären. Der Mond erleuchtet einen Theil unſerer 
Nächte, das iſt nicht zu bezweifeln; und der Bauer, der über Feld 
geht und in Folge dieſer Beleuchtung im Stande iſt, einen Tümpel 
zu ſehen, in den er ſonſt hineingeſtürzt wäre, mag ſich über ſein gün⸗ 
ſtiges Schickſal freuen; Thorheit aber iſt es, und nur einem Bauern 
zu verzeihen, wenn er in dieſer Wirkung den Zweck eines Himmels⸗ 
körpers erblickt, der feine Strahlen mit der gleichen maieftätifchen 
Indifferenz auf die Erde ſendet, ob er nun durch ſein Licht einen 
Bauern von dem Erſaufen errettet oder einen unſchuldig Verfolgten, 
der in der Dunkelheit ſicher entkommen wäre, in die Hände ſeiner 
Verfolger liefert. Es heißt, die Größe und Hoheit der Natur ent⸗ 
würdigen, wenn wir unſere armſeligen irdiſchen Zwecke als causae 
ſinales einſchmuggeln. Daß dieſe Einſchmuggelung ſelbſt da noch 
möglich iſt, wo die Evidenz der Thatſachen ihr ſo coloſſale Schwierig⸗ 
keiten bereitet wie im vorliegenden Falle: das iſt nur ein Belag für 
die rieſige Allgewalt des geocentriſchen und anthropocentriſchen Irrthums. 


[Brehms Thierleben, zweite vollſtändig umgearbeitete Sufage.] 
Der berühmte Afrilareifende Dr. Schweinfurth fagt über die neue Auflage 
von Brehms Thierleben (Bibliographiſches Inſtitut in Leipzig): „Es wird 


Man ſieht, zu welchen Abgeſchmacktheiten eine Richtung | 
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durch die Regierungen offen hält. Augenſcheinlich ſpielen da noch In⸗ 
triguen hinter den Couliſſen: denn als der Punkt in der Schwebe 
war, äußerte Tisza's Organ „Ellenör“, das ſei keine Cardinalfrage; 
jetzt im Gegentheil charakteriſirt die halbamtliche „Lithographia“ in 
Peſt, angeſichts des vollzogenen Votums, die Ernennung der Vicegous 
verneure für eben ſo wichtig wie alle Anderen. Doch genug! Die 
Parität iſt formell gewahrt, in einer Weiſe, die materiell das Recht 
der Erblande nicht verletzt! da wird man über die Frage der Vice⸗ 
gouverneure nicht ſtolpern — die Meinungen darüber ſind im Wiener 
Lager ſo getheilt wie im Peſter; und den Antrag Süß, die Ernennung 
geradezu zu verwerfen, lehnte die Verfaſſungspartei ab. Aber ein an⸗ 
deres Moment fällt ſchwer ins Gewicht. Des Herrenhauſes iſt die 
Regierung ſicher: das Votum des Clubs war zugleich das des Ple⸗ 
nums; denn es wohnten der Sitzung die Führer aller Parteien bei, 
ſogar diejenigen, die ſich faſt niemals zu Gaſtrollen herbeilaſſen, wie 
die Kirchenſürſten und namentlich Graf Leo Thun. Ueber 70 
Pairs ſtimmten ſo der Bildung des Generalrathes zu; und 
nur Einmal bei den confeſſionellen Geſetzen von 1874 gaben 
116 Pairs ihr Votum ab — ſonſt erhob die Zahl der Stim⸗ 
menden, ſelbſt bei Anläſſen, wo die Biſchöfe und die feudalen Hoch⸗ 
kirchler ihre Sitze einnahmen, ſich immer nur auf 90 bis 1003 nur 
im März 1868 bei Abſchaffung der geiſtlichen Ehegerichte waren ihrer 
110. Im Oberhauſe alſo iſt der Bankausgleich fo gut wie votirt. 
Anders im Unterhauſe, wo die Generalconferenz nur aus den drei 
verfaſſungstreuen Clubs beſtand und von den Abgeordneten der Ver⸗ 
faſſungspartei nur 124 für, die 63 Mitglieder des Fortſchrittselubs 
oder der „regierungsfähigen Oppoſition“ unter Skene aber gegen die 
Regierung ſtimmten. Das Haus zählt 353, oder, nach Abrechnung 
der renitenten Czechen und Böhmen, immer noch gut 330 Mitglieder: 
um alſo im Plenum des Unterhauſes die Majorität zu beſitzen, muß 
die Regierung noch 50 Stimmen im Schoße der Verfaſſungspartei, 
d. h. von der Fortſchrittsfraction zurück-, oder auf Seiten der Rechten 
dazugewinnen. Letzteres dürfte ſchwer ſein, da Graf Thun das Signal 
zum Generalſturme auf das Miniſterium doch keinesfalls jo ganz in's 
Blinde hinein gegeben hat. Im Namen des Polenclubs hat Grocholski 
als Obmann bereits dem Miniſter Ziemialkowski auf deſſen An⸗ 
frage geantwortet, die Polen müßten jede Zumuthung ablehnen, ſich 
puszuſprechen, ehe die Vorlage im Reichsrathe eingebracht ſein würde. 
Eben ſo hat Graf Hohenwart für die Rechtspartei die Offerte der 
Miniſter, Mittheilungen über den thatſächlichen Stand der Dinge zu 
machen, mit höflichem Danke abgelehnt: er ſei aus den Zeitungen zur 
Genüge inſtruirt, die Herren Miniſter hätten die Sache durch ihr Vor⸗ 
gehen zu einer reinen Parteifrage gemacht, und das müſſe ſie nun⸗ 
mehr auch bleiben. So bernht denn meine Hoffnung weſentlich darauf, 
daß unter dem Drucke der Ereigniſſe und der ungeheuren Verantwort⸗ 
lichkeit, welche die Provocateurs einer Kriſis trifft, das Gros der Fort⸗ 
ſchrittsparte! Kehrt machen wird, wenn es zur Entſcheidung kommt. 


Herbſt hat doch ſicherlich Recht: der Preis, den Ungarn heute für den 


Verzicht auf ſein Recht, eine eigene Bank zu etabliren, und für die 
Verleihung des Notenprivilegiums fordert, iſt mäßig genug. Wo aber 
wollen jene 60 Abgeordneten der „regierungsfähigen Oppoſition“, die 
— den Gründer eines halben Dutzend bankerotter Banken, Dr. Sturm, 


an der Spitze — heute ſchon aus ihrer Ablehnung des Ausgleiches auch 


gleich den conſequenten Schluß ziehen durch ihren Antrag auf Abe 
ſchaffung der Delegationen und Einführung der reinen Perſonal⸗ 
union .. . wo wollen dieſe Herren eigentlich hinaus? 


Frankreich. 

O Paris, 22. Febr., Abends. 

— Clericale Beſchwerden. — Rechtfertigung der deutſchen 
Politik durch die „Liberté.“ — Die deutſche Thronrede. 
Das „Amtsblatt“ verkündigt heute endlich die ſeit langer Zeit erwar⸗ 
teten Veränderungen im Verwaltungsperſonal. 
Beamte abgeſetzt oder penfionirt worden; darunter 10 General-Seere⸗ 
täre, 27 Unterpräfecten und 14 Präfectur⸗Räthe. 
ten iſt eine Luftveränderung verordnet worden. Das „XIX. Sieécle“, 
welches bekanntlich in nahen Veziehungen zu Jules Simon ſteht, ver⸗ 
ſichert, daß der Marſchall gegen keine der von dem Conſeilspräſidenten 
vorgeſchlagenen Abſetzungen proteſtirt habe, obgleich unter den Abge⸗ 
ſetzten einer ſeiner Verwandten figurirt. Unter den Deputirten der 
gemäßigten Linken iſt, wie man aus Verſailles erfährt, die Geſammt⸗ 


maßregel ziemlich günftig aufgenommen worden, auch die Organe des 
linken Centrums, wie z. B. der „Temps“, ſind der Meinung, daß 


J. Simon für's Erſte genug gethan habe; dagegen hätte die radlealere 
Partei mehr verlangt. Die Kammer hält heute Sitzung, 


ſchwer fallen, auf irgend einem Gebiete der Wiſſenſchaft und in der Ge⸗ 


ſammtliteratur der drei großen Culturvöller unſeres Jahrhunderts ein Werk 
namhaft zu machen, das in fo vollkommener Weiſe die mannigfaltigſten 


Hilfsmittel zu verwerthen gewußt hat, welche die Neuzeit dem Gelehrten zur 


Verfügung stellt das in ſo hohem Grade den Anforderungen gerecht wird, N 
welche heute vom vielſeitigſten Standpunkte aus an Erzeugniſſe der deſerip⸗ 


tiven Forſchung erhoben zu werden vermöchten, wie das „Thierleben“ von 
Brehm. Langjährige, auf Autopſie begründete Erfahrungen eines Welt⸗ 
reiſenden, die binreißende Darſtellung des muſtergiltigen ee! ges 
wiſſenhafteſte Kritik und Sichtung ungeheuerer Bücherſchätze haben, 


weithin beherrſcht. Die äußeren Hilfsmittel unſerer Zeit 
dem zu einem Meiſterſtücke der deutſchen Buchdruckerkunſt geſtaltet. Aeſthe⸗ 
tiſch, gelehrt, practiſch verwendbar, iſt es der Stolz unſerer Literatur. 
hat die bildliche Darſtellung der ſprachlichen in gleich idealer Vollkommen⸗ 
heit zur Seite geſtanden, wie bei dieſer zweiten Auflage des in jeder Be⸗ 
giebung klaſſiſchen Werkes. Hat Brehm das Leben der Thiere beſchrieben, 
o hat Müpel diefelben nach dem Leben gezeichnet, in ſchwarzen Strichen 
hat er gezeigt, wie ſie leben. Solche Thierbilder, wie ſie unſere großen 
joolosil en Gärten zu entwerfen geſtatten, hat die frühere Zeit — es iſt 
aum ein Decennium verfloſſen — nicht gekannt. Eine neue, das Sana 
ebiet der Zoologie umfaſſende Schule der Thiermalerei ift auf dieſer Grund⸗ 
age gewonnen; die heraldiſch verzerrten Carricaturen der älteren Werke 
werden nach ſolchen Leiſtungen nicht mehr geduldet werden können. 

„Um nun aber noch einiges Licht auf die eigentlichen Verdienſte des 
Verfaſſers zu werfen, darf ich mix nicht anmaßen, anders als über die 
Glaubwürdigkeit ſeiner in fernen Ländern gemachten Beobachtungen urthei⸗ 
len zu wollen. Mit feinen anderweitig publicirten Schriften wohlvertraut, 
bin ich auch, hier und da, auf den Spuren des Reiſenden meines Weges 


einhergezogen, den man mit Recht den Le Vaillant der Nilländer genannt 2 


bat, an den Geſtaden des Rothen Meeres wie an den Ufern des Blauen 
Nils, in den Wüſten Egyptens wie auf den grünen Gefilden des Pharao: 
nenlandes. Was er geſchrieben, habe ich oft da, wo er die erſten Notizen 
dazu entwarf, wieder und immer wieder geleſen, und ſtets iſt mir Brehm 
als ein Gewährsmann erſchienen, deſſen Angaben ich ohne weitere Reſerve 


unterſchreiben wollte. Gewahrt man etwas, bei deſſen ſprachlicher Darſtel⸗ 


lung man räth und erwägt, jo nimmt einem Brehms ſchlagfertiger Stil 
das Wort von der Sande glaubt man der Natur in unbelauſchter Stunde 
ein neues Geheimniß abgerungen zu haben, jo kann man ſicher fein, es in 
sener 2 . ſchwarz auf weiß wiederzufinden; Brehm iſt einzig in 
einer Art!“ 


Auszeichnung.] Auf der diesjährigen Vogelausſtellung in London hat 
der Schriftſteller Ur. Carl Ruß, Herausgeber der Beitfchrift „Die gefiederte 
Welt“ und Vorſitzender des Vereins „Aegintha“ in Berlin, die große goldne 
Medaille für Me e Vögel und für feine literariſchen Leiſtungen 
„Die fremdländiſchen Stubenpögel“, „Handbuch für Vogelliebhaber“, „Der 
Kanarienvogel“ u. ſ. w. erhalten. ni 


[Die neue Präfectenliſte. 
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erſt morgen. Die Rechte des Senats geht mit der Abjicht um, eine 
doppelte Interpellation an die Regierung zu richten; ſie will den Con⸗ 
ſeilspräſidenten zur Rede ſtellen einmal über einen in Perpignan am 
Faſtnachtsdinstag ſtattgehabten Maskenaufzug, bei welchem mehrere 
Perſonen prieſterliche Kleidung trugen (über denſelben Gegenſtand will 
der Deputirte Keller ſich bei Jules Simon beſchweren), ſodann darüber, 
daß dem Pater Hyacinth die Erlaubniß zu öffentlichen Vorleſungen 
gewährt worden. Die Clericalen ſind der Meinung, daß ſich der 
Senat in feiner letzten Sitzung vom Dinstag als zu vernünftig er: 
wieſen hat und ſie ſuchen wieder einen Anlaß zum Streit. — Den 
Blättern, welche in den letzten Tagen Deutſchland gegen den Verdacht 
kriegeriſcher Abſichten in Schutz genommen haben, ſchließt ſich heute 
auch die „Libertö“ an; dieſer bemerkenswerthe Artikel verdient, wie 
es uns ſchetnt, im Weſentlichen wiedergegeben zu werden. Die 
„Liberté“ erhebt ſich gegen den in Frankreich oft gebrauchten Aus⸗ 
ſpruch: „Das Uebel liegt in Berlin.“ „Liefert man, ſagt ſie, den 
Beweis dieſer Einflüſterung? Wir finden ihn weder in der franzö⸗ 
ſiſchen, noch in der deutſchen Preſſe; die Elemente für einen ſolchen 
Beweis ſind nicht vorhanden. Es iſt denn auch Zeit, gegen unſere 
Gewohnheit zu reagiren, wonach wir die Hand Deutſchlands in Allem 
ſehen, wenn auch die Ereigniſſe dieſe ſeltſame und mit der 
Würde unſeres Landes unvereinbare Schwäche nicht rechtfertigen. 
Gehen wir um einige Monate zurück und fragen wir uns, 
ſeit wie lange der Deutſche Kanzler den Krieg erklärt hätte, 
wenn er ihn wünſchte! Sicherlich fehlte es ihm nicht an Vorwänden. 
Welchen Vorwand hat er ergriffen ſeit der Ermordung der Conſuln 
in Salonichi bis zur Stunde der Conferenz von Konſtantinopel? 
Hat die Berliner Canzlei irgend einen der zahlloſen Zwiſchenfälle der 
orientaliſchen Kriſe benutzt, um ihm einen für die Ruhe Europa's be⸗ 
drohlichen Charakter zu geben? Haben etwa die Handlungen der 
deutſchen Agenten den beſchwichtigenden und kurzen Worten des Kanzlers 
im letzten Reichstag ein Dementi gegeben? Ohne dieſe ſichtbare und 
anhaltende Abſicht, den Frieden zu erhalten, wären die Niederlagen 
der Serden das Signal nicht eines Waffenſtillſtandes, ſondern einer 
allgemeinen Feuersbrunſt geworden; es wäre unmöglich geworden, die 
Conferenz vorzubereiten. Und doch hat die Conferenz ſtattgefunden; 
mit bewundernswerther Beſonnenheit hat Rußland ſelbſt nach der Rede 
von Moskau ſeinen kriegeriſchen Entſchlüſſen entſagt. Welchem fried⸗ 
lichen Einfluſſe gehorchte Rußland in dieſem Augenblicke? .. So: 
viel für den Orient; haben wir Grund zu größerer Unruhe, wenn 
wir unſere Blicke auf Frankreich richten? Unſere Beziehungen zu 
Oeutſchland find unausgeſetzt vollkommen höflich geblieben; ja zu keinem 
Zeitpunkt ſeit unſerer Niederlage waren ſie ſo bequem und freier von 
jenem Anſtrich der Intervention, welcher die erſten Jahre des Friedens 
kennzeichnete. Keine heikle Frage iſt auf dem Tapet. Die abſolute 
Neutralität Frankreichs wird in Berlin nicht bezweifelt, und wenn 
man ſich das berühmte Geſpräch des Fürſten Bismarck ins Gedächtniß 
ruft, ſo muß man erkennen, daß der Kanzler mit einem Wort Frank⸗ 
reich von feiner Nichtbetheiligung in der orientaliſchen Frage Act gab, 
indem er die Bedingungen bezeichnete, an welche Deutſchland ſeine 
Neutralität knüpfte.“ So die „Liberté“; die Anſichten, welche ſie 
ausſpricht, verdienen um ſo mehr bemerkt zu werden, als man heute 
wieder mit einigem Erfolg an der Börſe das Gerücht ausſtreuen 
konnte. die Thronrede des Kaiſers Wilhelm enthalte einen ausdrücklich 
gegen Frankreich gerichteten Paſſus, wie ſie denn überhaupt kriegiſcher 
Natur ſei. Die Abendblätter haben von der Thronrede erſt im letzten 
Augenblick in einem, wie wir glauben, nicht ganz zuverläſſigen tele⸗ 
graphiſchen Auszuge Kenntniß erhalten. — Geſtern gab der Fürſt 
Hohenlohe eine Soiree. Unter den zahlreichen Gäſten befanden ſich 
der Marſchall Mae Mahon und die Marſchallin, Jules Simon, Duc 
Decazes u. ſ. w. — Die Intranſigenten veranſtalten ein Bankett für 
den 24. Februar. Louis Blane wird dabei eine Rede halten. — 
Heute Abend heißt es, daß Moyaux, der Mörder von Bagneux, ge: 
fangen ſei; nach einem andern, weniger wahrſcheinlichen Gerücht hätte 
man ſeine Leiche bei Grenelle aus der Seine gezogen. 

O Paris, 24. Febr. [Aus dem Senate und der De: 
putirtenkammer. — Die deutſche Thronrede. — Zur 
orientaliſchen Frage. — Communalſtatiſtiſches. — Ueber⸗ 
ſchwemmung.] Man hatte von mehreren Interpellationen geſprochen, 
welche die Clericalen im Senat an den Conſeilspräſidenten richten 
wollten, um ſich darüber zu beklagen, daß die Religion nicht gegen die 
Angriffe der Republikaner in Schutz genommen werde. In der That 
kündigte der Präſident zu Anfang der geſtrigen Sitzung eine Inter⸗ 
pellation an, aber dieſelbe war ſehr unſchuldiger Art und richtete ſich 
nicht an den Conſeilspräſidenten, ſondern an den Arbeitäminifter. 
Der Senator Lafort de Saint⸗Mur wollte wiſſen, ob die Regierung 
nicht die Eiſenbahngeſellſchaften zu einer beſſeren Einrichtung ihrer 
Waggons veranlaſſen wird. Die Iſolirung der Reiſenden hat ihre 
Gefahren; erſt in dieſem Augenblicke wieder verhandelt man in Air. 
einen Proceß wegen Mordes im Eiſenbahnwaggon. Die Diseuffion 
dieſer Interpellatlon wurde vertagt; man nahm das Geſetz über die 
gewerblichen Schiedsgerichte wieder auf, aber auch hier wurde eine Ver⸗ 
tagung für nothwendig erkannt. Von dem Reſt der Sitzung ift vollends 
nichts zu ſagen. In der Kam mer geſchah ebenfalls nicht viel. Als 
der Präſident die Anzeige machte, daß der Generalprocurator Leffem⸗ 
berg die Ermächtigung zur Verfolgung eines Deputirten verlange, ſtieg 
Paul de Caſſagnae auf die Tribüne und fagte in dem bekannten herz 
ausfordernden Tone: Dieſer Deputirte bin ich und es handelt ſich 
um meine Artikel im „Pays“. Wenn der Bericht über dieſe Ange: 
legenheit zum Vorſchein kommen wird, werde ich mir erlauben, aus⸗ 
einander zu ſetzen, wie die Republikaner ihre Grundſätze von der Preß⸗ 
freiheit anwenden, wenn ſie ſelber die Gewalt haben. Niemand ant⸗ 
wortete und das Geſuch des Generalprocurators wurde den Bureaux 
überwieſen. Auf der Tagesordnung ſtand der Antrag Laiſants, die 
militäriſche Dienſtzeit von 5 Jahren auf 3 Jahre herabzuſetzen. Die 
Initlativ⸗Commiſſion rieth, dieſen Antrag einſtweilen in Erwägung zu 
nehmen und dieſer Forderung kam die Kammer mit 299 gegen 169 
Stimmen nach. Sie war von Keller, Margaine und Raoul Duval 
bekämpft worden und Jules Simon hatte erklärt, daß der im Augen⸗ 
blick abweſende Kriegsminiſter ſich vorbehalte, das Geſetz zu bekämpfen. 
Die Kammer vertagte ſich bis Montag. — Die „Debats“ beſprechen 
heute ſehr eingehend die Thronrede des Kaiſers Wilhelm, die ihnen 
mehr noch in dem genauen Texte als in dem telegraphiſchen Auszug 
eine Gewähr für die Erhaltung des Friedens zu ſein ſcheint. „Nach 
unſerer Meinung, ſagen ſie, iſt dieſe Rede ebenſo wichtig durch das, 
was ſie verſchweigt, als durch das, was ſie ſagt. Wenn man ihre 
Ausdrücke einzeln abwägen wollte, ſo würde man allerdings eine ge⸗ 
wiſſe Dunkelheit darin erkennen, aber das Ganze iſt von vollſtändiger 
Klarheit für Jeden, der ſich erinnert, welche Erklärungen ungeſchickte 
Propheten im Voraus dem Kaiſer Wilhelm in den Mund gelegt 
hatten. Nach wiederholter Durchleſung des Hauptpaſſus der Rede iſt 
es uns unmöglich, darin etwas Andres zu ſehen, als eine Ermahnung 
zur Klugheit und Mäßigung, an alle Mächte gerichtet. Deutſchland 
verſichert nicht, daß der Krieg vermieden werden wird, aber es ver⸗ 
ſpricht nichts zu verſäumen, um die Kriegsgefahr zu entfernen. Es 
wäre Unrecht, etwas Andres von ihm zu verlangen und wir müſſen 


aufrichtig geſtehen, daß ſeine Sprache untadelhaft correct iſt.“ Beſon⸗ 
deren Nachdruck legen die „Debats“ darauf, daß alle falſchen Gerüchte 
von einer feindſeligen Abſicht Deutſchlands gegen Frankreich durch die 
Majorität, als der Ausdruck der öffentlichen Meinung, das entſcheidende 
Wort ſprechen. So iſt das Geſetz, ſo iſt die Verfaſſung, und Jeder⸗ 
mann iſt ihr Gehorſam ſchuldig.“ — Die geſtrigen parlamentariſchen 
Vorgänge ſind nicht von großem Belang; die Deputirtenkammer hat 
ſich hauptſächlich mit einem Geſetz über ärztliche und Wohlthätigkeits⸗ 
Pflege auf dem Lande beſchäftigt. Gegen Schluß der Sitzung gab es 
ein kleines Unwetter. Der Duc de la Rochefoucauld⸗Biſaccia machte 
eine Bemerkung, welche von der Mehrheit mit Gelächter aufgenommen 
wurde. Er ärgerte ſich und rief: „Die Kammer benimmt ſich erbärm⸗ 
lich!“ Darauf großer Lärm; der allzu empfindliche Redner wurde vom 
Präſidenten zurechtgewieſen. — Die „Debats“ conſtatiren mit großer 
Befriedigung den friedlichen Charakter der deutſchen Thronrede; der 
Wortlaut derſelben iſt hier noch nicht bekannt. Die „Republique“ er⸗ 
hält ein Telegramm aus Konſtantinopel von geſtern Abend, wonach die 
Bedingungen des Friedens mit Serbien unterzeichnet worden: „Die 
Pforte wird einen Agenten in Belgrad unterhalten; die türkiſche Flagge 
wird auf der Feſtung neben der ſerbiſchen wehen; ein neuer Firman 
wird die Würde des Fürſten Milan beſtätigen und ſeine Vaſallen⸗Be⸗ 
ziehungen zur ottomaniſchen Regierung werden neu feſtgeſtellt werden; 
die Feſtung Alexinatz wird geſchleiſt.“ Die „Agence Havas“ bringt 
noch nicht die Beſtätigung dieſer Nachricht. — Eine ſehr erbauliche 
Probe von der Einheit des franzöſiſchen Gerichtsverfahrens und zugleich 
einen intereſſanten Beleg für die angenehme Stellung der religiöſen 
Genoſſenſchaften in Frankreich liefert heute F. Sarcey im „XIX. 
Siecle”. Die Geſchichte iſt in Kurzem dieſe: Vor einiger Zeit er⸗ 
ſchienen Sarcey und About vor dem Zuchtpolizeigericht, weil ſie im 
„XIX. Siecle“ die Genoſſenſchaft der Sainte-Enfance angeblich be: 
leidigt hatten. Sie hatten ihre Mitbürger aufgefordert, die Miſſionen 
dieſer Genoſſenſchaft nicht mehr mit milden Beiträgen zu unterſtützen 
und ihr Geld lieber den franzöſiſchen Armen als den kleinen Chineſen 
zuzuwenden. Ihr Advocat machte vor Gericht den Einwand, daß die 
Geſellſchaft der Sainte⸗Enfance gar keine geſetzliche Exiſtenz habe, alſo 
nicht als Kläger fungiren könne; das Gericht erklärte dieſen Einwand 
für unbegründet und verurtheilte die beiden Schriftſteller zu einem be⸗ 
trächtlichen Schadenerſatz und in die Koſten. Jetzt wird eine „Ge: 
noſſenſchaft der Verbreitung des Glaubens“ von einem gewiſſen 
Changeur auf Schadenerſatz verklagt. Der Gegenſtand des Prozeſſes 
thut nichts zur Sache; das Civiltribunal hat den Kläger einfach abge⸗ 
wieſen, weil die Genoſſenſchaft keine geſetzliche Exiſtenz habe, alſo nicht 
vor Gericht erſcheinen könne. Dieſelbe iſt aber genau in derſelben 
Lage wie diejenige der Sainte⸗Enfance, mit der ſie übrigens in naher 
Beziehung ſteht. — In der geſtrigen Verhandlung des Prozeſſes 
Godefroy ſind die Sachverſtändigen verhört worden. Ihre Ausſagen 
lauten ſehr ungünſtig für den Angeklagten. — Die geſtern Abend 
umlaufenden Gerüchte von der Verhaftung oder Auffindung Moyaux 
HR falſch; die Polizei iſt des Verbrechers noch nicht habhaft ge: 
worden. 


panien. 
Madrid, 16. Febr. [Maſſenaustritt aus der neuen con⸗ 
ſervativ-liberalen Partei. — Merelo.] Die Freunde und 


Anhänger des leitenden Staatsmannes, ſchreibt man der „K. Ztg.“, 
haben ſich noch nicht von der Ueberraſchung erholt, welche die plötzliche 
Entlaſſung des Herrn Joſé Elduayen in allen politiſchen Kreiſen her: 
vorbrachte. Wie ſich hinterher ergiebt, ſcheidet der ehemalige Statt: 
halter nicht allein aus der mit ſo großer Mühe und Selbſtverleugnung 
ins Leben gerufenen neuen „conſervativ⸗liberalen“ Partei. Eine Schaar 
von Abgeordneten der ehedem enggeſchloſſenen Mehrheit folgt ſeinem 
Beiſpiel und verleiht dadurch der Oppofition eine unverkennbar bedenk⸗ 
liche Bedeutung. Die Regierung braucht nur noch einen ſolchen Ver⸗ 
luſt zu erleiden und es iſt um ihre Macht in den Cortes geſchehen. 
Wie ſehr man dieſen Umſtand an maßgebender Stelle zu würdigen 
weiß, geht aus der honigſüßen Sprache der officiöfen Preſſe hervor. 
Da fällt, gegen Landesbrauch, bei ſolchen Vorkommniſſen kein hartes 
Wort gegen Herrn Elduayen. Nur dem Bedauern über den Vorfall 
wird allgemein Ausdruck verliehen und es fehlt nicht an Stimmen, 
die im Intereſſe der jetzigen Ordnung der Dinge eine Wiederausſöh⸗ 
nung der beiden Gegner ſehnlichſt wünſchen. Daran iſt nun vor der 
Hand nicht zu denken; in Spanien vertragen ſich nur zuweilen die 
verfchtedenen Gruppen der Oppoſition, niemals aber hat eine aus ver: 
ſchiedenartigen Elementen zuſammengeſetzte Mehrheit Ausſicht auf lan⸗ 
gen Beſtand. Herr Canovas kann trotz ſeines guten Willens und der 
verſöhnlichen Geſinnung, die er zur Schau trägt, wenn es ſich um 
innere Angelegenheiten handelt, nicht jeden Abgeordneten glücklich machen 
und nicht allen Zumuthungen nachkommen, und da hier immer das 
perſönliche Intereſſe eben die Vaterlandsliebe überwiegt, fo wird die 
Mannszucht gelockert. Einer nach dem Andern wird fahnenflüchtig, 
und diejenigen, welche treu bleiben, ſind entweder durch ſchwere Opfer 
erkauft worden, oder von Hauſe aus vermögende Leute. Die Ueber⸗ 
läufer bilden jetzt nicht nur die ſtärkſte Oppoſitionsgruppe, ſondern fie 
zählen auch die hervorragendſten Redner, an ihrer Spitze Alonſo Mar⸗ 
tinez, zu den Ihrigen. Anfänglich lehnten ſie jede Gemeinſchaft mit 
den Conſtitutionellen, die ihnen zu liberal waren, ab. Seitdem jedoch 
Sagaſta ſo durchaus monarchiſche Geſinnungen an den Tag gelegt, 
hat ſich die urſprüngliche natürliche Abneigung gemildert und nach und 
nach einer gewiſſen Theilnahme Platz gemacht. Heute iſt die Coalition 
fertig. Mit Spannung lauſcht man daher jeder Nachricht über die 
Einberufung der Cortes. Herr Canovas wird in der bevorſtehenden 
Geſetzgebungsperiode manchen harten Strauß zu beſtehen haben und 
nicht unbegründet iſt die Anſicht, daß er gezwungen ſein werde, das 
Feld zu räumen. Länger als zwei Jahre die Zügel der Regierung in 
der Hand gehabt zu haben, iſt ein Verdienſt, das ſich nur wenige 
ſpaniſche Staatsmänner erworben haben. Die Gegner des jetzigen 
Präſidenten können daſſelbe nicht beſtreiten und viele, unſäglich viele 
Mühe würde es koſten, dieſem Beiſpiele nachzukommen. — Von der 
berüchtigten Verſchwörungsſcene, die vor einigen Monaten die Regie⸗ 
rung faſt in den Stand geſetzt hätte, als Retterin des Thrones und 
Vaterlandes aufzutreten, war nichts übrig geblieben, als der kranke 
General Merelo. Derſelbe iſt nun vor einigen Tagen aus dem Mili⸗ 
tär⸗Hoſpital entflohen. Die Gerichte ſcheinen den beantragten Hoch⸗ 
verrathsprozeß niederſchlagen zu wollen. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 23. Febr. [In der geſtrigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes!] fragte nach Erledigung einiger anderer Interpellationen von nicht 
ſehr weſentlichem Intereſſe Sir Charles Dilke den Sprecher, ob die 5 
vorigen Freitag bertagte Debatte über die orientaliſche Frage in nächſter 
Sitzung fortgeſetzt werden würde. Der Sprecher erwiderte, das hänge da⸗ 
von ab, ob die dazu angemeldeten Amendements geſtellt werden würden. 
Sollte dies der Fall ſein, ſo würde die Debatte wieder eröffnet werden. 
Mitchell Henry beantragte die Vertagung des Hauſes, um den Führer 
der Oppoſition eine Gele ae zu geben, ſeine Anſicht zu äußern. Treve⸗ 
lyan und Sir W. Fraſer erklärten ſich zur a ihrer Amende⸗ 
ments bereit. Letztgenannter knüpfte indeß daran die Bedingung, daß 
Seitens der a e ein eine Meinung über die Politik der Regierung 
ausdrückender förmlicher Antrag eingebracht werde. Der Marquis von 
Hartington drückſe die Hoffnung aus, die Debatte werde fortgeſetzt wer: 
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den, da nach ſeine eſſen weitere Erklärungen der Regierung! ! 
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gierung glaube, daß eine Wiedereröffnung der Debatte ihr in Bezug auf 
ihre gegenwärtigen Beziehungen mit fremden Mächten Verlegenheiten be⸗ 
reiten würde, wolle die Oppoſition davon abſtehen. So viel er wiſſe, beab⸗ 
ſichtige kein Mitglied ſeiner Partei, morgen einen beſtimmten Antrag zu 
ſtellen. Die Politit der Regierung ſei durch den Einfluß der öffentlichen 
Meinung im Lande vortheilhaſt modificirt worden, und die Oppoſition be⸗ 
halte ſich das Recht vor, zu entſcheiden, wann der Tag erſchienen ſei, an 
welchem ſie das Haus auffordern werde, ſein Urtheil über die Ergebniſſe der 
miniſteriellen Politik zu fällen. Der Schatzkanzler, der jetzt das Wort 
nahm, erklärte, daß unter den Umſtänden die Regierung keinen Abend für 
eine Debatte 4 8 könne, die zu keinem beſtimmten Ziele führen dürfte. 
Ueberhaupt ſei die Gegenwart nicht dazu angethan, die Angelegenheiten im 
Orient zu discutiren, und im Hinblick auf die Haltung der an der Frage 
intereſſirten ausländiſchen Regierungen wage er zu empfehlen, daß dieſe 
Debatte vor der Hand vertagt werde. (Cheers). Der Antrag auf Vertagun 
des Hauſes wurde ſodann zurückgezogen und das Haus ging zur Einzel⸗ 
berathung der Gefängnißreform⸗Vorlage über. 
Ch. Darwin,] der berühmte engliſche Naturforſcher, erhielt anläßlich 
feines 69. Geburtstages, den er kürzlich feierte, aus Deutihland eine Ehren⸗ 
abe, beſtehend in einem in Sammt und Silber gebundenen prächtigen 
bum, welches die Photographien von 154 deutſchen Männern der Wiſſen⸗ 
ſchaft enthält. Die Liſte umfaßt einige der renommirteſten und hochgeehr⸗ 
teſten Namen in Europa. Das prachtvolle Titelblatt trägt die Inſchrtft: 
„Dem Reformator der Naturgeſchichte, Charles Darwin“. Aus Holland 
empfing der Gefeierte ein ähnliches Album mit den Portraits von 217 
diſtinguirten Profeſſoren und Verehrern der Wiſſenſchaft in dieſem Lande. 
ODOsmaniſches Reich. - 
P. C. Scutari, 15. Febr. [Drohender Conflict zwiſchen 
Türken und Miriditen.] Die Verhältniſſe zwiſchen der Pforte 
und den Miriditen haben ſich im Laufe der letzten vier Wochen ſo 
verſchlimmert, daß man, wenn es auch noch zu keiner Gewaltſamkeit 
gekommen iſt, doch von einem förmlichen Kriegszuſtande mit aller Be⸗ 
rechtigung ſprechen kann. — Die tiefe Verſtimmung zwiſchen Türken 
und Miriditen datirt aus der Zeit der montenegriniſchen Kriegs⸗ 
begebenheiten. Bekanntlich haben die Miriditen bis zum letzten Mo⸗ 
mente die türkiſchen Anſprüche auf ihre Heeresfolge gegen Montenegro 
unberückſichtigt gelaſſen. In der Ungewißheit, wie ſich die Dinge 
weiter bezüglich Montenegros geſtalten werden, haben die Türken neue 
Anſtrengungen gemacht, um die Miriditen für die Zukunft zu bin⸗ 
denden Abmachungen zu vermögen. Da alle gütlichen Einflüſſe er⸗ 
folglos blieben, nahm man ktlürkiſcherſeits zu anderen, nicht immer 
loyalen Mitteln ſeine Zuflucht, um zu ſeinem Ziele zu gelangen. So 
wurde jüngſt Sali Paſcha nach Tirana entſendet, um die moha⸗ 
medaniſchen Bergſtämme von Dibra und Mattia gegen die Miriditen 
aufzuhetzen. Derwiſch Bey aus Prizren wurde zum Kaimakam 
der Miriditen ernannt. Der mit den türklſchen Autoritäten eng llirte 
Miriditen⸗Chef Dod Ghega wurde mit türkiſchen Truppen nach 
Puka entſendet, um die Miriditen ſcharf zu obſerviren. Nach Mied 
Aleſſto, Tirana und Durazzo wurden ſtarke türkiſche Garniſonen ge⸗ 
legt. Unter Einem bemühten ſich die türkiſchen Localbehörden den 
Fanatismus der mohamedaniſchen Albaneſen gegen die Chriſten anzu⸗ 
fachen und einen Religionskrieg zu provoeiren. Die Dinge find nun⸗ 
mehr ſoweit gediehen, daß eine Colliſton ſtündlich zu gewärtigen iſt. 
Die Katholiken des Bezirkes Puka haben ſich mit den Miriditen über 
ein gemeinſames Vorgehen verſtändigt; ebenſo hat ſich der Diſtrict von 
Keira gegen einen von Derwiſch Paſcha vorbereiteten Züchtigungs⸗ 
Ueberfall vorgeſehen, indem ſich der Landſturm des Miriditen⸗Bezirkes 
Dibri nach Keira begab, um dem bedrohten Nachbarſtamm belzuſtehen. 
Die Miriditen ſelbſt haben ſich in vollſtändigen Defenſioſtand gegen 
die Türken geſetzt und wenn Letztere wirklich die leiſeſte drohende Be⸗ 
wegung vornehmen ſollten, fo müßte es unfehlbar zu einem Zuſammen⸗ 
ſtoße kommen, welcher weitere ſchwere Gonflicte nach ſich ziehen würde. 
Wenn irgend etwas die Hoffnung auf eine Beilegung des drohenden * 
Conflictes noch erhält, fo iſt es der Umſtand, daß die Miriditen weder 
Munition noch Lebensmittel beſitzen, um längere Zeit das Feld halten 
zu können. Einſtweilen haben ſie Cafa⸗Malit ſtark beſetzt, um dem 
ihnen oetroyirten Kaimakam Derwiſch Bey das Vorrücken zu erſchwe⸗ 
ren. Ebenſo halten fie Malitſeint und Skala Fiku bei Skanja beſetzt, 
um den Zuzug der Türken aus Dibra und Mattia, ſowie aus Seu⸗ 
tari abzuſchneiden. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 26. Februar. [Tagesbericht.!] 

* [Paſſions⸗Predigten.] St. Eliſabet: Mittwoch Nachmittag 2 Uhr 
Diakonus Schultze. Freitag Nachmittag 2 Uhr: Diakonus Gerhard, 
— St. Maria⸗Magd.: Mittwoch Nachmittag 2 Uhr: Paſtor Weiß. Freitag 
Nachmittag 2 Uhr: S.⸗S. Nachner. — St. Bernhardin: Mittwoch Nachm. 
2 Uhr: Diakonus Decke. Freitag Nachmittag 2 Uhr: Diakonus Döring. — 

ofkirche: Donnerstag Vormittag 10 Uhr: Prediger Günther. — 11,000 
8 Mittwoch Nachmittag 2 Uhr: Paſtor Weingärtner. — St. 
Barbara (für die Civ. Gem.): Mittwoch Vormittag 8% Uhr: Pred. Kriſtin. 
— St. Chriſtophori: Mittwoch Vormittag 8 Uhr: Hilfsprediger Liebs. — 
St. Trinitatis: Dinstag Vormittag 9 Uhr: Prediger Müller. — St. Sal: 
vator: Mittwoch Radhmittag 2 Uhr: Prediger Meyer. — Armenhaus: 
Donnerstag Nachmittag 2 Uhr: Prediger Günther. 

„* [Cömmunales.] Die Agitation in der Bürgerſchaft in 
Bezug auf den neuen Stadthaushalt und die mit demſelben verbun⸗ 
dene Steuer⸗Erhöhung beginnt lebendig zu werden. Man erkennt 
zwar an, daß man trotz aller Sparſamkeit nicht werde umhin können, 
die zwei Steuer⸗Simpla mehr zu bewilligen, aber gegen die Erhöhung 
des Waſſerpreiſes iſt man ganz entſchieden. So z. B. iſt der füd- 
weſtliche Bezirksverein in einer wohlmotivirten Eingabe bei der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung vorftellig geworden: 

2 Daß ſie jede Erhöhung des Waſſerzinſes ablehne; 

2 daß ſie dahin wirken möge, daß ſämmtliche Waſſer⸗Conſumenten des 
ſtädtiſchen Waſſerwerkes, alſo auch die Bewohner ſolcher Häuſer, 
welche keine Hausleitungen haben, ſondern ihren Waſſerbedarf bisher 
unentgeltlich aus den öffentlichen Waſſerſtändern entnehmen, zur 
Zahlung eines verhältnißmäßigen Waſſerzinſes herangezogen werden, 
ede 10 ſtädtiſche Verwaltung von den Hauseigenthümern zu er⸗ 
3) ſie möge Maßnahmen treffen, wonach auch die Conſumenten des 

alten than Waſſerwerkes von einer Beiſteuer für die Koſten der 
Unterhaltung deſſelben nicht entbunden werden. 

Der erſte und der dritte Antrag dürften in der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung Anklang finden und wohl auch bei Berathung des Etats 
wirklich zur Discuſſion kommen. Eine Berückſichtigung des 2. An⸗ 
trages iſt aber gar nicht zu hoffen, da hierüber ſchon bei Feſtſtellung 
des Waſſer⸗Tarifs entſchieden worden iſt. Man kann annehmen, daß 
durchſchnittlich Häuſer, welche reiche oder wohlhabende Miether haben, 
auch Waſſerleitung beſitzen. In den Häuſern, die nicht mit Waſſer⸗ 
leitung verſehen ſind, wohnen in der Regel die mittleren, ärmeren 
oder ganz armen Volksklaſſen. Sie müſſen ſich alſo das Waſſer aus 
dem Röhrbrunnen holen laſſen. Das thut aber jetzt kein Dienſt⸗ 
mädchen mehr, ſondern zum Waſſerholen muß ein beſonderer dienſt⸗ 
barer Geiſt gehalten werden (ſog. Waſſertrage⸗Frauen, welche von dem 
Verdienſt faſt ihren ganzen Lebensunterhalt beſtreiten) und ſomit kommt 
das Waſſer viel theurer zu ſtehen als dem begüterten Manne, der ſeine 
Waſſerleitung im Hauſe hat und für den Kubikmeter ſeine 10 Pf. 

Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage 


(Fortſetzung. 1 

oder ſelbſt nach der projectirten Erhöhung 15 Pf. zahlt. Für das 

ſſer, welches aus dem Röhrbrunnen mit Kannen oder Eimern ge⸗ 
holt wird, eine Bezahlung verlangen, hieße den mittleren Stand 5 
bis 10 Mal ſtärker belaſten als den Wohlhabenden und Reichen, und 
das wäre eine Ungerechtigkeit. und von dem Hausvater oder der 
Hausfrau einen Waſſerzins zu verlangen, welche ſelbſt mit dem Krüg⸗ 
lein oder der Waſſerkanne an den Röhrbrunnen kommen müſſen, weil 


fie keine Bedienung haben — das hieße Grauſamkeit. Dies Alles ift]; 


bereits, wie oben geſagt, bei Feſtſtellung des Waſſer-Tarifs zur Sprache 
gekommen und als richtig anerkannt worden. Man hat eine Beſteue⸗ 
rung des Waſſers, was aus Röhrbrunnen geholt wird, entſchieden 
zurückgewieſen. Auch neuerdings iſt bei dem Antrage des Magiſtrats: 
daß das Waſſer, welches in Zubern, Fäſſern c. aus den Röhrbrunnen, 
Ständern ıc. geholt, bezahlt werde, die Idee: auch das Waſſer, 
welches in Flaſchen, Krügen, Kannen (genug in kleinen Gefäßen) ge⸗ 
holt wird — zu beſteuern, mit größter Entſchiedenhelt zurückgewieſen 


worden. 

5 * [Bauliches.] Der Umbau der umfangreichen nach der Dorotheen⸗ 

kirche zu gelegenen Baulichkeiten des vormaligen Schletter'ichen Grundſtückes 

auf der Schweidnitzerſtraße 16—18, welches ſich jetzt im Beſitz des Herrn 

Schäfer (Firma Weinhandlung Chriſtian Hanſen) befindet, hat in Folge des 

dußerſt günſtigen Wetters außerordentlich gefördert werden können, ſo daß 

die neuen Localitäten vermuthlich noch vor dem 1. October d. I, dem ur⸗ 
ſprünglich beſtimmten Termine zu beziehen fein werden. Das frühere in 
der Dorotheenſtraße gelegene unſcheinbare Haus hat einem eleganten und 
prächtigen Neubau Platz gemacht. An denſelben ſchließen ſich nach Norden zu 
die großen Magazine für das Weinlager und die Eiskeller an, an welche 
letzteren eine zur Zeit noch offene Remiſe ſtößt. Auf der ſüdlichen Seite 
enthält der neue Häufercompler zunächſt einen großen Saal als Speiſe⸗ 
zimmer. Daneben befindet ſich die Einfahrt in den Hof, jo daß die Woh⸗ 
nungen in den Gebäuden an der Dorotheengaſſe vollſtändig von den Wein⸗ 
localen abgeſchloſſen ſind. Dieſe werden künftig von den Parterregeſchoſſen 
in der Schweidnitzerſtraße, welche zur Zeit noch Geſchäftslocale ſind, bis 
feld großen Saale reichen und in ununterbrochene Verbindung mit dem⸗ 
elben Agen ſein. Der ganze umfangreiche Hof, welcher bereits eine com⸗ 
forme Pflaſterung mit Granitplatten erfahren hat, iſt wie die Neubauten 
ſelbſt unterkellert. Luxus, Eleganz und Geſchmack werden dieſelben auch 
ünſtig in der neuen Einrichtung vortheilhaft auszeichnen. r 
* [Berfonalien.] Ernannt: der Regierungs-Secretariat3:Ajjiitent 

Schwenzner zum Regierungs⸗Secretär, der Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗Aſſiſtent 

Habler zum egierungs⸗Secretariats⸗Aſſiſtenten und der Regierungs⸗Mili⸗ 

Ar⸗Supernumerar Pillardy zum Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗Aſſiſtenten. — 
enehmigt: die von dem Kreis⸗Secretär Wagner zu Beuthen OS. nach⸗ 

geluchte Verſetzung in den Ruheſtand vom 1. April d. J. ab. — Beſtä⸗ 

igt: die Vocationen der katholiſchen Lehrer Puzik zu Zabrze und Mendel 
zu Bodland, Kreis Roſenberg, ſowie des Lehrers Wolf Löwy an der Simul⸗ 

tanſchule z u Lublinitz. 6 f b 

g- [Anerkennung.] Das bieſige Fleiſcher⸗ (Geisler) Mittel hat 
durch ſeinen Obermeiſter Herrn Stadtverordneten Künzel dem Oberwachtmann 
aldmannshauſen eine Prämie von 10 Mank zuweiſen laſſen für die be⸗ 
ſondere Umſicht, welche derſelbe bei Feſtſtellung mehrerer gu Nachtzeit ber: 
übter Fleiſchſteuer⸗Defraudationen bewieſen hat. Es kann bei dieſer Gelegen⸗ 
beit erwähnt werden, daß demſelben Beamten unlängſt gelang einen Faſſch⸗ 
münzer bei Verausgabung feng We Geldes feſtzunehmen, wofür ihm 
1 ebenfalls eine Prämie von 30 Mark vom Polizei⸗Präſidium gewährt 
orden. 
ce. amtes dach Der bei der hieſigen Propinzial⸗Steuer⸗Ver⸗ 
waltung angeſtellte ſächſiſche Reichsbevollmächtigte, Ober⸗Zoll: Rath Döring, 
iſt von Sr. Majeſtät dem König Albert von Sachſen zum Finanz⸗Rath er⸗ 
hoben worden. | 
* [Prüfung] An hieſiger Univerſität beſtanden am 23. d. Mts. fol⸗ 
Hiesl Herren das pharmaceutiſche Staatsexamen: 1) Wilhelm Kaſtner aus 
reslau, 2) Richard Meuſel aus Ratibor, 3) Otto Schotte aus Glogau. 
l Stempel⸗Steuer⸗Contravention.] Hinſichtlich der Angabe 
des Werthes bei dem Verkauf von Immobilien behufs Löſung des erforder⸗ 
lichen Kaufſtempels iſt kürzlich Seitens des königl. Ober⸗Tribunals, nach⸗ 
ſtehendes, für weitere Kreiſe beachtenswerthe Erkenntniß ergangen: 

1) Die Angabe eines geringeren Werthes iſt als Stempeldefraudation zu 
beſtrafen, auch wenn ein rechtsverbindlicher ſchriftlicher Kaufvertrag 
nicht abgeſchloſſen wird. 5 

2) Die geſetzlich vorgeſchriebene Aufforderung des Grundbuchamtes zur 
Angabe des Werthes des veräußerten Grundstücks iſt kein nothwendi⸗ 
ges Erforderniß des Thatbeſtandes der Stempelſteuerdeſraudation. — 

ommen die Contrafenten der gerichtlichen Aufforderung durch die An: 
gabe eines geringeren Werthes zuvor, ſo ſind ſie gleichfalls als Defrau⸗ 

3 danten zu beſtrafen. 

) Giebt nur einer der beiden Intereſſenten die betreffende Wertherklä⸗ 
rung ab und widerſpricht der Andere dieſer Erklärung nicht, ſo ſind 
beide wegen Stempeldefraudation zu beſtrafen, falls ein geringerer 
Werth angegeben worden iſt. 


8. [Theater.] Wie faſt an jedem Sonntag, waren auch geſtern 
alle drei Theater ſehr gut beſucht. Im Stadt⸗Theater wurde das 
bekannte Luſtſpiel „Biegen oder brechen“ von Ernſt Wichert 
gegeben und beifällig aufgenommen. Die Darſtellung der Herren 
Pander, Meery und Hänſeler war vortrefflich; Frau v. Moſer⸗ 
Sperner ſuchte ſich mit der ihrer Eigenart fremden halbnaiven 
Rolle der „Felicitas“ ſo gut wie möglich — Herr Tiefel mit der 
ſeinigen ſo ſchlecht wie möglich abzufinden und Fräul. Kelly lachte 
auch diesmal den Haupttheil ihrer ohnedies nicht großen Rolle weg. — 
Im Lobe⸗Theater trat wiederum eine neue Bewerberin um die 
Repetiruhr des Herrn von Eiſenſteln, Fräul. Helene von Reden, 
eine bajuvariſche Soubrette, in der „Fledermaus“ auf, leider ohne 
die geringſte Ausſicht, den erſehnten Preis zu erhalten. Dieſes Gaſt⸗ 
ſpiel iſt nach der Bedeutung des Gaſtes ohne die geringſte Berech- 
tigung auf einer Bühne, wie die des Lobe-Theaters. Es iſt geradezu 
unbegreiflich, daß daſſelbe nach den zweifellos vorhergegangenen Proben 
überhaupt ſtattfinden konnte. Auch ſonſt waltete über der Vorſtellung 
gerade kein glücklicher Stern. Die „Adele“ iſt ebenſowenig eine gute 
998 des Fräul. Fehlberg, wie der „Gefängniß⸗Director“ eine ſolche 

oe Wilhelmi. Verdienten Beifall fanden dagegen die Herren 
# böte nl, Frenzel und Schnelle — Im Thalia⸗Theater 
In 5 100 das Publikum an der alten Bittner'ſchen Poſſe „Eine 
5 Perſon“ fpeciell an den Leiſtungen des Fräulein Lipsky 


und der Herren WIII 
eines Breslauer e Iz. Dies iſt die Phyſtognomie 


L. 
5 (Vom Stadttheater.] Von Herrn Director Roſenthal gelangt ſo⸗ 
9 * 17 a 2 
eben aus „Aen n ei Mittheilung hierher, daß es ihm — aller⸗ 
Ba mi Sladlibeal piern — pelungen fei, das mit Herrn Tewele für fein 
erliner en 5 Azeſch offene Gaſtſpiel auf Breslau zu übertragen 
und daß daſſe 0 1 — er. ſeinen Anfang nehmen werde. Herr Tewele, 
der berühmte Bon Wiens des Laube'ſchen Stadttheaters und einer der po⸗ 
pulärſten Künſtler ihne bat bei ſeinem vorjährigen Gaſtſpiel in Berlin 
einen geradezu ſenſationellen Erfolg gebabt, fo daß er daſſelbe dreimal ver: 
löngern und auf dreißig Vorſtellungen ausdehnen mußte. Da Herr 
Tewele einer der wenigen Künſtler iſt, welche in Breslau noch nicht gaſtirten, 
dürfte Herrn Director Roſenthal für die Vermittelung einer ſo intereſſanten 
Bekanniſchaft der Dank aller hieſigen Kunſtfreunde ſicher fein. Ohne Frage 
wird dieſes Gaſtſpiel, für welches auch ein ganz neues Repertoire einſtudirt 
wird, den Höhepunkt des Berliner Geſammtgafkſpieles bezeichnen. 
* [Eine neue Mineralquelle.] In Brür in Böhmen wurde am 
6. Februar eine Mineralquelle entdeckt, welche den Namen „Brürer Spru⸗ 
del“ erhielt. Das Eigenthumsrecht über die Quelle wurde der Stadt: 
gemeinde zugeſprochen. Die Quelle wird unter die eiſenhaltigen Säuer⸗ 
inge, mit wenigen Alkalien, einzureihen fein. Ihre beſonderen Vorzüge ſind 
f e Waſſerreichthum, worin wohl kaum eine zweite ihr gleich⸗ 
mmen oder fie übertreffen wird; die Temperatur mit 4. 22,55% Celſ. und 
die außerordentliche Menge an Kohlenfäure darin, fo daß bei der Füllung 
ehr ſtarke Glasflaſchen, wie ſolche von Bilin, dadurch zerſprengt und ang: 
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einander getrieben wurden. Der Druck und die unterirdiſche Spannung 
ſind ſo mächtig, daß in den auf das Ausflußrohr aufgeſetzten Gasröhren 
das Waſſer noch über neun Meter hoch ſtieg. 

* [Vortrag.] Donnerstag, den 1. März, Abends 5 Uhr, wird Herr 
Conſiſtorialrath und Militär⸗Oberpfarrer Richter im großen Saale des 
Cvangel. Vereinshauſes (Holteiſtraße Nr. 6/8) über „Heer und Volk in 
Preußen. Blicke aus der guten alten Zeit in unſere Zeit“ — ſprechen. 

+ [Shlejifher Brauerbund.] Im Hierſemann ſchen Reſtaurations⸗ 
locale, Ohlauerſtraße Nr. 79, verſammelten ſich heute Mittag 12 Uhr eine 
Anzahl Intereſſenten ſchleſiſcher Brauereien zu dem Zwecke, einen „Schle⸗ 
iſchen Brauerbund“ zu begründen, ähnlich wie ſolche bereits in andern 
Provinzen beſtehen, und die gleichſam als Zweig⸗Vereine des großen deut⸗ 
ſchen Brauerbundes zu betrachten ſind. Es wurde zunächſt ein proviſoriſches 
Comite zu dem Behufe ernannt, um auf Grund geſchehener Beſprechungen 
zu dem zu ſtiftenden ſchleſiſchen Brauerbunde Statuten zu entwerfen. In 
der nächſten Verſammlung, welche den 12. März in demſelben Locale abge⸗ 
halten werden ſoll, wird das proviſoriſche Comite die entworfenen Statuten 
zur Feſtſtellung und Beſchlußfaſſung vorlegen. 8 ; 

+ [Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange.] In einer hieſigen 
Krankenanſtalt verſtarb geſtern ein 12 Jahr alter Knabe, welcher auf einem 
im Ohlauer Kreiſe belegenen Dominium von dem Getriebe der Dreſchmaſchine 
erfaßt worden war, wodurch der bedauernswerthe Knabe einen Bruch des 
linken Unterſchenkels erlitten hatte. Dieſe Verletzung führte ſchon nach kurzer 
Zeit den Tod des Kindes herbei. : Ü 

# [Cifenbahn:Unfall.] Dem von hier am letzten Mittwoch um 
3 Uhr Nachmittags abgelaſſenen Schnellzuge nach Berlin drohte in der 
Nähe der Station Fürſtenberg ein großes Unglück. Aus noch nicht näber 
aufgeklärten Urſachen entgleiſte nämlich ein Perſonenwagen und gerieth in 
ſo bedenkliche Schwankungen, daß die Inſaſſen ſofort die Gefahr erkannten 
und dem Zugperſonal davon mit Erfolg Nachricht gaben. Dem ſchnellen 
Eingreifen ſämmtlicher Zugbeamten und ganz beſonders dem beſonnenen 
Verhalten des Locomotivführers iſt es zu derdanken, daß jedwedes Unglück 
verhütet wurde. Der Schnellzug traf ſtatt um 10% Uhr Abends erſt gegen 
Mitternacht in Berlin ein. 

+ [PBolizeilihes.) Einem auf dem Lehmdamm wohnhaften Maurer: 
meiſter wurde aus verſchloſſener Bodenkammer mittels Einbruchs die daſelbſt 
zum Trocknen aufgehängte Waſche geſtohlen. Dieſelbe hat einen Werth von 
160 Mark und it zum Theil mit den Buchſtaben „O. 8.“ gezeichnet. — In 
der Nacht von Sonnabend zu Sonntag wurde zwiſchen 9 und 10 Uhr Abends 
einem auf der Herrenſtraße wohnhaften Kutſcher und einem Brauerlehrling 
die denſelben gehörigen Kleidungsſtücke im Werthe von circa 100 Mark und 
noch 18 Mark baares Geld geſtohlen. — In einem auf dem Schießwerder⸗ 
platze belegenen Hauſe wurde mittels Einbruchs eine Anzahl Oberbetten und 
Kopftiſſen entwendet. — Verhaftet wurde ein auf der Gartenſtraße in 
Dienſten ſtehendes Mädchen, welches bei Ausführung eines Gelddiebſtahls 
ertappt worden war. — Auf dem Oherſchleſiſchen Bahnhofe gelang es einem 
Schutzmann, einen 16 Jahre alten Aueh, als derſelbe im Begriff ſtand, 
einen Taſchendiebſtahl auszuführen, auf friſcher That zu ergreifen. — Ein 
Arbeiter, welcher von einer Ladenthür auf der Schmiedebrücke eine Leder⸗ 
taſche herabgeriſſen hatte und mit derſelben das Weite ſuchen wollte, wurde 
ebenfalls verhaftet. 5 i 0 i 

B [Die dritte Schwurgerichtsperiode!] wird Montag den 5. März 
im hieſigen Schwurgerichtsſaale eröffnet und vorausſichtlich 12 Sitzungstage 
in Anſpruch nehmen. — Wie verlautet, befindet ſich unter den diesmaligen 
Anklageſachen der vor etwa 15 Monaten auf der Chauſſee nach Groß⸗Nädlitz 
an dem Kutſcher Wölfel und Sohn begangene Raubmord. a 

* [Ninderpeft.) Der Regierung zu Liegnitz wird durch das k. ſächſiſche 
Miniſterium mitgetheilt, daß zur Zeit in nachgenannten Ortſchaſten des 
Königreichs Sachſen: Dresden (Stadt), Freiberg (Stadt), Wilsdruff (Stadt), 
Chemnitz (Stadt), Radeberg (Stadt), Mobendorf (Dorf) bei Hainichen, Klein⸗ 
bauchlitz (Dorf) bei Döbeln, Gablenz (Dorf) bei Chemnitz, Zſchorlau (Dori) 
bei Schneeberg, Lugau (Dorf) bei Stolberg Fälle von Rinderpeſt conſtatirt 
worden ſind. 0 

4 [Die Redoute im Lobe⸗Theater, ] die zweite ihres Ge: 
ſchlechtes und wahrſcheinlich auch die letzte des diesjährigen Carnevals, 
hat das Sprüchwort: „Ende gut, Alles gut“ zum großen Theil be: 
wahrheitet. Mindeſtens war ein großer Fortſchritt gegen die erſte 
durchaus nicht zu verkennen. Das Publikum amüſirte ſich beſtens und 
tanzte ſein Programm reglementsmäßig ab. Die ſceniſchen Arrange⸗ 
ments waren weit beſſer, als auf der vorigen Redoute. Die dar⸗ 
gebotenen Leiſtungen, geſanglichen und muſikaliſchen Inhalts, wurden 
dankbar gecceptirt. Um das Zuſtandekommen und Gelingen des Ganzen 
hatte ſich der Ober-Inſpector des Lobe-Theaters, Herr Coßmann, 
ſehr verdient gemacht, der für ſein Talent, derartige Feſte zu arran⸗ 
giren, von Neuem ein glänzendes Zeugniß ablegte. 


L. Liegnitz, 26. Februar. [Vergnügungen. — Concert.] Sonn: 
abend Abend hielt der hierſelbſt ſeit mehreren Jahren, meiſt aus jungen 
Kaufleuten beſtehende Verein Concordia im kleinen Badehaus⸗Saale ſeinen 
zweiten diesjährigen gemüthlichen Abend, beſtehend in komiſchen wie ernſten 
und auch muſikaliſchen Vorträgen, woran ſich dann ein Tanz anſchloß. Zu 
dem Vergnügen hatten ſich ca. 100 Perſonen eingefunden. Zu gleicher 
Zeit hielt der aus dem Verein Concordia entſtandene Verein Union im 
Schützenhaus⸗Saale ſeinen erſten Stiftungsball, an dem ſich ca. 30 Paare 
betheiligten, ab. — Heute Abend fand im hieſigen Schützenhaus⸗Saale ein 
Concert der norddeuiſchen Quartet: und Concertſänger unter Leitung ihres 
Directors, des Herrn Strack, jtatt. Bei der Bekanntheit ihrer Leiſtungen tft 
es unnöthig, etwas darüber zu ſagen und gab auch der dicht gefüllte Saal 
den beſten Beweis für ihre Beliebtheit. Da ſie für Montag bereits Ver⸗ 
1 in Breslau übernommen, konnte nur dieſes eine Concert ſtatt⸗ 

nden. 


O Hirſchberg, 24. Febr. [Vorſchußverein. — Städtiſche Spar⸗ 
kaſſe.] In der General⸗Verſammlung, welche der hieſige Vorſchuß⸗Verein 
unter Leitung feines Vereine⸗ Directors, Herrn Tiſchlermeiſter Wittig, geſtern 
im Gaſthofe „zum ſchwarzen Roß“ hierſelbſt abhielt, ergab der vom Kaſſtrer 
erſtattete Rechenſchaftsbericht, daß im verfloſſenen Jahre die Einnahme des 
Vereins 2,912,384 Mark 11 Pf. (darunter 15,238 Mark 36 Pf. Beſtand des 
Vorjahres), die Ausgabe 2,908,489 Mark 78 Pf. und ſomit am Jahres⸗ 
ſchluſſe der baare Kaſſenbeſtand 3894 Mark 33 Pf., der geſammte Geſchäfts⸗ 
Umſaßt aber 5,820,873 Mark 89 Pf. betrug. Die Summe der gegebenen 
Vorſchüſſe belief ſich pro 1876 auf 2,493,242 Mark 41 Pf. und die 
der Rückzahlungen auf gegebene Vorſchüſſe auf 2,490,954 M. 92 Pf. An auf⸗ 
genommenen Spareinlagen weiſt die Bilanz 154,460 M. 84 Pf., an Mitglieder: 
guthaben 234,063 M. 54 Pf., an aufgenommenen Darlehen 218,467 M. und 
als Reſervefonds die Summe von 15,518 M. 50 Pf. nach. Verluſte kamen nicht 
vor. Die Mitgliederzahl ſtieg von 776 auf 799. Als Dividende pro 1876 
wurden von der Generalverſammlung 12 pCt. feſtgeſetzt. — Die hieſige 
ſtädtiſche Sparkaſſe zählte am Schluſſe des verfloſſenen Jahres 7116 
7 9 deren Einlagenbeſtand zuſammen 2,019,812 Mark 94 Pf. 

eträgt. 


Warmbrunn, 25. Febr. [Wiederholte Schneeſtürme am Hoch⸗ 
gebirge.] An Veränderlichkeit und ſtürmiſcher Witterung hat es dem jetzt 
zu Ende gehenden Februar ebenſo wenig gefehlt, wie dem erſten Monat des 
neuen Jahres, ja erſterer hat letzteren darin womöglich noch übertroffen. Der 
Februar zeigte ſich überdies auch als der Wintermonat der ſtärkſten Luft⸗ 
ſtrömungen und wies überhaupt ſehr wenige Tage auf, die ohne jegliche 
Luftbewegung waren, wie man dies dagegen an mehreren Tagen des diesjährigen 
Januarmonats bemerkt hat. Auch die Bewohner der hochgelegenen Bauden 
erklären, daß der Februar in dieſem Winter der ſchlimmſte Monat am Hoch⸗ 
gebirge geweſen ſei, weil er von allen bisherigen die meiſten und gewaltigſten 
Schneeſtürme gezeigt hat. Seit Sonnabend kämpft wieder eine ſtarke Süd⸗ 
ſtrömung mit einer gleich ſtarken Nordſtrömung um die Herrſchaft über 
Temperatur und Atmoſphäre unſeres Thales, und es unterliegt wohl keinem 

weifel, daß hier am Hochgebirge deſſen Eis⸗ und Schneeflächen der kalten 

trömung nicht geringen Vorſchub leiſten. Eigenthümlich iſt hier die häufige 
Erſcheinung, daß, ſobald die Nordſtrömung die Südſtrömung bis Sonnenunter⸗ 
gang nicht vollſtändig zu verdrängen vermag, letztere dann während der Nacht 
die herrſchende und, wie es gegenwärtig der Fall iſt, unter ſtarkem Winde bleibt. 
Außerdem war zu beobachten, daß die letzten orkanartigen Stürme am Hoch⸗ 
gebirge zum Unterſchiede vom vorigen Jahre mit ungemein ſtarken Nebeln ver⸗ 

unden waren. ährend der vorjährigen großen Winterſtürme zeigte ſich 
das Dh e oſt nur mit wenigen, ſchnell darüber hinfliegenden Wolken 
bedeckt, ſo daß man vom Thale aus bisweilen die Wirkungen der Stürme 
auf die gewaltigen vorjährigen Schneemaſſen beobachten konnte, die ſich in 
Bildung häufiger Schneehoſen und Schneewirbeln äußerte. Während der 


Dinstag, den 
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diesjährigen ſtarken Stürme lag das Hochgebirge, obgleich erſtere dort noch 
ſtärker als im Thale gehauſt, in einem fo zu ſagen undurchdringlichem Nebel. 


A. Jauer, 24. Febr. [Verf 5 In den letzten Jahren ſind 
hierorts mehrfach erfreuliche Beweiſe edlen Bürgerſinnes zu Tage getreten, 
ſo 161 wieder die Stiftung der Kaufmann Reinwald'ſchen Eheleute, welche 
die Stadtcommune Jauer in ihrem Teſtament zur Univerſalerbin eingeſetzt 
haben. Nach Auszahlung einiger Legate, welche die Summe von 46,800 M. 
betragen, werden 90,000 M. verbleiben, aus deren Zinſen alljährlich an be⸗ 
ſtimmten Tagen verſchämte Arme und evangeliſche Hoſpitaliten mit Spenden 
bedacht werden ſollen. Für jetzt gehen an die einzigen nahen Verwandten 
1500 M. jährlich ab; die Stiftung führt den Namen: Ferdinand und Louiſe 
Reinwald⸗Stiftung. — Ueber die ſtädtiſche Sparkaſſe wurden in der letzten 
Stadtverordneten⸗Sitzung folgende Daten aus dem Jahre 1875 gegeben. Es 
wurden eingelegt 218,505 M. und ſtellte ſich am Schluß des Jahres die 
Geſammteinnahme auf 312,365 M. Ausgegeben wurden 280,321 M., ſo 
daß ult. December verblieb ein Baarbeſtand von 32,044 M. und überhaupt 
ein Vermögen von 1,098,451 M. Das Jahr brachte einen Ueberſchuß von 
6315 M. und betrug der Reſervefonds 102,383 M. Am Schluſſe des Jahres 
hatte dieſer eine Höhe von 111,175 M. erreicht, und zwar 3041 M. mehr 
als 10 % der Spareinlagen. Es wurde vorgeſchlagen, den Zinsfuß von 
4 % auf 3¾ herabzuſetzen, den Lombardverkehr zu erweitern und den 
Reſervefonds auf 5 % der Spareinlagen zu verringern. — Zum Phyſikus 
al: Kreiſes iſt der Sanitätsrath Dr. Getzel, bisher in Glatz, ernannt 
worden. 


A. Jauer, 25. Februar. [Die Angelegenheiten des Vorſchuß⸗ 
Vereins.] In einer, am 23. d. M. gehaltenen Vorverſammlung der Mit⸗ 
glieder des hieſigen Vorſchußvereins wurde eine Commiſſion gewählt, welche 
die Rechte der Mitglieder dem Vorſtand gegenüber wahrnehmen ſoll. Dieſe 
Commiſſion hat den Rechtsanwalt Fränkel in Liegnitz als Rechtsbeiſtand 
zur Wahrung ihrer Intereſſen und zur Durchführung ihrer Aufgabe ſich 
beigeſellt und war derſelbe auch ſchon in der geſtern Abend angeſetzten 
Generalverſammlung anweſend, um das Verhältniß des Vorſtandes zu den 
Mitgliedern und den gemachten Geſchäften klar zu on Die Frage der 
Tagesordnung: ob der Verein liquidiren oder fortbeſtehen fol, konnte nicht 
eingehend debattirt werden, da eine Bilanz nicht zu geben war; doch wurde 
der allgemeine Wunſch laut, das Fortbeſtehen des Vereines zu ermöglichen 
und der Vorſtand mit der Commiſſion ermächtigt, die nölhigen Schritte 
zu thun. Die letzte, im November vorigen Jahres gezogene Bilanz hatte 
einen günſtigen Stand des Geſchäftes erwieſen. Auf Antrag eines Com⸗ 
miſſionsmitgliedes wurde jedoch ein höchſt wichtiger und eingreifender Be⸗ 
ſchluß gefaßt: es ſollen durch dieſe und einen vereideten Bücherreviſor die 
Geſchäftsbücher des Vereines im Zeitraum von 4—5 Jahren revidirt und 
genau unterſucht werden, ob der Vorſtand bei dem Abſchluß der einzelnen 
Geſchäfte auch jederzeit ſich ſtreng an die Statuten gehalten hat, woraus 
event. ſeine Haftpflicht zu erſtreiten ſein würde. Durch dieſen Beſchluß 
können nun einerſeits die Mitglieder darüber beruhigt ſein, daß ihre Inter⸗ 
eſſen gewiſſenhaft wahrgenommen werden, als auch der Vorſtand ſich allen 
auftauchenden Verdächtigungen gegenüber durch das Recht zunächſt geſchützt 
ſieht. Eine Gefahr für den Verein liegt zunächſt in dem Umſtande, daß 
die Spareinlagen maſſenhaft gekündigt werden. Gelingt es, dieſe Kündi⸗ 
gungen zu beſchränken, ſie wenigſtens theilweis rückgängig zu machen und 
andererſeits die ausgeliehenen Summen pünktlich zurückgezahlt zu erhalten, 
jo könnten wir uns der begründeten Hoffnung bn Pee das immerhin doch 
nützliche Inſtitut erhalten zu ſehen. Außer dem Fehlen der Deckungs⸗De⸗ 
poſiten des Kaſſirers Blumberg für ſein eigenes Conto in der allerdings 
beträchtlichen Höhe von 90,000 Mark ſind weitere Schädigungen nicht be⸗ 
kannt geworden; nur fürchtet man noch die Geſchäftsverbindung mit der 
ominöſen Wagenfabrik und einem dort drohenden Verluſt. 


J. P. Glatz, 24. Febr. [Unglücksfall.] Geſtern verunglückte in einem 
Schornſtein des Haſſitzer Schloſſes der erſt ſeit Neujahr für den Glatzer 
Sand: Kehrbezirk angeſtellte Schornſteinfegermeiſter Lahmer in einer Weije, 
die als Warnung dienen möge. In den Zimmern des Schloſſes, deſſen 
erſter Stock zur Zeit noch von der Familie des nach Elſaß verſetzten Negi⸗ 
ments⸗Arztes Dr. Gigas bewohnt wird, befinden ſich Meidinger ſche Füll⸗ 
öfen, während jeder einzelne Schornſtein aus 2 bis 3 nach oben ſchräg zu⸗ 
laufenden und dann in eine Haupteſſe mündenden jogenannten Schlünden 
beſteht. Nachdem vor wenigen Tagen ein Gehilfe des Meiſters die Eſſen 
gefegt, ſoll es in einigen Zimmern geraucht haben. Lahmer, der geholt 
worden, um nachzuſehen, an was dies liegen möge, flieg geſtern früh 
zwiſchen 8 und 9 Uhr in die Schornſteine, während ihm von der Familie 
des Wirthſchafts⸗Inſpector Hoffmann in üblicher Weiſe ein kleines Frühſtück 
bereitet wurde. Da letzteres aber Mittags noch unberührt war und auch 
die zurückgelaſſenen Sachen des Meiſters noch im Hausflur geſehen wurden, 
kam man auf den Gedanken, daß Lahmer vielleicht noch in den Schornſteinen 
ſich befinden und am Ende gar verunglückt ſein könne. Es wurde daher 
in die Stadt geſchickt und die Frau des Meiſters von dem Vorfall benach⸗ 
richtigt. Auf deren Bitten eilten ſofort der e Hoff—⸗ 
mann mit ſeinen Gehilfen und der Branddirector Wolff mit einigen 
Feuerwehrmännern an die Unglücksſtelle und durchſuchten unter vielen 
Mühen und Gefahren die Eſſen des Schloſſes. Erſt nach 2 Stunden — 
Nachmittags 5 Uhr — gewahrte der eine Schornſteinfeger⸗Gehilſe den Beſen 
des Meiſters in einer Haupteſſe lehnen und dann nach einigem Suchen auch 
den Meiſter ſelbſt in einem Seitenſchlunde feſt eingeklemmt. Nachdem die 
nächſte Einfahrt erweitert worden, gelang es endlich, die Leiche des Verun⸗ 
glückten herauszuſchaffen. Da den ganzen Vormittag über in den Küchen 
und Stuben des Schloſſes mit abgeſchwefelter Steinkohle gefeuert wurde, iſt 
Lahmer aller Wahrſcheinlichkeit nach von dem Kohlendunſt zuerſt betäubt 
worden, in Folge deſſen abgeruſcht und in den Schlund geſchoben, dort aber 
— feſt eingeklemmt — endlich erſtickt. Die Füße waren von der Hitze ganz 
uſammengeſchrumpft. Der Verunglückte — früher in Liegnitz — war erſt 
fel wenigen Wochen verheirathet und als tüchtiger Meiſter in ſeinem Fach 
warm empfohlen. 


© Habelſchwerdt, 25. Februar. [Lehrlingsſchule. — Wahl von 
Kirchen-Aelteſten. — Tollwuth.] Die hier beſtehende Lehrlings⸗Fort⸗ 
bildungsſchule, bei welcher als Lehrer Herr Chorrector Exner wirkt, zählt 
gegenwärtig 54 Lehrlinge. Jeden Dinstag Abend wird von 48 bis 4410 Uhr 
Unterricht in Religion, im Leſen, Schreiben, Rechnen, Geſang, in Geographie, 
Geſchichte, Naturkunde x. ertheilt. Die vor Kurzem ſtattgefundene Prüfung 
der Lehrlinge ergab ein recht erfreuliches Reſultat. Es wurden bei dieſer 
Gelegenheit an ſolche Lehrlinge, welche ſich durch Fleiß und gute Führung 
ausgezeichnet hatten, Prämien, beſtehend in Kleidungsſtücken, Büchern 2c. 
vertheilt, was durch den von dem früheren Promenaden⸗Verein der qu⸗ 
Schule überwieſenen Vetrag von 90 Mark ermöglicht werden konnte. Auch, 
die ſtädliſchen Behörden haben 152 ein dieſer Schule überwieſenes Geſchenk 
an Brennholz ihr Intereſſe für dieſelbe gezeigt, was anerkannt zu werden 
verdient. — Weil die am 7. Januar d. J. Seitens der Wahlberechtigten 
der hieſigen evangeliſchen Gemeinde ſtattgefundene Wahl von Kirchen⸗Aelte⸗ 
ſten wegen der bei derſelben ſtattgehabten Debatte für ungiltig erklärt wor⸗ 
den, ſo war für heut eine nochmalige ee anberaumt worden, 
bei welcher die Herren Kämmerei⸗Aſſiſtent Otremba, Goldarbeiter Neumann, 
beide von hier, und Gutsbeſitzer Hanke in Oberlangenau gewählt wurden. 
— In Lichtenwalde, hieſigen Kreiſes, iſt die Hundetollwuth ausgebrochen. 
Die erforderlichen Scene ſind ſofort angeordnet worden. — Die 

* 


Maul: und Klauenſeuche in Kieslingswalde iſt wieder erloſchen. 


r. Namslau, 25. Febr. [Schlechte Ausſichten.] — Während br 
J. P.⸗ Referent aus Glatz — ſiehe Nr. 91 d. Ztg. — die „freudige Nachricht 
zu bieten vermag, daß nach einer Zuſage des Herrn Appellationsgerichts⸗ 
Chef⸗Präſidenten von Holzapfel das künftige Landgericht nicht, wie früher 
beabſichtigt worden war, nach Frankenſtein, ſondern nach Glatz gelegt werden 
würde, weil ſich nunmehr ergeben, daß Frankenſtein kein Gymnaſium er⸗ 
halte, die Stadt Glatz dagegen bereits ein ſolches und auch eine höhere 
Töchterſchule beſitze, befindet ſich Ihr —r⸗Correſpondent in der eben nicht 
beneidenswerthen Lage nur über ſchlechte Ausſichten berichten zu lönnen. 
Um unſer ſo freundlich gelegenes und gebautes und im Verhältniß zu gleich 
großen und auch größeren Nachbarſtäpten mit mancherlei e ausge⸗ 
ſtattetes Städtchen vor einem gänzlichen Sillſtehen ſeiner ferneren Ent⸗ 
wickelung zu bewahren und in richtiger Würdigung des Umſtandes, daß 
nach der Lage und Beſchaffenheit unſeres Ortes die Entwickelung einer 
Induſtrie „oder Fabrikthätigkeit am hieſigen Orte ſchwerlich zu erwarten ſei, 
im fernerer Berückſichtigung, daß das Fehlen einer höheren Lehranſtalt hier⸗ 
ſelbſt bereits wiederholt der Anſtoß geweſen, daß z. B. die Errichtung eines 
Seminars, die Hierherverlegung des Regimenteſtabes unterbleiben mußte 
und endlich in Berückſichtigung, daß das Fehlen einer höheren Lehranſtalt 
vorausſichtlich auch bei der bevorſtehenden Juſtiz⸗Reorganiſation Wong 
eines künftigen Landgerichts von beſtimmendem Ein 9 


der Hierherlegun | n 1 Nene 
atten die ſtädtiſchen Behörden bereits im Frübjahr v. J. 


jein könnte, — 
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unbedeutenden Summen betheiligt, bei zweien derſelben erleidet er durch 
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* die Errichtung eines Gymnasiums am bieſigen Orte beſchloſſen und unter 
Aluiietun 


zu nicht unbedeutenden Opfern die Genehmigung bierzu bei der 
Königl. Regierung nachgeſucht. Da die Commune das Wnaſen in das 
neue geräumige evangeliſche Schulhaus legen, zungen. für die evangeliſche 
und katholiſche Stadiſchule ein neues geme inſchaftliches Schulhaus er⸗ 
bauen wollte, da ferner hierorts bereits eine Realklaſſe an der evangeliſchen 
Schule beſteht, ſo gab man ſich allgemein um ſo lieber der Hoffnung hin, 
daß die Königl. Regierung den Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden, ein Gym⸗ 
naſinum hierorts zu errichten, genehmigen würde, als man allſeitig hierin das 
einzige Mittel erblickte, um die Stadt Namslau vor einem gänzlichen Still⸗ 
ſtande, wenn nicht gar Zurückgehen ſeiner Entwickelungs⸗Verhältniſſe zu 
ſichern. Dieſe Hoffnung hat ſich leider als trügeriſch erwieſen; denn 
wie nunmehr ziemlich beſtimmt im Publikum verlautet, iſt Seitens der 
Kgl. Regierung dem Beſchluſſe der ſtädtiſchen Behörden auf Errichtung eines 
Gymnaſiums die Genehmigung verſagt worden. Sind auch die Gründe dieſes ab⸗ 
lehnenden Beſcheides noch nicht und ebenſowenig bekannt geworden, ob ſich — 
Angeſichts der unüberſehbaren Nachtheile, welche hierdurch für unſeren Ort 
werden herbeigeführt werden, — die ſtädtiſchen Behörden bei dieſem Be⸗ 
ſcheide beruhigen oder unter nochmaligen Darlegung der gerade für unſeren 
Ort ganz eigenthümlich liegenden Verhältniſſe ihren früheren Antrag wieder⸗ 
holen werden, fo iſt an der thatſächlichen Ablehnung dieſes Gymnaſiums 
Seitens der Königl. Regierung doch nicht mehr zu zweifeln, und wenn es 
unabänderlich ber dieſer Ablehnung verbleiben ſollte, dann wird Namslau 
auch auf die ohnehin nur ſehr ſchwache Hoffnung, hierher ein Landgericht 
zu bekommen, umſomehr verzichten müſſen als nach der obigen Mittheilung 
aus Glatz Seitens der betreffenden Behörden das Vorhandenſein einer 
höheren Lehranſtalt hierzu für eine Hauptbedingung erachtet wird. 


© Bernftadt, 24. Febr. [Oeffentlicher Vortrag.] Dinstag, den 
20. d. M. hielt der Reichstags⸗Abgeordnete Herr v. Kardorff⸗Wabnitz 
auf vorhergegangenes an ihn gerichtetes Erſuchen im hieſigen Fortbildungs⸗ 
Verein einen Vortrag über „Schutzzoll und Freihandel“. Die Aus⸗ 
führungen des Redners gipfelten darin, daß es unter den obwaltenden Verhält⸗ 
niſſen nicht gerathen ſei, wenn ein einzelnen Staat, z. B. Preußen, einſeitig 
den Schußzoll aufhebe, während derſelbe ſeitens ſeiner Nachbarſtaaten beibe⸗ 
halten, ja mit verſchärften Maßregeln erhoben werde. Es liege im handels⸗ 
politiſchen Intereſſe Preußens und Deutſchlands, ſeiner inländiſchen In⸗ 
duſtrie gegen die der Außenſtaaten einen kleinen Vorſprung durch einen 
mäßigen Schutzzoll zu geben. Reicher Beifall belohnte den Redner für ſeine 
freundliche Bemühung. 


O Rosdzin, 24. Febr. [Zur Tageschronik.] Die Sangesluſt regt 
ſich mächtig in unſerem Ork. Zu Geſangverein und Liedertafel in Weſt 
und Oſt bereitet ſich im Stillen im Schooße des freiwilligen Feuer⸗Löſch⸗ 
und Rettungsvereines die Bildung einer Sängerabtheilung vor. Der ge⸗ 
nannte Verein hatte zwar im verfloſſenen Jahre glücklicher Weiſe keine Ver⸗ 
anlaſſung, bei einer größeren Feuersbrunſt ſeine Thäligkeit zu bewähren, 
er hat aber durch rege innere Verinsthätigkeit das Band der Zuſammen⸗ 
gebörigteit zwiſchen ven einzelnen Mitgliedern enger zu knüpfen vermocht. 

uch iſt ſeine Mitgliederzahl in letzter Zeit ſehr bedeutend gewachſen. — 
Unſer Bürgerverein vervollſtändigte in ſeiner letzten Sitzung ſeinen Vorſtand 
durch Neuwahl eines ſtellvertretenden Vorſitzenden und eines ſtellvertreten⸗ 
den Schriftführers. Die Geſammtwahl der Vorſtandsmitglieder läßt für die 
Zukunft in den Berathungen und Beſchlüſſen des Vereines ein vorwiegen⸗ 
des Intereſſe für den weſtlichen Theil unſeres Ortes und für Burowietz 
porausſehen. In dieſem Falle dürfte die Bildung eines neuen ähnlichen 
Vereines für den Oſten und Schoppinitz nicht ſo ganz unmöglich erſcheinen. 
— Die ſeit erſtem Januar cr. ſtattgehabte Vacanz der vierten Lehrerſtelle 
an hieſiger Vereinsſchule iſt ſeit dem 15. d. M. durch Anſtellung des Lehrer 
Herrn Kasparek aus Myslowitz beſeitigt. Für die Vertretung während der 
Vacanz wurde dem betreffenden Lehrer aus den Mitteln des erfparten Ge⸗ 
haltes für jede gegebene Mehrſtunde eine Mark bewilligt.) — Am Don⸗ 
nerstag hielt der Kreis⸗Schulinſpector Herr Czygan aus Kattowitz eine ein⸗ 
gehende Prüfung in allen Klaſſen dieſer Schule, deren Reſultat im Allge⸗ 
meinen, wie man hört, ein befriedigendes geweſen ſein ſoll. — Die Arbeits⸗ 
noth iſt, entgegengeſetzt den haarſträubenden Berichten der „Oberſchleſiſchen 
Volksſtimme“, in unſerm Diſtricte durchaus nicht jo groß. Beweis hierfür 
iſt, daß die Unternehmer der Chauſſeeſtrecke Laurahütte⸗Rosdzin große 
Mühe haben, für 2 Mark Schichtlohn Arbeiter zum Schlade⸗ 
klopfen zu erhalten. . g 
) Hirſchberg zahlt 1,50 M. für die Mehrſtunde. (S. Ref. in Nr. 84 der 
„Bresl. Ztg.“, 1. Beil.) ) 


M. Leobſchütz, 25. Febr. [Feuex⸗Rettungs⸗Verein.] In der 
geſtrigen General-Verſammlung des freiwilligen Feuer⸗Rettungs⸗Vereins 
erſtattete der techniſche Director Adler Bericht über die Thätigkeit deſſelben. 
Es fanden darnach im Jahre 1876 drei Brände ſtatt. In ſämmtlichen 
3 Fällen kam die Feuerwehr in volle an Uebungen hielt der Ver: 
ein 29 ab. Die Einnahmen betrugen 378 M. 25 Pf., die Ausgabe 366 M. 
90 Pf., ſo daß ſich augenblicklich ein Beſtand von 11 Mark 35 Pf. in der 
Kaſſe befindet. Angeſchafft wurden ferner an Utenſilien im verfloſſenen 

ahre: 190 Helme, 5 Gurte, 20 Stricke, 2 Laternen, 12 Hörner und 13 

ilder zu Meldeſtationen, 1 Sprachrohr für den Thurmwächter, 2 Waſſer⸗ 
onnen, 2 Schlauchhalter, 650 Fuß Hanfſchlauch, 1 Spiralſchlauch, 1 Abprotz⸗ 
ſpitze, 1 Schiebeleiter, 1 Pickel und Haue, 1 Pickel und Hammer. — Der 
Verein, welcher gegenwärtig 220 Minde zählt, befindet ſich daher in ſteti⸗ 
per, günſtiger Fortentwidelung. — Außer einigen unweſentlichen geſchäft⸗ 
ichen Debatten wurde noch vom Director Adler Reviſion und Abänderung 
der Statuten beantragt und nach Annahme dieſes Vorſchlages beſchloſſen 
zur Vorberathung eines Entwurfs eine Commiſſion von 5 Mitgliedern zu 
ernennen, in welche die Herren Leip, Schäfer, Greilich, Grüner und Anton 
Reichel gewählt wurden. 


Vortrage und Vereine. 


Breslau, 26. Febr. [Vorſchuß Verein zu Breslau.] Der uns 
vorliegende 17. Jahresbericht genannten Vereins weiſt in ſeinem allgemeinen 
Bericht auf die ſtetige Fortentwickelung und Ausbreitung des Genoſſenſchafts⸗ 
weſens hin. Ende 1875 waren der Anwaltſchaft 4574 verſchiedene Genoſſen⸗ 
ſchaften bekannt, deren Mitgliederzahl auf 1,360,000, die von ihnen gemach⸗ 
ten Geſchäfte auf 2600 Mill. Mark, die in Reſervefonds und Geſchäfts⸗ 
Antheilen angeſammelten Capitalien auf 160 —170 Mill. M. und die ihnen 
ereditirten fremden Gelder (Anlehen und Spareinlagen) auf 355—360 Mill. M. 
veranſchlagt werden. — Die Vorſchuß⸗ und Credit⸗Vereine haben im J. 1875 
um 124 zugenommen und beträgt deren Geſammtzahl in Deutſchland 2764. 


Von dieſen haben 815 Vereine der Anwaltſchaft ihre Jahresberichte einge⸗ h 


ſendet, nach deren Zuſammenſtellung ſich die Geſammtſumme der Mitglie⸗ 
derzahl derſelben auf 418,251 1 5 der gewährten Vorſchüſſe und Pro⸗ 
longationen auf 1,495,648,436 M., der Geſchäftsantheile der Mitglieder auf 
83,542,008 M., der Reſervefonds auf 8,427,980 M. und der auf Eredit ent⸗ 
nommenen Gelder auf 330,164,902 M.; das durchſchnittliche Verhältniß der 
eigenen Fonds zu den entliehenen Geldern beträgt 27,85 pCt., das Ver⸗ 
bältniß der Reſerdefonds zu den N 1:10,08. — Bei der 
Vergleichung der Verhältniſſe des Bredlauer Vorſchußvereins mit vorſtehen⸗ 
dem Geſammt⸗Reſultat ergiebt ſich, daß die Mitgliederzahl . eine 
Durchſchnittsſtärke von 93 Vereinen repräſentirt, während die Darlehne in 
den verſchiedenen Zweigen des Verkehrs nur den 50 fachen Durchſchnitts⸗ 
betrag eines einzelnen Vereins erreichen, woraus ſich das günſtige Verhält⸗ 
niß des eigenen Capitals zu den auf Credit entnommenen Geldern ergiebt, 
da ſich daſſelbe auf faſt netto 50 pCt. beziffert; nur in Bezug auf den 
Reſervefonds, welcher im Durchſchnitt reichlich 10 pCt. beträgt, ſteht der 
hieſige Verein erheblich zurück, da dieſer Fonds noch nicht 5 pCt. des Mit⸗ 
n ee erreicht hat. — Die Entwickelung des Breslauer Vorſchuß⸗ 

zereins betreffend, kann man ſich der Wahrnehmung nicht verſchließen, daß 
die Folgen der Kriſis der Vorjahre lähmend auf die Entwickelung des Wohl: 
ſtandes der Mitglieder eingewirkt haben, da gegen früher eine unverhältniß⸗ 
mäßig große Zahl von Wechſelklagen nothwendig wurde, die nicht immer zu 
einem günſtigen Reſultat führten; der Verein war bei 7 Concurſen mit nicht 


Wechſelfälſchungen einen Schaden von 8000 Mark und mußten, nachdem 
die im vorigen Jahre auf Conto dubioso übertragenen 10,000 M. voll: 
ſtändig eingegangen waren, in dieſem Jahre wiederum 29,70 2,03 M. dieſem 
Conto überſchrieben und rund 16,000 M. auf Verluſt abgeſchrieben werden. 
— Dem gegenüber ift jedoch eine gedeihliche Fortentwicklung des Vereins 
15 conſtatiren, da der Umſatz auf fait allen Conten, beſonders im kleineren 

orſchuß⸗Wechſelverkehr erheblich zugenommen, während die ſtetig wachſenden 
Spareinlagen das immer we wurzelnde Vertrauen in die Leitung des Vereins 
documentiren. — Die Zahl der Mitglieder des Vereins betrug am Schluſſe des J. 
1876 4504, mithin 70 mebr als . Mitgliederguihaben 1,385,176 M. 
90 Pf., mehr gegen 1875 24,078 M. 23 Pf., die freiwilligen Spareinlagen 
2,594,256 M. 20 Pf., mehr gegen das Vorjahr 208,297 M. 65 Pf. — Vor: 
ſchüſſe ftanden am 1. Januar 1876 aus 4,223,382 M. 88 Pf., neu wurden 
gewährt 25,028,514 M. 11 Pf., zuſammen 29,251,896 M. 99 Pf., gegen das 


und mä 
Weizen 17—18—18,60 M. 
Roggen 17—17,20—17,80 | 
bis 15—15,60 M. (niedriger 0,50—0,20—0,10 M.), 1 14—14,50 bis 


Die vorige 8 0 \ 
mattete aber zum Schluſſe wieder, ſo daß eine weſentliche Aenderung nicht 
gemeldet werden kann; trotzdem dürfte die nun ſchon längere Zeit beſtan⸗ 
dene ungünſtige Geſchäftslage ihren Höhepunkt erreicht haben und wir 
dürfen mit dem beginnenden neuen Monat ſicher auf eine Beſſerung des 
Handels zählen. 

dieſen Hoffnungen. 


Angebot und Nachfrage gleich 
als nominell zu betrachten. 


Broden und gem. Zucker war in dieſer 


EN], 


Vorjahr mehr 4,150,667 M. 95 Pf.; hierauf wurden 1 Ban 
24,881,124 M. 69 Pf. (incl. der aus dem gewöhnlichen Verkehr auf Conto 
dubioso übertragenen zweifelhaften Forderungen), ſo daß Ende 1876 außen⸗ 
ſtehen 4,370,772 M. 30 Pf., und zwar im gewöhnlichen Verkehr 2,104,305 M. 
11 Pf., im Contocorrent⸗Verkehr 710,005 M. 92 Pf., im Lombard⸗Verkehr 
946,640 M. 98 Pf., im Disconto⸗Verkehr 609,820 M. 29 Pf., gegen das 
Vorjahr mehr 147,389 M. 42 Pf. — Auf Conto dubioso verblieben am 
1. Januar 1876 10,003 M., im Jahre 1876 wurden auf dafjelbe übertragen 
30,840 M. 48 Pf., zuſammen 40,843 M. 48 Pf.; hiervon ab Eingänge im 

ahre 1876 11,473 M. 86 Pf., geſetzliche Abſchreibung für uneinziehbare 
Forderungen aus dem Reingewinn pro 1876 16,000 M., zuſammen 27,473 M. 
6 Pf., verbleiben am 1. Januar 1877 noch 13,369 M. 62 Pf. — Der 
Reſervefonds betrug am 1. Januar 1876 50,633 M. 42 Pf., hierzu traten 
Beitrag vom Reingewinn pro 1875 10,094 M. 62 Pf., im Jahre 1876 ge⸗ 
zahlte Beiträge 6.840 M. 34 Pf., zuſammen 67,568 M. 38 Pf., hierzu Bei⸗ 
trag vom Reingewinn pro 1876 mit 8,380 M. 7 Pf., ſo daß ſich die Höhe 
des Reſervefonds am 1. Januar 1877 auf 75,948 M. 45 Pf. ſtellt, gegen 
das Vorjahr mehr 15,220 M. 41 Pf. — Die Utenſilien waren am 1. Jan. 
1876 aufgenommen mit 2,847 M. 29 Pf., neu angeſchafft wurden für 
1,249 M. 8 Pf., 1 4,096 M. 37 Pf., hierauf Abſchreibung 10 pCt., 
verbleiben 3,686 M. 74 Pf. — Auf Conto für Banken ſtanden Ende 1876 
noch aus 5,271 M. 55 Pf., auf Giro⸗Wechſel⸗Conto 1,097 M. 30 Pf., auf 
Conto pro Diverse 22,381 M. 54 Pf., auf Depoſiten⸗Conto 326,481 M. 
74 Pf. — Das Zinfen: (Disconto:) Conto iſt creditirt für Einnahmen an 
Zinſen und Prodiſion mit 391,997 M. 51 Pf., davon ab Zinſen für Spar⸗ 
einlagen 96,417 M. 25 Pf., Zinſen für Einzahlungen auf Guthaben 1,791 M. 
69 Pf., gezahlte Depoſiten⸗,Disconto⸗ und Lombardzinſen 105,337 M. 56 Pf., 
Anticipando⸗Zinſen 17,210 M. 66 Pf., ſo daß das Gewinn⸗ und Verluſt⸗ 
Conto a erkennen blieb für 171,240 M. 35 Pf.; davon gehen ab an Ge⸗ 
ſchäfts⸗Unkoſten und geſetzlicher Abſchreibung vom Conto dubioso zuſammen 
54,467 M. 31 Pf., ſo daß ſich ein Reingewinn von 116,773 M. 4 Pf., 
13,727 M. 42 Pf. mehr gegen das Vorjahr ergiebt; von dieſem Reingewinn 
bringen die Verwaltungs- Organe des Vereins der General⸗Verſammlung 
die Vertheilung einer Dividende von 8 pCt. zur Genehmigung in Vorſchlag. 
— Außerdem enthält der Bericht eine Ueberſicht über die Berufsart der 
Mitglieder, über die Sitzungen des Vorſtandes und Verwaltungsrathes, die 
Zahl der erledigten Geſuche, ſowie Auszüge aus den Protokollen der Plenar⸗ 
und General⸗Verſammlungen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 26. Febr. [Von der Börſe.] Im geſtrigen Privatver⸗ 
kehr hatte ſich eine entſchieden matte Stimmung geltend gemacht; heute 
eröffnete dagegen die Börſe in ziemlich feſter Haltung und zeigte ſich einige 
Kaufluſt. Der Schluß war auf mattes Berlin wieder ſchwach. Creditactien 
waren gegen Sonnabend ca. 3 M. niedriger, per ult. März 239,50 —240 
bez., nach Schluß der Börſe 239 bez. Lombarden geſchäftslos, Franzoſen 
offerirt. — Von einheimiſchen Werthen waren Bahnen abermals matt. 
Oberſchleſiſche 1½ pCt., Freiburger 1 pCt., Rechte⸗Oder⸗Ufer pCt. nie: 
driger. Laurahütte ziemlich behauptet. Banken leblos. — Von Valuten 
war öſterreichiſche wenig verändert, per ult. März 163,40 bez., ruſſiſche 1 M. 
niedriger, per ult. März 251,25 bez. u. Br. 


4 Breslau, 26. Febr. [Regulirungscourſe pro Februar.] Frei⸗ 
burger Eiſenbahn⸗Aclien 69, Oberſchleſiſche A, O, D, E 123, Rechte⸗Oder⸗ 
Uferbahn 101, dito Stamm⸗Prioritäten 107, Lombarden 126, Franzoſen 386, 
Galizier 86, Oeſterreichiſche Goldrente 60, dito Silberrente 55, dito Papier⸗ 
rente 51, 1860er Looſe 98, Deutſche Reichsbank 156, Schleſ. Bankverein 87, 
Breslauer Discontobank 69, Breslauer Wechslerbank 75, Schleſ. Boden⸗ 
eredit-Actienbank 94, Schleſ. Vereinsbank 79, Oeſterreichiſche Creditactien 243, 
Laurahütte 65, Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf 26, Schleſ. J 
Kramſta 68, Linke 46, Vereinigte Oelfabriken 45, öſterreichiſche Noten 164, 
ruſſiſche Noten 252. 


Breslau, 26. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe feſt, ordinare 45—52 Mark, mittle 55—63 Mart, feine 
66—73 Mark, hochfeine 76—79 Mark. pr. 50 Kilogr. — Kleeſgat, 175 
flau, ordinäre 40—50 Mark, mittle 55—60 Mark, feine 64—68 Mart, h 
feine 72—80 Mark pr. 50 Kilogr. y 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) behauptet, get. — Ctr., pr. Februar 152 Marl 
Br., Februar⸗März 152 Mark Br., März: April 153 Mark Br., April⸗Mai 
156,50 76,50 Mark bezahlt u. Gd., Mai⸗Juni 159,50 Mark Gd. u. Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr. pr. lauf. Monat 197 Mark Br., 
April⸗Mai 208 Mark Gd., 210 Mark Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Etr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 133 Mark Br., 
April⸗Mai 138 Mark Br., Mar⸗Juni 142 Mark Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 330 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, ge. — — Ctr., loco 71 Mark Br., pr. 
Februar 70 Mark Br., Februar⸗März 70 Mark Br., März⸗April —, April⸗ 


Mai 69 Mark Br., Mai⸗Juni 69,50 Mark Br., September⸗October 66 Br. 


Spiritus (pr. 100 Liter & 100%) ruhiger, get. 10,000 Liter, loco 52,10 
Mark Br., 51,10 Mark Gd., pr. Februar 53,50 —60 Mark bezahlt, Februar: 
März 53,50 — 30 Mark bezahlt, März⸗April —, April⸗Mai 54 Mark bezahlt, 
Br. und Gd., Mai⸗Juni 54,50 Mark Gd., Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt 
56,50 Mark Br. 

Spiritus loco (pr. 100 Liter bei 80%) 47,73 Mark Br., 46,81 Mark Gd. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


F. E. Breslau, 26. Februgr. [Colonialwaaren⸗ Wochenbericht] 
Die allgemeine Geſchäftsſtille hat bis jetzt noch wenig Veränderung ange⸗ 
nommen und war der Waarenhandel in allen ſeinen Zweigen auch in 
jüngſt vergangener Woche, namentlich in den erſten Tagen derſelben, noch 
ſehr unbelebt, bis ſich gegen die Mitteltage wieder für Zucker ziemlich leb⸗ 
hafte Frage einſtellte, die aber auch erſt nach einigem Entgegenkommen der 
Eigner zu weſenttlichen Abſchlüſſen führen konnte, und ſind denn in allen 


Zuckerſorten auch für den Localbedarf ziemliche Umſätze ermöglicht worden. 


Im Kaffeehandel iſt der Markt wie Preiſe unverändert geblieben, nur 
feinſchmeckende Javas waren etwas ſtärker gefragt. 
etroleum iſt preisweichend geweſen und darum auch nur für den nöthig⸗ 
ſten Bedarf gehandelt. e { 
Heringe waren wohl geſucht, aber ihres hohen Preifes wegen wenig ges 
andelt. 


© SHabelſchwerdt, 24. Febr. [Vom Getreide⸗ und Producten⸗ 

a ug Auf dem heutigen Wochenmarkte wurden bei reichlichem Angebot 
igem Umſatz folgende Preiſe notirt: pro 200 Pfd. oder 100 Klgr. 

Men die Vorwoche niedriger 0,30—0—0,20 M.), 
M. (niedriger 0—0,20—0,20 M.), Gerſte 14,40 


14,80 M. (niedriger 0—0,50—6,40 M.), Kartoffeln (niedriger 0,15 


M) Erbſen 18,50 M. (niedriger 0,50 M.), Bohnen 17 M., Linſen 44 M. 

(niedriger 1 M.), Stroh 8 0 

8185 2,20 Mark, desgleichen Butter 1,90 bis 2 Mark, 
ier 

fleiſch 6,90 M., Hammelfleiſch 0,90 M., Rindszunge pro Pfd. 0,30 

1 Pfd. Weizenmehl 1. Sorte 18 Pf., 2. Sorte 15 Pf., Roggenmehl 1. 

17 Pf., 2. Sorte 15 Pf. 


. 7 M. (höher 0,40 M. 1 Kilogr. 
M., Heu 7 M. (boͤh In pro 1 and 
M, S K. 550 
pro 
Sorte 


„pro Kilogr. Nindfleiſch 1,10 M., Kalbfleiſch 0,60 


Butter.] Berlin, 26. Febr. (Gebr. Lehmann & Comp., Louiſenſtr. 31.) 
oche eröffnete für friſche geringe Sorten etwas anregend, er⸗ 


Die Erfahrungen der Vorjahre berechtigen wenigſtens zu 
Wir notiren ab Verſandtorte, Alles pr. 50 Klgr.: Feine und feinſte 


Mecklenburger 125—135, mittel 130 M. Holſteiner und vorpommerſche 120 
vis 130. Sahnenbutter von Holländereien und Maitereigenoſſenſchaften, 120 
55 125, feinſte 140. Thüringer 105, feine 110. Heſſiſche 
100. Litthauer 83—86. Hofbutter 102. Elbinger 88, feine 92. Schleſiſche: 
Ratibor 80—90—93, Trachenberg 93, Neiſſe 92, 
preußiſche 85—90, Tiroler 83, Mähriſche 89, Galiziſche 8488 franko hier. 


108. 


Baieriſche Land 
Pommerſche 9095. 


Gebirgs⸗ 88. Schweizer 112 Pächter 98 bis 


Ober⸗Glogau 94, Weſt⸗ 


[Zuckerberichte.] Halle, 23. Febr. Rohzuckere In Kornzucker war 
Piana und ſind dio heutigen Notirungen 
ie umgeſetzten 460,0 0 Kilo beſtehen zum 


rößten Theil aus Nachproducten. Raffinirter Zucker. Das Geſchäſt in 
oche ein ſehr ruhiges und ſtellten 


.. —: . . . nF zn a I r 2 


mmobilien 71,3 


| Sacobjon a Tilſit. 


ſich Preiſe ca. 1 M. zu Gunſten der Käufer. Umſatz 11,000 Brode und 
80, ilo gemahl. Se 

Stettin, 23. Febr. Rohzuckern ohne Angebot, raffinirte Zuckern un: 
verändert bei ruhigem Geſchäft. 


Nürnberg, 24. Febr. [Hopfen.] Geſtern wurden Hallertauer Prima 
zu 460 M., geringere bis 410 M. herab übernommen. Auch etliche Ballen 
Markt: und Gebirgshopfen zu 360-400 M. und 75er zu ſeitherigen Cour⸗ 
ſen verdienen Erwähnung. — Der heutige Markt blieb auf wenige Käufe 
beſchränkt, von denen einige Ballen Mittelſorten zu 350380 M., 17 Ballen 
beſſere zu 390—420 M., ältere Waare zu 15—20 M. angezeigt find. 


Trautenau, 26. Februar. [ Garnmarkt] Bei anhaltend gutem Ber 
gehr und vollen feſten Preiſen wurden größere Poſten auf Lieferung ge⸗ 
ſchloſſen. (Zelegr. Priv.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 


* Breslau, 26. Febr. [Verſicherungsweſen.] Die hieſige General⸗ 
Agentur der Londoner Natonal⸗ robin tal Epiegelglas-Berfine ugs Geil 
ſchaft (Herren C. F. Gerhard u. Co.) erſucht uns um Aufnahme nachfol⸗ 
gender Berichtigung: 

„Auf die in Nr. 82 der „Bresl. Ztg.“ der „Deutſchen Verſicherungs⸗ 
Zeitung“ entnommenen Mittheilungen, die obengenannte Geſellſchaft betref⸗ 
fend, erwidern wir, daß die genannte Verſicherungs⸗Zeitung bereits in Nr. 10 
deni 1 d. J. folgende Berichtigung er früheren Angaben ver⸗ 
öffentlicht hat: 

„In Ihrer Zeitung Nr. 3 vom 15. Januar d. J. befindet ſich ein Ar⸗ 

tikel, welcher gegen die durch mich vertretene Londoner National⸗Provinzial⸗ 

Aae m und ſpeciell gegen deren frühern Ge⸗ 

neral⸗Bevollmächtigten, meinen orgänger, Herrn Theodor David, gerichtet 

iſt. Ich würde über dieſen vollſtändig inhaltsloſen Bericht ohne Weiteres 
weggehen, wenn durch denſelben nicht auf Unwahrheit beruhende That⸗ 
ſachen in die Ooffentlichkeit gebracht worden wären. So iſt die Ernen⸗ 
nung meines Vorgängers zum General⸗ Bevollmächtigten feiner Zeit 
emäß der Beilage an ſämmtliche in der preußiſchen Monarchie er⸗ 
cheinende Amtsblätter publicirt und find ebenſo die ſeitdem ſtattge⸗ 
babten Wee ee ſtets amtlich mitgetheilt worden. In 

Base eiſe find Ihre Angaben in Betreff des finanziellen Standes der 

ocietät unwahr. Auf die emittirten Actien find: nicht Pfd. St. 1000, 
ſondern gemäß der Iehtgegogenen General⸗Bilanz Pfd. St. 6157. 10. ein⸗ 
gezahlt und verfügt die Geſellſchaſt überdies augenblicklich über einen Re⸗ 

ſervefonds von Pfd. St. 7389. 8. — Was die andern in diefem Artikel 
enthaltenen Behauptungen anbetrifft, fo find dieſelhen, wie bereits am 
Eingange gejagt, fo unweſentlich, daß ich eine Widerlegung verjelben 
überhaupt nicht für nöthig halte.“ 


O Paris, 24. Febr. [Börſenwoche.] Die Börſe ift die ganze Woche 
Waden in einer abwartenden Haltung verblieben, und die Coursſchwan⸗ 
ungen waren denn auch nicht bedeutende. Nur einen Augenblick trat eine 
etwas ſtärkere Baiſſe ein, veranlaßt durch die Ausſtreuungen der Verkäufer, 
welche am Vorabend der Thronrede des deutſchen Kaiſers dieſe Rede als 
eine Drohung für den europäiſchen Frieden hinſtellten. Als dann der wahre 
Inhalt derſelben bekannt wurde, hoben die Courſe ſich wieder auf ihr altes 
Niveau, aber eine energiſche Hauſſebewegung iſt nicht eingetreten. Die 
Hauſſeſpeculation gebt, wie 215 in unſerem letzten Berichte bemerkt wurde, 
nicht mehr mit der Entſchloſſenheit, von der fie im Monat Januar fo auf⸗ 
fallende Proben gab, zu Werke. Die Optimiſten und die Peſſimiſten halten 
ſich an der Börſe das Gleichgewicht. Der Friede zwiſchen der Türkei und 
den Fürſtenthümern wird als geſichert betrachtet, aber in ihm ſieht man 
nur mehr ein Moment zweiten Ranges und keineswegs einen Beweis dafür, 
daß der Krieg zwiſchen Rußland und der Türkei vermieden werden könne, 
obgleich man ſich ſagen muß, daß es Rußland leicht geweſen wäre, die Ver⸗ 
ſöhnung der Türkei und Serbiens zu verhindern, um immer einen Vor⸗ 
wand zur Intervention bei der Hand zu haben. Kurz, es herrſcht eine all⸗ 
gemeine Stagnation des Geſchäfts, die ſich begreiflicherweiſe für die Werthe 
weiten und dritten Ranges, die Actien der Ereditgeſellſchaften u. ſ. w. 
ſtärker fühlbar macht als für die Rente, deren Preiſe ſich verhältnißmäßig 
ſehr gut behaupten. 


Concurs⸗Eröffnungen. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Josep Levy, in Firma J. Levy, 
zu Brandenburg a. 8. Zahlungseinſtellung: 28. November v. J. Einſt⸗ 
ieee Auctions⸗Commiſſar Schümann. Erſter Termin: 6. März. 
— Ueber das Vermögen des Kau Wan Meyer, & „Firma Liſette 

Jahr geinite : 9. Februar. steiler B 
uard Lafer. Erſter Termin: 2. März. 


walter: Kaufmann 


Ausweiſe. 
Berlin, 26. Februar. [Wochen⸗Ueberſicht der Deutſchen Reichs⸗Bank 
vom 23. Februar.] Activa. 

1) Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 
Münzen, das Pfund fein zu 
1392 Mark re . skin 


548,657,000 Mrk. 1,412,000 Mit. 
3: 393,000 


2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen „933, „ — 3, 7 
4 Beſtand an Noten ander. Banken 19,310,000 „ — 1,005,000 „ 
4) Beſtand an Wechſelnn 344,119,000 „ 7 2,814,000 „ 
5) Beſtand an Lombardforderungen 47,016,000 „ — 1,389,000 „ 
7 Beſtand an Effectenn 81,000 „ — 2,428,000 „ 
7) Beſtand an ſonſtigen Activen. FT „ + 1304000 „ 
aſſiva. 
8) das Grundcapitalll 20,000,000 „ Unverändert. 
9) der Reſervefondds 12,000,000 „ Unverändert. 
10) der Betrag der umlaufende 5 
Noſen . „ e . 684,955,000 „ — 7,884,000 „ 
11) die ſonſtigen täglich fälligen Ver⸗ 
12 bindli 1 . Bann 15 5 „ 161,697 0 „, „ 1.847000 „ 
die an eine Kündigungsfriſt ge⸗ 
bundenen Verbindlicleiten ... 85.177000 „ — 41,000 „ 
13) die ſonſtigen Paſſivaa -.-- 872,000 „„ + 2,547,000 „ 


. Acc 
Eiſenbahnen und Telegraphen. 
alle⸗Sorau⸗Guben.] Das Reichs⸗Oberhandelsgericht hat in der be⸗ 
tanlien Prozeßſache zwiſchen der Henckelſchen Bank ad dee Hel Guben 
Sorauer Bahn die Sache zu Gunſten der genannten Bank, behufs Vervoll⸗ 
ftändigung der Beweis⸗Aufnahme in die zweite Inſtanz zurückgewieſen. 


[Die Eiſenbahn⸗Directoren⸗Conferenz in Wien] hat die Umarbei⸗ 
tung der Verbandstarife mit Rückſicht auf die deutſche Tarifreform vertagt. 
Ueber die Aufnahme von neuen Routen wurde eine Einigung wieder nicht 
erzielt und die weitere Erörterung einer 1 den 16. April nach Breslau 
anberaumten Directoren⸗Conferenz vorbehalten. Betreffs der beantragten 
Declaſſifieationen wurde deren Ueberweiſung an die ſtändige Tarifeommiſſion 
für den Nord: und Oſtſeehafen⸗Verkehr beſchloſſen. 5 
Idas Hamburg⸗Newyorker Poſt⸗Dampfſchiff „Suevia“, Capitän 
Jadneeaß welches am 8. Februar von Hamburg und am 11. Februar von 

abre abgegangen, iſt am 23. Februar, 5 Uhr Nachmittags, wohlbehalten 


in Newyork — — — 
Brieffaften der Redaction. 


Dem Herrn N⸗Correſpondenten in Tarnowitz: Wir können 
über die Aufnahme des Artikels nicht eher entſcheiden, als bis wir 
ihn geleſen haben. Wir bitten, ihn einzuſenden. 

Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 26. Febr. Abgeordnetenhaus. Nach Erledigung kleinerer 
Vorlagen folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die 
Uebernahme der Zinsgarantie für die Prioritätenanleihe der Berlin⸗ 
Dresdener Bahn. Hammacher ſtellt zu § 1 den Zuſatzantrag: „Zur 
Perfection des Vertrages mit der Berlin⸗Dresdener Bahn iſt bei Fort⸗ 
dauer des Widerſpruchs der ſächſiſchen Regierung eine zuflimmende 
Entſcheidung des Bundesraths gemäß § 76 der Reichsverfaſſung er⸗ 
forderlich.“ Hammacher ſpricht für den Geſetzentwurf, ebenſo Zedlitz 
und Wehrenpfennig. Virchow ſpricht dagegen und bekämpft überhaupt 
die Idee der Reichseiſenbahn. Der Handels miniſter Achenbach wendet 
ſich gegen die Ausführung Virchow's, erklärt, die Regierung laſſe fi 


— * 


einmal eingeſchlagenen Bahnpolitik nicht beirren; folge man 
em Vorſchlage, W der Bahn mc Weiden hin im Be⸗ 
triebe der ſächſiſchen Regierung zu laſſen, ſo werde dadurch der Privat⸗ 


r 


1 Fa K 


f a. M., 26. Februar, 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗C | 
Ceed b 120 25, ae 191, — Wee Matt. l 
Wien, 26. Sebmer, ee ⸗Gs urg Schwach. I 


bahn eine viel ſchädlichere Concurrenz gemacht, als wenn Preußen die Samen tl 62, 35 62, 60] Staats ⸗Eiſenbabn⸗ 
ganze Linie übernehme. Die Regierung habe den Standpunkt, daß] Silderrente 67, 45 67, 60]. Actien⸗Certiſſcate 235, 0 237, 50 
das vertragsmäßig einheitlich begonnene Unternehmen der Bahn Berlin: | 1880er ae * * 09, — 109, 50) Lomb. Eisenbahn. . 77, 260 77, 50 
er Looſe 134, 60 135, — Londoeoen 124, 40 124, 15 
Dresden auch einheitlich bleiben ſolle. Die Regierung wolle] Crevitacten 148, 60 149, 10 Galizien. 210, 25'210, — 
nicht die Rechte über die Feſtſtellung der Tarife und der Züge, Nordweſtbahnn 112, 25 113, 25 Unionsban : 51, — 51. 50 
welche fie 1872 auf jener Strecke erlangte, jetzt aufgeben. Nordbahnn 180, — 180, 25] Deutſche Reichsbank. 61. 15 60,92 
Auch bei einem Wechſel der 8 der Gonceffionäte —.— eee 70, 50 71, > e — 9390 4 
dürfe man die Rechte der preußiſchen Regierung nicht einfach als bei rise, 26. Febr Fe ene 7 
x ’ 5 x „ 26. Febr. [A 8:8 113 72, 85. :R 
feitigt anſehen. Der ehrlichſte Weg, den Streit zwiſchen Preußen und ante 1872 if 02, Sr ba 71, ehe 476 25 5 
Sachſen zu löſen, ſei, von dem reichsverfaſſungsmäßigen Rechtsmittel] 161, 25. Zürten 11, 92. Egypter — Spanier —. Ruh 


Gebrauch zu machen, alſo den Bundesrath entſcheiden zu laſſen. 
Dieſer Entſcheidung werde ſich die preußiſche Regierung bedingungs⸗ 
los unterwerfen. Das Haus möge der Regierung folgen 
und nicht von dem einmal eingeſchlagenen Wege abweichen. — 
Der Finanzminiſter Camphauſen betont ſein Vertrauen zur Verwaltung der 
Berlin⸗Dresdener Bahn. Was die Actionäre anbelangt, fo gewähre die be: 
vorſtehende Generalverſammlung das Recht, den Vertrag abzulehnen. 
Die preußiſche Regierung hatte nur die Pflicht, in dieſer Sache zur 
rechten Zeit das Richtige zu thun und ſie hat dies gethan. Es folgt 
Schluß der Debatte über $ 1. Dem Referenten Berger gegenüber 
weiſt Camphauſen die Anſicht zurück, daß er 1873 für Tariferhöhung 
eingetreten und fügt hinzu, das Gerücht, zwei Miniſter wollten aus 
der Vorlage eine Cabinetsfrage machen, ſei falſch. Die Cabinetsfrage 
werde nicht geſtellt, weil das Votum ſich auf die verſchiedenſten Motive 
ſtütze. Wenn man aber wolle, daß die Miniſter ihre früheren Grund⸗ 
fäge verleugnen ſollten, fo werde er ſeinerſeits die Cabinetsfrage ſtellen. 
(Beifall.) Der Handelsminiſter acceptirt dieſe Erklärung auch für feine 
Perſon. § 1 wird mit dem Zuſatz Hammacher's in namentlicher Ab: 
ſtimmung mit 189 gegen 182 Stimmen, alles Uebrige debattelos 
angenommen. 

Das Abgeordnetenhaus trat ſchließlich in die dritte Leſung des 
Etats ein und genehmigte die Mehrzahl der zur Berathung ſtehenden 
Einzeletats unverändert. Zum Etat des auswärtigen Miniſteriums 
wurde der Antrag Laſſen auf baldigſte Ausführung des fünften Artikels 
des Prager Friedens mit größter Majorität abgelehnt. Zum Juſtiz⸗ 
etat wurde der Antrag Michaelis, das Rangverhältniß der Juſtiz⸗ 
beamten mit demjenigen der Verwaltungsbeamten bis zur bevorſtehenden 
Juſtizorganiſation gleichheitlich zu regeln angenommen. Fortſetzung 
morgen. 

Berlin, 26. Febr. Das Herrenhaus erledigte vier kleinere Vor⸗ 
lagen, darunter den Vertrag Preußens mit Oldenburg und Bremen 
wegen Unterhaltung der Seeſchifffahrtszeichen auf der Unterweſer und der 
Strandſchutzwerke Wangeroge unverändert, die Vorlage wegen Grenz⸗ 
regultrung zwiſchen Preußen und Hamburg nach den Commiſſionsanträgen. 

Wien, 26. Februar. Die „Montagsrevue“ beſpricht die Reichs⸗ 
tagsthronrede und hebt hervor: Die Zuſicherung des Kaiſers, die poli⸗ 
tiſche Unabhängigkeit Deutſchlands zur Wahrung des Friedens und zur 
Erhaltung und Befeſtigung der guten Beziehungen mit den befreun⸗ 
deten und verbündeten Mächten zu verwenden, habe ſpeciell einen un⸗ 
verkennbaren Werth für Oeſterreich, das am Frieden ſo ſehr intereſſirt 
ſei, wie irgend welcher andere Staat. Oeſterreich müſſe aber auch 
darauf dringen, daß ſeine individuellen Beziehungen zu den Fragen 
und Verhältniſſen des Orients gebührend gewürdigt würden, es könne 
bei Deutichland auf das rückſichtsloſeſte Verſtändniß feiner politiſchen 
Aufgaben und auf die wohlwollenſte Unterſtützung rechnen. Könne 
Deutſchland feine Kraft einſetzen für die Erhaltung des Friedens, ſo 
könne es das auch zum Schutze der conſervatioen Principlen, worauf 
der Drelkalſerbund aufgerichtet worden ſei. Betreffs der Orientfragen 
könne die Bekräftigung dieſer für die polltiſche Geſtaltung Europa's 
wichtigen Thatſache aus den Worten der Thronrede ohne Zwang und 
ohne optimiſtiſche Selbſttäuſchung gefolgert werden. 

London, 26. Februar. Die hieſigen Morgenblätter veröffentlichen 
zwei bulgariſche Petitionen, eine an die ſechs Großmächte, die aandere 
an die Bevollmächtigten der Conferenz gerichtet; in beiden erklären die 
Petenten, fie hätten nicht das mindeſte Vertrauen zur neuen türkiſchen 
Conſtitution. Die Klagen über die türkiſchen Behörden zwingen 
die Bulgaren, die diefelbe billigenden Adreſſen zu unterzeichnen. 

Waſhington, 26. Febr. Grant äußerte in einer Unterredung 
mit dem Correſpondenten der „Aſſociated Preß“, er glaube, die Wahl 
ſeines Nachfolgers könne verkündet werden, bevor ſeine Präſidentſchaft 
endige. Die Regierungen der Südſtaaten würden, wenn ſie ſich nicht 
aus eigener Kraft zu behaupten vermöchten, anderen Platz machen 
müſſen. Er glaube, die Bevölkerung ſei es müde, die Regierungen 
nur durch die Militärgewalt zu ſtützen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſenna ten. 
graph (Aus Wolffs — * 
Berlin, 26. Februar, 12 Uhr — Minuten. [Anfangs⸗Courſe.] Credit 
Actien 243, 50. 8 tee 386, 00. Aer 38 ne 
12 255 Laurahütte 65, 00. Ziemlich feſt. März⸗Courſe 240, 50, 384, 50, 


Berlin, 26. 
Actien 243, 00. 


0 8 
(gelber) April⸗Mai 225, 50, Mai⸗Juni 225, 00. Roggen April 
böl } Eeytem \ 


Ver . Goldrente 6 
Marz⸗Courſe: Credit⸗Actien En 5 381, 


ı 0, Franzoſen 50. 
50. Disconto⸗Commandit 113, Lau 


0, —. 
—— Lombarden 124, 
Ungünſtige politiſche Anſchauungll und fire Offerten drückten. Credi 
wegen Stüdemangel gehalten. Lombarden beinahe Nee en geriet 
Bahnen, Banken weichend. Induſtriewerthe neun behauptet. Auslandgz 
fonds wenig ſchwächer, deutſche Anlagen feſt. Liquidation vorausſichtlich 
glatt. Deports weſentlich höher. Discont 2% pCt. 
kfurt a. M., 26. Februar, 1 Ube 5 Min. [Anfangs⸗Courſe.)] 
mein 120, 50. Staatsbahn 191, 25. Lembarden —. Galizier 
De ex. 


Iſeine Geſangsleiſtung ein glänzendes Urtheil zu geben. 


ig. 
London, 26. Febr. [Anfanas⸗Courſe.] Conſols 96, 01. 
Lombarden 6%. Türken 11, 13. Ruſſen —, —. Si 


eiter: —. 

Berlin, 26. Febr. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen matter, April⸗Mal 
225, —, Mai: Juni 225, —. — Roggen flau, Februar⸗März 160, —, 
April⸗Mai 161,50, Mal⸗Juni 159,50. — Nübel flau, AprıkMai 70, —, 
Mai⸗Juni 67, —, Septbr.⸗October —, —. — Spiritus matt, loco 54, 20. 
Februar⸗März 55, —, April⸗Mai 56, 20, Mai⸗Juni 56, 50. — Hafer 
April⸗Mai 154. —, Mai⸗Juni 155, —. 

Stettin, 26. Febr., 1 Uhr 20 Min. Weizen unverändert, April⸗Mai 221, 
50, Mai⸗Juni 224. —. — Roggen unverändert, Februar⸗März 157,—, April⸗ 
Mai 157, 50, Mai⸗Juni 156, — — Hüböl geſchäftlos, Febr. 69, 50, April⸗Mai 
69, 50, Mai⸗Juni —, —, September⸗Octoder 65, 50. Spiritus loco 53, 60, 
Februar 54, 30, April⸗Mat 54, 80, Mai⸗Juni 55, 70. Petroleum 


Februar 14, 75 

Köln, 26. Febr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen per 
März 22, 45, per Mai 23, 10. Roggen per März 16, 20, per Mai 16, 
55. — Rüböl loco 38, —, pr. Februar —, per März —, —, per Mai 36, 
30, — Hafer per März 16, 30, per Mai 16, 50. 

Paris, 26. Febr. [Produetenmarkt.] Mehl behauptet, per Februar 
60, 25, per März⸗April 61, —, per Mai⸗Juni 63, —, Mai⸗Auguſt 63, 75. 
Weizen behauptet, per Febr. 27, 50, per März⸗April 28, —, per Mai⸗Juni 
29, 25, per Mai⸗Auguſt 30, 25. — Spiritus ruhig, per Februar 62, 25, per 
Mai⸗Auguſt 63, 75. 2 } . 

London, 26. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlub-Beriht.) Weizen 
Schleppend zu Montagspreifen. Fremde Zufuhren: Weizen 16,706, Gerſte 
8177, Hafer 25,869 Orts. Wetter: ſtürmiſch. r 

Amſterdam, 26. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlußberidt.) Weizen 
geſchäftslos, per März 312, per Mai 315. Roggen unverändert, per März, 
189, per Mai 195. — Nüböl loco 41, per März 41, per Mai 39. Raps 
Frühlabr —, Herbit —. ö . 

Glasgow, 26. Februar. Roheiſen 56, 6. 


Hamburg, 26. Februar, Abends 8 Uhr 55 Min. (Driginal⸗Depeſche der 
Bresl. Zeitung.) [ Abendboörfe.] Silberrente 55, Lombarden — „ . 
aliener —, —. Eredli⸗Actien 119, 50. Oeſterr. Staatsbahn 478, 50. 
heiniſche —, — Laura. —. Sechsziger Looſe —, —. Bergiſche —. 
Goldrente —. Anglo —. Feſtlich, ſtill. l 
Wien, 26. Februar, 5 Uhr 5) Minuten. [Übenpbör al Credit⸗Actien 
148, 20. Staatsbahn 234, 50. Lombarden 77, —. alizier 209, 50. 
Anglo + Auftrian 70, —. Unionbaut —, Napoleonsd'or 9, 97% 
Mark⸗Noten —, Renten 62, 10. Deutſche Reichsbank 61,27% 
Silber —, —. Ungarn —, Goldrente 73, 75. Silberrente —, —. 
Officielle Bankactien —, — Matt. Geld ſehr ſteif. 


Ital. 70%, 
* — — — 


U 


aris, 26. Februar, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.] 


Depeſche der 
Anleihe 1872 106, 32. 
iſenbahn⸗Actien 475, — 
de 1865 12, 07, do. de 1869 64, 
London, 26. Februar, Nachmittags 4 Uhr. (Drig.:Dep. der Breslauer 
Beitung,) Conſols 96, 03. Italieniſche 5 pCt. Rente 71%. Lombarden 
6%. Sprocent. Ruſſen de 1871 83%. dio. de 1872 83. Silber 56. 
Türliſche Anleihe de 1865 11,15. Sprocentige Türken de 1869 134. Spree. 
Verein. Staaten per 1882 —. Silberrente 54%. Papierrente 51. Berlin 
—,—. Hamburg 3 Monat —, —. Prankfurt 34. —,— Wien 
er Petersburg — Platzdiscont 14 pCt. Banlauszablung 
— f S 


reslauer Zeitung.) 3% Rente 73, 12, Neueſte 5% 
Iialieniſche 5% Rente 71, 65. Oeſterr. Staats: 
Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 163, 75. Türken 


2 


Sterl. 
Witterungsbericht vom 26. Februar. 


2 2 8 8 3 & 
Ort. 38 1 Win d. | Better 8 Bemerkungen. 
2282 Ne E 
222 2 
Bus 1 50 . 
amburg 738,2 W. friſch. bedeckt. 2,0 [Geſtern ſtarke Böen. Damen" 
aparanda 736,7 N. mäßig. bedeckt. —17,2 
tersburg 730,7 SO. ſchwach. Schnee. — 4,2 
ien 746,6 W. friſch. halbbedeckt. 8,5 
Neufahrwaſſer ] 735,1 SSW.ſchwachſſchwachbedeckt. 0,6 Schneeflocken. 


Einladung für Jedermann. 


Vorträge 
über die religibſen Fragen der Gegenwart 
und die Zukunft der Kirche 
werden im großen Saale des Hotels „König von Ungarn“, Biſchofsſtr. 13, 
gehalten werden. 2007] 
Nane Ben f e 00 ace 8 7 Uhr 8 Sa 
unſere Zeitperhältniſſe im Lichte prophetiſcher Weiſſagungen der hl. Schrift. 
Eintritt frei. An ne G Fehr. v. Richthofen. 


Verein für Naturheilkunde. 


Mittwoch, den 28. Februar: 


Verſammlung. > [2034] 
Anmeldungen zum Beitritt bei Herrn H. Däglau, Kupferſchmiedeſtraße 46. 
Kunsthandlung 


er⸗ * * 
Detober 67. 0 Spiritus Februar, Marz 55, 00, Avril⸗Mai 56, 10. Theodor Lichtenberg 4 l telle 
Berlin, 26. Februar. [Schluß⸗Courſe.] Matt. GRÖSSTE AUSWAHL Schweidnitzerstrasse 30 a 
ene ube TO Dim von Kupferstichen, Photographien u. Prachtwerken. "= zugtich geöfmer.n 
n u 0 * Wien 9 8 vom NE Rue 5 5 Entrée 50 Pl. Abends bis 7 Uhr bei Beleuchtung. [3763] 
Pe Shaatsbahı 282, 50 BB, — Wien 2 Monat. 192, 20 162, 70 Gabr. Max, Christus erweckt eine Todte. 
j Ein er le — 50 e 15 10 12 10 Vaterländiſche Lebeus⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft f fü di L 0 8 N fi G l it 
h ein. , — Oeſterr. Noten 5 „2 dich = 
Bresl Discentebank 69, 400 69, 751 Aufl. Noten . 252, 100 252, 75 0 erlan ſche eben et icherungs eſe ſcha 
a Webetedenf 92, — 1, 7845 preuß. Anl. 104, 10 104, 10 u Elberfeld. 
Laurahütte RB 5 2 15 ie 1 2 el 03 75 ER 05 Grundcapital 9 Millionen M. Solideſte und billigſte Lebens⸗ u. Aus⸗ 
Pian eite Depeſche, 3 Uhr 15 . ö TE Zur Aufnahme von Verſicherungen 3 ſich 
oſener Pfandbriefe 94, 30 Ds dee, ar als Hauptagen ng 
Heere Silberrente 54, 80 55, 20 Weile Een 100 50 100 9 59600 Th. Hollerichter „u. Paradiesſtr. 9. 
eſt. Papierrente 11 90 51, —Bergiſch⸗Markiſche. 76, 50 77, 40 P. Tarnowitz, 25. Febr. [Erwiderung] In Nr. 23 der „Oberſchleſ. 
Art. 5 % 18657. An. a 2 2, —| Köln-Dindener ... 95, 80] 97, 50| Grenz⸗Jeitung“ iſt über eine von den Schülern des Proske'ſchen Clavier⸗ 
oln. Lig.⸗Pfanpbr. 12 0163, 10 Halizier -........ „25 86, 40 Inſtituls veranſtaltete Soiree ein Referat enthalten, das über die Leiſtungen 
um Eiſenb⸗Orl. 21 75 12, 20 on lang — — 20,39 der Schüler und des Inſtitutsvorſtebers in ſehr abſprechender Weiſe ſich 
Oberſchl. Litt. A. 121, 75 128, — Baris RE — —| 81,4 [ausläßt. Da die Kritik oberflächlich und unſachgemäß gehalten iſt, der Wirk⸗ 
Breslau⸗ Freiburg 69, —| 70, —| Reichs 155, 280 156, 7 [lichkeit gar nicht entſpricht, jo wollen wir nicht auf eine böfe Abſicht des 
BU. St.Aei. 99, 751 101, — 187 Ruſſen ult. 81, — — — Verſaſſers schließen, ſondern nur der muſikaliſchen Unkenntniß deſſelben die 
„ e eee 108. 7% Dramen 382, 50. Lance Schuld geben. Beflagenswerth bleibt es allerdings immerhin, wenn ſich 
20, —. or . » —. — 4 25. % 2 
Sach. Aue 71 755 18005 e Ahr Laura Leute zu Richtern über Sachen aufwerfen, von denen fie nichts verſtehen 


Von der „außergewöhnlichen Beſcheidenheit und noblen Geſinnung“ des 
Herrn „Recenſenten“ zeigt nachſtehendes ergötzliches Beiſpiel, das in den hieſi⸗ 


Würdigun 


j gefunden, 
In einem 


gen Es en Kreiſen bereits die richtige 
andererſeits aber auch viel Heiterkeit erregt hat. 
t 


bg en Concerte eines Vereins hatte der Herr Kritiker den Schubert⸗ 
chen „Erlkönig“ geſungen. Das dünne, tonloſe Stimmchen und die man⸗ 
gelhafte Geſangsbildung des „Sängers“ waren natürlicherweiſe nicht ge⸗ 
eignet, dem herrlichen Liede Geltung zu ſchaffen, vielmehr war klägliches 


ange die natürlicher Folge des Vortrages,, nichtödeltowen 
o nette Herr die eherne Stirn, ſich ſelbſt in öffentlichen 


Zürtenloofe 35, 50. — Sehr ſeſt. 


ier kürzlich 


iger hatte der 1 d 4 
Blättern über I ſucht Abnehmer für mehrere kleinere und größere erſtſtellige Hypotheken und 
[887] [3584] 


CH, . 
Wähler Breslaus! 
Zum letzten Male für eine hoffentlich lange Zeit 

mahnen wir die Breslauer Wähler an die gewiſſen⸗ 
hafte Ausübung ihrer Wahlpflicht. 
Unſere Candidaten ſind: 


Heinrich Bürgers im Weſten, 
Leo Molinari im Oſten. 


Dieſen Beiden die Stimme abzugeben, unter Un⸗ 
terdrückung jedes Gedankens an etwaige Unterſchiede 
an der Parteiſtellung, jedes Wunſches, der ſich auf 
einen anderen Candidaten gerichtet hätte, iſt Jeder 
mann gehalten, dem das Wohl des Vaterlandes und 
die Ehre unſerer Stadt am Herzen liegt. 

Wir haben einen harten Kampf zu kämpfen und 
die Disciplin iſt die Mutter der Siege! 


Das Wahlcomite Das Wahlcomite 


der der [3739] 
nationalliberal. Partei. Fortſchritts⸗Partei. 


Reichstagswahl 


Dinstag, den 27. Februar 1877, 
von 10 Uhr Vormittag bis Abends 6 Uhr. 


unſere Candidaten Find: 
Oſtbezirk: 


Herr Commerzienrath Leo Molinari 


18721] in Breslau. 


Weſtbezirk: 


Herr Schriftſteller Heinrich Bürgers 


in Berlin. 
Das Wahl⸗Comite Das Wahl⸗Comite 
ationallib. Partei. 


deutſchen Foriſchrittspartei. n 
Die Kleinsten Cabinet-Plügel 
der Welt 


fertigt jetzt die Pianoforte-Fabrik von 


Eduard Seiler 
in Liegnitz. 


Diese Instrumente besitzen trotz ihrer ausserordentlich 
kurzen Bauart eine seltene Fülle und Schönheit 
des Tones. 20 

Die Pianos der Fabrik von Ed. Seiler wurden auf der 
Welt- Ausstellung in Philndelphi® mit der 
„grossen Preis-Medaille“ ausgezeichnet. 

Das Etablissement fertigt jährlich 1500—1600 Instrumente 
der besten Systeme, 


RL 5: 2 N 
Sy a 


Grosse Auswah 


Marmor- u. Schieſerbillards 


empfiehlt unter Garantie die Billardfabrik 


August Wahsner, 


Breslau, Weissgerberstrasse 5. 
Inhaber goldener und silberner Verdienst-Medaillen. 


Waſſerheilanſtalt Gräfenberg, 
2 * » 
Bahnſtation Ziegenhals. 

Kranke werden das ganze Jahr hindurch aufgenommen und Krankheiten, 
deren Heilung auch während der Wintermonate vom günſtigſten Erfolge be⸗ 
gleitet und vorherrſchend hier behandelt werden, find: diejenigen, welche auf 
einer directen krankhaften Affection des Nervenſyſtems beruhen, und daraus 
entſtehenden Folgekrankheiten. — Während der Wintermonate Wohnungs⸗ 
preiſe wie andere Unkoſten bedeutend billiger. Anfragen wie Beſtellungen 
an Unterzeichneten perſönlich. 10340 


Joseph Schindler. 


Großes Schuh u. Stiefel⸗Lager. 


Als Fachmann und Fabrikant bin ich im Stande, bei gleicher Qualität 
jedes Paar um 20 pEt. billiger zu verkaufen, wie jeder Händler. 

Für durch mangelhaftes Schuhwerk verdorbene Füße (auch Kruppe 
mache ich 5. Maß dre Stiefeln. 179 


owsky, Nilolaiſtraße 16. 


Bruſt⸗Caramellen, Baieriih Malzzucker, 
uſten⸗Tabletten, Sahnbonbons ec. 


empfiehlt als vorzüglichſte Mittel gegen Huſten und Heiſerkeit 
zu billigſten Preiſen [3648 


S. Crzellitzer, Zuckerwaaren⸗Jabrik, 
Antonienſtraße 3. 


Die Breslauer Hypotheken⸗Stube, Schweidnitzerſtr. Nr. 28, 1 Treppe, 


ſolche innerhalb Feuerkaſſe. 


re ne 


ET EEE ZT 


sere heissgeliebte, gute Frau, Mutter, 


geb. Schreiber, im 33. Lebensjahre. 


»Chhieger: und Großvater, der 


Die ö unſerer einzigen 
Tochter Bertha mit dem Kaufmann 
Herrn Adolph Hirſchſtein aus Jauer 
beehren wir uns Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung 
ergebenſt anzuzeigen. 

Oppeln, den 25. Februar 1877. 

Wilhelm Dombrowsky 

[2033] und Frau. 


er Dombrowsky, 
Adolph Pieihftein, 


Verlobte. 
Oppeln. Jauer. 


Die Verlobung unserer ein- 
zigen Tochter Elisabeth mit dem 
Oekonomen Herrn Carl Keller aus 
Hirschberg beehren wir uns statt 
jeder besonderen Meldung hier- 
durch ergebenst anzuzeigen, 

Petersdorf, im Februar 1877. 
[871] Schneider und Frau. 


Die Verlobung unſerer jüngſten 
Tochter J Pune mit dem Bankier Herrn 


Georg Oppenheim in Breslau zei⸗ 
gen wir Verwandten und 1 
hiermit ergebenſt an. [2020] 
Rybnik, den 25. Februar 1877. 
3 Luſtig und Frau. 
Kochmann, 
Olga . geb. Zweig, 
[2064 Vermählte. 


Breslau, den 25. Februar 1877. 


Heute früh 7 7 Uhr wurde meine ge⸗ 
liebte Frau, geb. Conrad, von 
einem ſtrammen Jungen dia, 45 
bunden. [20 

Breslau, den? 


25. Februar 1977 
Ed uard Reichelt. 


Statt beſonderer Meldung. 

Allen Verwandten und Freunden 
zur Nachricht, daß geſtern, am Sonn⸗ 
tag, den 25., Mittag 12½ Uhr meine 
liebe Frau Auguſte, geb. Wutzdorff, 
von einem geſunden Knaben 9 5 5 
entbunden worden iſt. 2030 

Adolf Sturm. 


(Verſpätet.) 
Statt beſonderer Meldung 
Die am 20. d. Mts., 10 Uhr Abends, 


erfolgte glückliche Geburt eines Knaben“ 


beehren ſich hocherfreut anzuzeigen 
Iſage Schäfer und Frau, 
[882] geb. Steiner. 


Nicolai, im Februar 1877. 


Die heute, Sonntag, glücklich er⸗ 
folgte Geburt eines Knaben beehren 
ſich hocherfreut anzuzeigen Kr 2] 

B fler 


Goſtin ber Nklal den . Hebe 1877. 


a ar 


Geſtern Abend 10 Uhr ver: 
ſchied plötzlich am Gehirnſchlag 
mein geliebter Mann, unſer 
treuer Bruder, Schwiegerſohn, 
mager und Onkel, er 


herr Louis Holländer. 


Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 26. Febr. 1877. 
Trauerhaus: Schweidnitzerſtr. 5 5. 
3 3 31. 


Hent 7 14 Uhr 5 
nuch langen schweren Leiden un- 


Tochter, 
Schwägerin 


Pauline von Brietzke, 


Schwiegertochter und 
883 


Dies zeigt hiermit tiefbetrübt an 
6. von Brietzke. 
Liegnitz, den 25. Februar 1877. 


Heute früh 2 Uhr ſtarb fanft nach 


mehrmonatlicher, ſchwerer Krankheit 
unſer innig geliebter Gatte, Vater, 


Zimmermeiſter 


Heinrich Poppe, . 
kn 32. Lebensjahre. 
Um ſtille Tbeilnabme bi TEL 
Die tiefbetrübten Im Be 
Lublinitz und Tarnowitz, 


im Alter von 61 Jahren. 
feiner mehr als 20 jährigen amtlichen 
Thätigkeit hat er ſich durch ſeltene 
Pflichttreue und Ausdauer, durch volle 
Hingebung an ſeinen Beruf, durch 
1 und Anſpruchloſig⸗ 
keit die A 
hörden und die Liebe ſeiner Mit⸗ 
bürgeri im reichlichſten Maße erworben. 
Die Lücke, welche ſein Tod verurſacht, 
wird ſchwer auszufüllen ſein. 


Todes-Anzeige. 


Gestern Abend um 10 Uhr ist 


der Director des hiesigen König- 
lichen Gymnasiums, Herr 


Rudolf Künstler. 


nach elſtägiger Krankheit sanft ent- 
schlafen. Das Gymnasium verliert 
durch seinen Tod einen einsichts- 
vollen, für das Wohl der Anstalt 
unermüdlich thätigen Leiter und 
die Lehrer einen hochverehrten und 
geliebten Vorgesetzten, der sich 
durch sein grades und aufrichtiges 
Wesen und seine rege Theilnahme 
für das Collegium im Herzen aller 
seiner Amtsgenossen ein treues An- 
denken gesichert hat. [885] 

Ratibor, 24. Februar 1877. 

Das Lehrer-Collegium 
des Königlichen Gymnasiums, 


Gestern Abend starb der König- 
liche Gymnasial-Director Herr 


Dr. Rudolph Künstler 


hierselbst, unser hochverehrter 
erster Vorsteher. und unser geist- 
reiches Mitglied. Wir beklagen 
tief seinen Verlust. Sein erfolg- 
reiches Wirken in unserm Vereine 


und seine persönliche Liebenswür- 


digkeit sichern ihm bei uns ein 
ehrendes Andenken. [3728] 
Ratibor, den 24. Februar 1877. 
Die Philomathie. 


: Gestern Abend 10 Uhr ent- 
riss der unerbittliche Tod 
nach kurzen, schweren Leiden 
Herrn Königlichen Rn: 
Director 


Rudolf Künstler“ 


den hochverehrten Revisor 
unserer Anstalt. Wir bekla- 


gen, tief ergriffen, den Ver- 


lust eines gewissenhaften Vor- 


gesetzten und wohlmeinenden 


4 Freundes, dessen Andenken 
in unseren und unserer Schü- 
lerinnen Herzen unvergessen 

sein wird. 

Ratibor, den 24 Febr. 1877. 
Die Vorsteherin und die 
Lehrerinnen 
der Zune" sehen Afebterschule. 


Geſtern Abend 11 Uhr ſtarb = 


biefige Gräfliche Maſchinenſteiger 


Conſtantin Kurtz 


im Alter von 55 Jahren nach kurzem 
Krankenlager. 
Fleiß in ſchwerer Berufsarbeit, biederer 
Charakter und kameradſchaftlicher Sinn 
ſichern ihm ein treues . unter 
ſeinen Mitbeamten. 73 


Sein unermüdlicher 


Antonienhütte, den 24. Sehr. 1807. 
e Beamten 
der ee Gottesſeegen⸗ 
und Hugozwang⸗Grube. 


Geſtern Nachmittag verſchied nach 


kurzer, aber ſchwerer Krankheit der 
Gemeinde⸗Einnehmer und S 
Rendant, Herr [884] 


Eduard Caſtelsky, 


Während 


Achtung der ſtädtiſchen Be⸗ 


[884] 
Strehlen, den 25. Februar 1877. 
N ut 


und 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Heute Morgen 4 Uhr eniſchlief 1974 


der Lederhändler⸗ 


Herrmann Lange 


bierjelbit, im Alter von 49 Jahren. 


Dies zeigen allen Verwandten und 


Bekannten des theuren Entſchlafenen 
ſtatt beſonderer 
Die tiefbetrübten „Hinterbliebenen. 


Meldung hiermit an 


Lüben, den 24. Februar 1877. 


den 26. — 1877. 


Statt 4 Befonberer Meldung 
Heute Mittag 12 Uhr entſchlief 
nach längerem Leiden unſer ge⸗ 
liebter Bruder, Schwager und 
Onkel, der Particulier 


Guſtav Pfeiffer 
im 54. Lebensjahre. [875] 
Dies ar tiefbetrübt an ® 
e Hinterbliebenen. 
Oppeln, — 24. Februar 1877. 


Heute Morgen ſtarb nach uhren 
Leiden mein guter Mann, der könig⸗ 
liche Kanzlei⸗Secretär [897 


Friedrich Auguſt Tietze, 


im Alter von 80 Jahren 5 Monaten. 
Um ſtille Theilnahme bittend, zeige 
ich dies allen Verwandten und Be⸗ 
kannten ſtatt jeder beſonderen Mel: 
dung hierdurch ergebenſt an. 
Obernigk, den 26. wa 1877. 
Ida Ziege. 


Heut früh 9 Uhr inieiß uns der 
Tod unſere heißgeliebte Gattin, Mutter, 
Schweſter und Schwägerin, 

par Marie Luft, 
Eisner, 
nach kurzem Leiden am Wochenbett⸗ 
Fieber im 32. Lebensjahre. 

Krappitz, Breslau, Myslowitz, 
Gleiwitz, da Wola Leobſchug 
chnik, 

en 125 Sehrnar 1877. 

Die Hinterbliebenen. 


[2022] 


in Berlin. 
in Szaki. 


Eine goldene Kapſel mit Bild 
iſt verloren worden. 
lohnung abzugeben 
Hummerei 40. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Hauptm. a. D. Hr. 


v. Arnim auf Sprengelshöhe bei Regen⸗ 
walde mit Frl. Adelheid v. Waldow 
in Wolgaſt. 
Inf.⸗Regt. Nr. 24 Herr v. Leſſing in 
Neu⸗Ruppin mit Frl. Cäcilie Zander 
in Berlin. 
Regt. Hr. v. Garnier in Frankfurt a. O. 
mit Frl. Gertrud Baath i. Sachſendorf. 


Pr.⸗Lt. im 4. Brandenb. 
Hauptm. im Leib⸗Gren.⸗ 


Geburten: Ein Sohn: d. Hptm. 


und Comp.⸗Chef im 1. Pomm. Gren. 
Regt. Nr. 2 Hrn. v. Goßler in Berlin. 
— Eine Tochter; dem Hrn. Kreis⸗ 
richter Häniſch in Stralſund. 


Todesfälle: 


rau Hptm. Scholtz 
Herr f. 


farrer Woronowicz 


Gegen gute Be⸗ 
im Comptoir 
[2063] 


Flügel⸗Verlauf. 


wenig er Fluge für 
230 Thlr. 24] 


2 ei 


weni gebrauchter Sn für 
200 


hlr. 

Flügel von Streicher aus 
ien für Tblr. 
Freiburgerſtraße 28, parterre. 


— 


MRilktaitärzttihe, n land, 


Donnerstag, den 1 FR: Abends 


7% Uhr, Wee 


2031]18 Uhr, 


Stadt-Theater. 


Dinstag, den 27. Februar. Bei halben 
und ermäigten, Kaſſenpreiſen: 
„Biegen oder 1 Luſt⸗ 


ſpiel in 4 Acten von Bl 
(Felicitas, Frau von Moſer⸗ 
Sperner; Commerzienrath Arn⸗ 


heim, Herr C. Pander.) 
Mittwoch, A 28. Febr. Benefiz 5 


Herrn August Ne 


„Biegen oder Brechen.“ 


Lobe - Theater. 


Dinstag, den 27. Februar. Letztes 
Gaſtſpiel des Frl. Helene von 
Reden, vom königl. Theater in 
München. Gaſtſpiel des Fräulein 
Fehlberg und des Herrn Küſt⸗ 
ner. „Mamſell Angot.“ Ope⸗ 
rette in 3 Acten var Clairville, 
Siraudin und Köning. Deutſch 
von E. Dohm. Muſik von Charles 
Lecocq. (L' Ange, Frl. v. Reden, 
Clairette, Frl. Fehlberg, Ange 
Pitou, Herr Küſtner.) 47] 

Mittwoch. „O, dieſe Männer!“ 


Thalla- Theater. 


Dinstag, den 27. Febr. „Nichard's 
Wanderleben.“ Geduſtſpiel in vier 
Aufzügen (nach dem Engliſchen des 
John O'Keefe) frei bearbeitet von 
G. Kettel. 

Mittwoch, den 28. Februar. „Eine 
leichte Perſon.“ Poſſe mit Ge⸗ 
ſang a 3 Acten und 7 Bildern 


von ne und Emil Pohl. 
Muſik von A. Conradi. (Regie: 
Oscar WII) [3735] 


In Vorbereitung: „Breslauer 
Sonntags⸗Schwärmer.“ Poſſe mit 
Geſang in 3 Acten und 4 Bildern 
(nach einer älteren Idee) von Oscar 

Will. Muſik von L. Schramm. 


Orchester-Verein. 


Dinstag, den 27. Februar 1877, 
Abends 7 Uhr, 3676] 
im Musiksaal der Universität: 


X. Kammermusik-Abend. 
J) Quartett (Es-dur) op. 127. 
Beethoven. 

2) Chromatische Fantasie. J. S. Bach 
3) Trio (F-dur). R. Schumann. 

Gastbillets x 2 Mark sind in der 
Königl. Hof-Musikalien - Handlung 
von Julius Hainauer zu haben. 


Paul Scholtz’s e erg 


CO 


und TON des echten Hindu 


Mr. Batschi, 
Schwungſeilkünſtler Specialität 
erſten Ranges), 
und der Gymnaſtiker und Akrobaten 


Miss olgau Mr. Isidor Unzalo. 
3 2 — bi Entree ‚30 dr 


Jelt⸗Garten. 
Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 
Gaſtſpiel 
des berühmten engliſchen Neger⸗ 
Sänger: und Tänzer⸗Paares 
Nr. William Heath 
und Mrs. Lilly Jackson. 
Auftreten [3737 
des Mimikers Herrn Profeſſor 
Albert Koller- Berg, 
Fräul. Paula Woellner, 
Frl. Almma Handt-Adolſf 
der Concert⸗Sängerin 
Frau Lima Ernest, 
des Komikers 
Herrn J. NMegler, 
des Komikers 
Herrn A. Sehmidsa, 
der Soubrette Frl. Eggers, 
ſowie des preisgekrönten Hercules 
Mr. Chartes Ernest. 
Anfang 77 1 Sutzee DORT. 


Alen Wünschen u entſprechen. 
Nur noch 3 Purge 


zu ſ ermäßigten Preiſen. — 


Im Breslauer 
Concert Haus: 


Heute Dinstag, den 27. Februar: 


Große Vorſtellun 


aus dem Gediete der ſpirituiſtſſchen 


Zauber-Melt. 
des rühml. bekannten kaiſ. ruſſ. Hof: 
Escamoteurs 


Professor Cagliostro, 


mit neuverändertem Programm. und 
Großer tis⸗ 
Präſenten⸗Vertheilung 
von 30 d. ſchönſten Gal.⸗Gegenſtände. 
Haupt⸗Gewinn: 

Eine ſilb. e mie Kette. 
Jedes Billet Grat 8555 „2 und 1 
Gratis⸗ Loos. 

Dieſe Vorſtellung beſteht aus den 
großartigſten Piecen. 
Mittwoch, den 28. Februar: 


Letzte große 
Kinder⸗Vorſtellung. 


Jedes . Billet 25 Pf. mit drei 
Gratis⸗Looſen. [2060] 
Dale der Plätze zur Abend⸗Vorſtel⸗ 


lung: 3 Sitz à 75 P Ar mit 
6 Gratis⸗Looſen, 1 Ri ab 888 . mit 
4 Looſen, Entree 30 f. mit 2 Glan 


Looſen, Gallerie 20 Pf. mit 1 Loos. 
er rd ung 0 
aſſen⸗ Eröffnung 6 Uhr. 


N 


haltbaren Qualitäten. 


Schweizer Tüll- Gardinen 


habe ich in St. Gallen in großen Quantitäten ſehr billig eingekauft und empfehle dieſe, ſo wie auch 


Mull⸗Gardinen mit Tüll⸗Borduren 


ſſo lange der Vorrath reicht) zu außergewöhnlich billigen Preiſen bei betanm reellen und 


[2019] 


J. Seelig. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 3. 
. 


Simmenauer Garten, 


Victoria - ‚ Theater. 


Grosses 


3 Woherbaner: 
Täglich Concert. 


Liebich's Etablissement. 
Freitag, den 2. März: 
Extra Sinfonie - Concert 
der Breslauer Eoncert-Eapelle 


, zum Benefiz des 
Directors Dressler. 


Anfang 7% Uhr. Entree 75 Pf. 
Billets à 50 Pf. ſind zu haben 
. N 8 eh 
Muſikalien⸗Handl. u. G. A. Schleh's 
Cigarren-Handl.; Friedr. „Wilbelmſtr.: 
Kipke's Brauerei. 7300 


Vorläufige Anzeige. 


Saen den 10. März: 


Concert 


des 3752] - 
Pianisten 


Bruno Kuron. 


Castan's 


Panopticum, 
KRunftausftellung 
rag re Wachs⸗ 


uren, 


l Nr. E, 
8 Ecke. 
Geöffnet tä; 
v. 9 Uhr Morg. bis 101 br Abende. 
Ezstree 50 Pf. Kinder 
25 Pf. [3729] 


i 
; Concert wird durch ein Abendeſſen in der neuen Börſe 


Kaufmänniſcher Verein. 
Das 27. Stiftungsfeſt 


365 4% 
e e den 3. März, Abends 8 Uhr 
gefeie 


Tafelbillets für Mitglieder und deren Gäſte find bis ſpäteſtens 
Donnerstag, den 1. März, bei Herren Gebr. Grüttner, 


r. Ring Nr. 8, in Empfang zu nehmen. 


Der Vorſtand. 
Breslauer Handlungsdienerinſtitut. 


Mittwoch, den 28. Februar: Kein Vortrag. 3754] 


Restaurant E. Schiftan, 
Ning 4 und Herrenſtraße 7. 


Zur Purimſeier: 
Heute: Großes Abendeſſen, 


vorzüglich gefüllten Hecht ſowie Fladen in bekannt ſchmackhafter BE 
Zubereitung. Gleichzeitig empfehle guten Mittagstiſch im 
Abonnement 1 Mark. Troppauer, Culmbacher, ie wie 

Namslauer Lagerbier vom Faß. 18732] 


Höhere Töchterſchule 
u. Eehrerinnen⸗Vildungsauſtalt. 


Oſtern cr. verbinde ich mit meiner höheren Töchterſchule eine en m 
Seranbilpung von Lehrerinnen und Erzieherinnen. [15 
Inſtitut nimmt nur gut vorbereitete Schülerinnen auf und wird h 
ſtets tet eine geringe Hahn beſchränken, um einer jeden die aufmerkſamſte 
8 widmen zu 
Curſus für die böbere Töchterſchule beginnt Donnerstag, den 12ten 
April, 1 8 55 für die Lehrerinnen⸗ Bildungzanſtalt Montag, den 16. April. 


Clara Eitner, 


Albrechtsſtraße Nr. 16, Ecke Biſchofspraße⸗ 
Sprechſtunde: Nachmittags 3—5 Uhr. 


Ackerbauſchule e Rein bei Sagan. 


Das neue Schuljahr beginnt am 12. April d Nähere ri er⸗ 
theilt der [3490] Director Meyer. 


Wit bringen hiermit in 188 daß die Einlöſung der Er⸗ 
neuerungs⸗ und Freilonfe 4. Kl. 155. Lott. ſpäteſtens bis zum 5 ten 
März er., Abends 6 Uhr, bei Verluſt des Anrechtes . er⸗ 
folgen muf. [2018] 


Die Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Me: Ich hatt einen Kameraden ze. eck. Hecker. Opitz. Riemann. Scheche. Schmidt. 


Ich hab einen bill'gen Laden, 
Einen bil, gern find' ſt Du nit, 
Denn mit den bill'gen Preiſen, 

Das kann ich Euch beweiſen, 
Hält Keiner Schritt und Tritt. 

Will Dir den Rath jetzt geben: 
Brauchſt Du ein Kleid — geſchrynd 
Geh' nur in dieſen Laden, 

Du kannſt dort gratis haben 
Ein ſchön Präſent, mein eba 


Ottomar 


Nicolaiſtr. 77, 17 1 7 
Coſtumes à 3, 4, 5, 6-20 Thlr. 
Schwarzſeid. Roben a , DER: 
Wollene Roben à 1, 2, 3-6 Thlr. 
Fertige Eeonftemalons⸗ Klelbes 

in großer Auswahl. 
Schwarzſeidene 1 Kleider 

ſind am 3731] 


m Lage 
Wollene Schlafräcke b. 1% Thlr. an. 


Moiree⸗Nöcke von 1 Thlr. an 


Humboldt. Verein 


r Volksbildung. 


des Herrn Redacteur Bauer a aus. 
Morgen Mittwoch, den 28. d. M. 


2. März: 
Redacteur Bauer. 


„Verein Austria“. 


Dinstag, 27. N Hagaay 8 Uhr 


Dieu Zrebhiger Haus, 
Nitterplag 8. [3744] 


Buchhandlung, 
Stadttheater. 
Grosses Lager 


von 


Prachtwerken, 
Classikern 


und aller 


Syphilis Ohlauer 


dae Nr. 5 
Sprechſtunde 8—9 


2784] 
ſtraße 4 (9— 


Dr. Heilborn. 


Der für Te ngen Vortrag 


Be Vortrag und Freita „den 
3 Dritter Vortrag Naher 


II. Scholtz, 


Geschenk -Literatur. 


Poliklinik für Hautkrankheiten zn 


Bribat-Spreäftungen: Blumen : 


Banar „Moritz Sachs“, 
Breslau, Ning 32, 


empfiehlt für 


Confirmatious⸗Kleider 
paſſeude Stoffe 


rößter Auswahl 


zu ſehr billigen Preiſen. 
Norddeutſcher Lloyd! 


Die Fahrbillets von Bremen nach Newyork und See 
* zu Zzakaatpteiſen ſind zu haben bei [3476] 


N, * Julius Sachs, Breslau, Carlsſtr. 24, 
von Kgl. hoher Regierung cult. Auswenderungs- Bureau. 
Der gefanmnten Seifdunpe Zur gründlichſten Erlernung 
‚Br. 2 ‚Höni nig der doppelten Buchführung 
Er 8 1 Sunternkene U fh 1. 1E neue { Curie 
Srufe u. Hauitrante, für Herren und Damen. 
Viftenkarten, J. Hillel, S4® 


Vorderhaus. 
pro 100 Stück 15, 20, 25, 30 Sgr. 


Verlobungsanzeigen,, „Fb: Werners 


50 Stüd für 5—6 Mi kaufmänn. Unterrichts- Institut 


Monograme, enen 1, März en 


neuen Cursus 
für. einfache und führus italien, 
100 Bogen oder 100 Couverts 3 Mk., 
empfiehlt die Papierhandlung, 


Buchführ ung 
Buch⸗ und Steindruckerei von Rechnen, 


mit Corresp., kaufmänn. 


[8759] 


Wechselkunde 1806 
N. Raschkow ij Ir., Zins- Conto-Corrente af 1 
Hoflieferant, . Klosterstrasse a, am Stadtgraben. 


Schweidnitzerſtraße 51. 


Preuß. Originalen. 
4. Kl., pr. Viertelloos 24 Thlr., 
verkauft und perſendet nur b bei 


[3498] 


Pr. Kopie, 4. Kl., , 75 M. ½ 30 M. 
% 15 M. J. 15 N. Baſch, Berlin, Moltenm. 14 


Preußische Orig.⸗Looſe 


fe, ganze Looſe im Ori nk 
a 100 Thlr., halbe Kan a 57 


baldiger Set 
©. Schlesinger, und Viertel⸗Orig.⸗Looſe & 2 9 
Breslau, Ring 4. verkauft und verſendet a * 

. Striemer, rat * 


Oberſchleſiſche Eifenbahn. 


Im Tarif für Steinkohlen⸗ und Kokes⸗Sendungen von Nice nach 
Stationen der Mähriſch⸗Schleſiſchen Centralbahn, giltig vom 1. December 
vorigen Fabre kommen pro Monat März er. die Säße zum Courſe von 
160— 165 zur Anwendung. 

Breslau, den 23. Februar 1877. s 
Im gemeinſchaftlichen Tarif für Oberſchleſiſche Steinkohlen⸗ und Koles⸗ 
Sendungen in Wagenladungen nach Stationen der Oeſterreichiſchen Nord: 
weſtbahn und Südnorddeutſchen Verbindungsbahn vom 5. d. Mts. kommt 
r den Monat März d. J. und bis auf Weiteres der Cours von 1604165 


zur Anwendung. £ 3768] 

Breslau, den 23. Februar 1877. 

Königliche Direction. 

In den Kohlentarifen von den Stationen der Oberſchleſiſchen und Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Eiſendahn nach den Stationen der Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn 
vom 10. October und 1. November v. J. kommen pro März er. die Fracht⸗ 

atze zum Courſe von 160—165 zur Anwendung. 

Breslau, den 23. Februar 1877. [3769] 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
; ireetion der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. 


Ausverkauf! 


14 neue elegante Wagen 


berſchiedenen Genres find ſehr billig zu verkaufen. Näheres durch 
Sanfenftein & Vogler, hier, Ring Nr. A. [3726] 


Größte Schwämme Niederlage. 


En gros & em detail. 


Joh. Katiner, 
brücke Nr. 56, Ecke Kupferſchmiedeſtr 


Nähma chinen 
Familiengebrauch u. Gewerbtreibende 


empfiehlt die Niederlage der 
The Howe Machine Co. Ld. 


Franz Strohmer, Breslau, 


N Carlsſtraße 50, Ecke der Schweidnigerftraße, W 
— 1. Etage. [3078] 
Verkauf unter Garantie. 


Schmiede aße. 


Wee 


D 


1 


1 


3 


1 RT A 


Grab⸗, Garten: u. Val congitter, 
| pengantefte Gartenmöbel und diverſe gangbare Handelsartikel aus 
em Fagon⸗Schmiedeeiſen in vorzüglicher Ausführung zu billigen Preiſen. 
Vertreter gegen hohe Proviſion für größere Städte he [216] 


A. Dowerg in Gleiwitz. 


| 


ESSENZEN 


a —— — 161 nr 
Perkauf für Breslau im Originalflaschen bei: 

. Perini & Co., Junkernstr., Orlandi & Steiner, Cond., 
b. Nicolai, ouerschl. Bahn., F. R. Petrich. Klosterstr., 


In n 
Reelles Heirathsgeſuch. 
Ein gut erzogenes, junges, wirt)» 
hhaftliches Mädchen, der gutes Ge: 
Müth aber kein Vermögen eigen, ſucht 
inen Lebensgefährten. Nur reelle, 
icht anonyme Offerten, Verhälln. w. 
hot. bitte unter P. 52 in der Exp. 
Ir Breslauer Zeitung niederzulegen. 
Liseretion Ehrenſache. 889 


In einer Beamtenfamilie in Rawitſch 

findet ein junges Mädchen bei 

iger Penſion liebevolle Aufnahme, 

achhilfe i. d. Schularh., im Franzöſ. 
Md der Muſik. Waiſe bevorzugt. 

Offerten in die Exped. der Bresl. 
39. 858 


leitung unter A. Z. 


Fine ältere gebildete, höchſt achtbare 

Dame wünſcht eine oder zwei 
ſeminariſtinnen unter ſehr mäßigen 
dingungen in Penſion zu nehmen. 
Slügelbenugung frei. Wohnung ſehr 
Infig, he Aabe 21, 2. Etage. 
üheres daſelbſt. Auswärtige Offerten 
t 5 werden an die Exped. 


er H. O. } 
"lt Bresl. Ztg. erbeten. [2024] 


ſuche 


| 
A 


it meine beiden Söhne, im Alter] Thei 


zn I und 12 Jahren, die von Oſtern 
die Realſchule in 
Men ſollen, 
eine gute Penſion, 
un mal bei einem Lehrer. 
(Gefällige Offerten erbitte mir unter 
R. 8. Kattowitz poſtlagernd. 
Knaben (mos.) von aus: 
wärts, welche hieſige höhere 
ſchulen beſuchen, finden gute 
ufnahme bei ſtrenger Aufſicht 
d Nachhilfe in alten und 


r⸗Ausſchank preism. zu perk. 
derrenſtr. 31. 1200650 


Breslau be, H 
[3762] 


T arl Thiel, Schweidnitzerstr., A, Fischer, Theaterconmd. 


Dampferverbindungen 
zwiſchen Stettin und Colberg, Stolp⸗ 
münde, Danzig Elbing, Königsberg 
i. Pr., Tilſit, Riga, Reval, St. Peters⸗ 
burg (Stadt), Copenhagen, Gothen⸗ 
burg, Flensburg, Kiel, Hamburg, 
Antwerpen, Middles⸗brough on Tees 
unterhält regelmäßig 3759 

Nud. Chriſt. Gribel in Stettin. 


Beamte 


können unter Discretion Geld erhalten 
Kleine Holzgaſſe Nr. 7, 211908 
5 


im Comptoir. 


6000 Thlr. 


zur 1. Hypothek werden auf ein Grund⸗ 
ſtück, deſſen gerichtl. Taxe 30,000 Thlr., 
geſucht. Hinter dieſer Hypothek ſtehen 
noch 12 Thlr. in 3 Raten. Zu 
erfragen Breiteſtr. 49 im Hof, parterre, 
bei Haupt. 


Zur ſelbſtſtändigen Leitung eines 
I photographiſchen Geſchäfts wird 
ein tüchtiger Photograph, welcher in 
allen Zweigen der Photographie und 
beiden Retouchenl bewandert iſt, als 
eilnehmer mit geringem Einlage⸗ 
Capital zum baldigen Antritt geſucht. 
ierauf Reflectirende wollen umfer 
unten benannter Adreſſe mir ihre 
e u 8 0 
- Alathmann, Photogra 

esd F Ai S-Chrehli 


A 
De Inhaber eines renomm. Ge⸗ 

ſchäftes im frequenteſten Theile 
der Stadt, wünſcht den ge 
weiſen Verlauf von 


0 erren⸗Filz⸗ 
hütlen zu übernehmen. Offert 
H. L. 87 befördert das 5 a 


noncen⸗Bureau in Breslau, Carlsſtr. I. 


— — ˖ —³Vñĩðĩ— 
Ein Haus auf der Oblauerſtr. wird 
bei einer Anzahlung von 24,000 
bis 30,000 Mk. zu kaufen geſucht. 
Nur Selbſtverkäufer belieben ihre 
Adreſſen unter Chiffre J. L. Nr. 10 
poſtlagernd Breslau niederzulegen. 


Concurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreis⸗Gericht 
zu Ratibor, I. Abth., 
den 10. 1 15 1850 Vormittags 


r. 
Ueber das Vermögen des Gold⸗ 


arbeiters : 

Ernſt Opitz 
zu Ratibor iſt der kaufmaaniſche Con⸗ 
curs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung 

auf den 16. December 1876, 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Ackermann 
hier beſtellt. i 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 22. Februar 1877, 

Vormittags 9 Uhr, 

in unſerem Sitzungs⸗Zimmer Nr. 7 
vor dem Commiſſar Herrn Kreisrichter 
Schober anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines anderen einſtwei⸗ 
ligen Verwalters, ſowie darüber ab⸗ 
zugeben, ob ein einſtweiliger Verwal⸗ 
tungsrath zu 5 und welche Per⸗ 
onen in denſelben zu berufen ſeien. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu We ee 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 


— 


. Beſitz der Gegenſtände 


bis zum 26. März 1877 
einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
So Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt 1 etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, die⸗ 
ſelben mögen bereits rechtshängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte 2 

bis zum 1. April 1877 

einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
perſonals u 

auf den 5. April 1877 

Vormittags 9 Uhr, 

in unſerem Sitzungs⸗Zimmer Nr. 7 
vor dem genannten Commiſſar Herrn 
Kreisrichter Schober zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

a Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. 

enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Geheimer Juſtizrath Klap⸗ 
per, die Juſtizräthe Engelmann 
und Schmiedel und die Rechts⸗ 
Anwälte Hoffmann, Koꝛpulus 
und Sabarth zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. [427] 


Bekanntmachung. 

Die in unſerem Firmen : Negifter 

unter Nr. 379 ae Firma 

„J. O. Wedekindt“ 
zu Ratibor iſt erloſchen und iſt die 
Handels⸗Geſellſchaft 
Wedekindt & Schweter 

mit Sitz zu Ratibor unter nachſtehen⸗ 
den Rechtsverhältniſſen in unſerem 
Geſellſchafts-Regiſter unter Nr. 65 
eingetragen worden. 

Geſellſchafter ſind: 

1) der Cigarren-Fabrikant Johann 

Oscar Wedekindt zu Ratibor; 
2) der Kaufm. Theophil Schweter 
zu Ratibor. 

Die Geſellſchaft hat am 5. Februar 
1877 begonnen, beide Geſellſchaften 
haften perſönlich und iſt Jeder bon 
ihnen berechtigt, die Geſellſchaft allein 
und ſelbſtſtändig zu vertreten und 
für ſie zu zeichnen. 495 

Ratibor, den 21. Februar 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 

Wehmer. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns [496] 

Ludwig Nofenberger 

zu Hultſchin iſt der Bürgermeiſter 

Lorenz zu Hultſchin zum definitiven 
Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 
Ratibor, den 17. Februar 1877. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Wehmer. 


£ 1 75 
Hämorrhoidalbeſchwerden! 
empfehle als vielfach erprobtes, 1 60 55 


wirkendes Mittel meinen 


Johauniter⸗Geiſt W . 
C. Rother, Pe 


zwar 1) zu Nr. 34 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt lau⸗ 


fende Nr. 197 die Firma 


J. Cohn jun. 


zu Bernſtadt und als deren 15 
o 


der Kaufmann Joſeph Cohn jun. 

am 22. 

worden. 497 
Oels, den 22. Februar 1877. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

Als Procuriſt der am Orte Schweid⸗ 
nitz, Territorium Croiſchwitz, beſtehen⸗ 
den und im Geſellſchafts⸗Regiſter sub 
Nr. 102 unter der Firma: [498] 

E. Januſcheck 
eingetragenen Commandit⸗Geſellſchaft 
iſt der Kaufmann Herrmann Grüen⸗ 
berg aus Schweidnitz in unſer Pro⸗ 
curen⸗Regiſter unter Nr. 53 heut ein⸗ 
getragen worden. 5 

Schweidnitz, den 22. Februar 187 


877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 63 Firma 1499 
D. Schleſinger 

folgende Eintragung: 
Col. 2. Bezeichnung des Firmen⸗ 


Inhabers: 
der Kaufmann Moritz Schleſin⸗ 
er zu Coſel; 
Col. 6. Bemerkungen: 
der Kaufmann Moritz Schleſin⸗ 
ger zu Coſel hat die Handlung 
durch Teſtament ſeines Vaters, 
David Schleſinger, vom 23. Ja⸗ 
nuar 1877 de publ. 6. Februar 
1877 ererbt und iſt als Firmen⸗ 
Inhaber eingetragen, 
bewirkt und bei Nr. 74 
die Firma 
J. Heimann, 
Inhaber David Schleſinger, ge⸗ 
Jlöſcht worden, 
beides auf Verfügung vom 20. Fe⸗ 
bruar 1877 am 21. Februar 1877. 
Coſel, den 21. Februar 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die dem Mühlenbeſitzer Franz 
Müller gehörigen Grundſtücke Nr. 
34 und 37 Band J. Gompersdorf, 
auf denen ſich eine Mehlmühle bes 
11 Aa im Wege der nothwen⸗ 
igen Subhaſtation 
am 20. April 1877, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichtsgebäude, 
Termins⸗Zimmer Nr. II., verkauft 
werden. 

Zu den Grundſtücken gehören und 
Band J. Gompers⸗ 
dorf — Hectar 95 Ar 80 Quadrat⸗ 
meter der Grundſteuer unterliegende 
Ländereien und iſt daſſelbe bei der 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von 1% Thlr., bei der Gebäude⸗ 
teuer nach einem Nutzungswerthe von 
150 Mark veranlagt; 20 zu Nr. 37 
Band I. Gompersdorf 4 Hectar 46 Ar 
der Grundſteuer unterliegende Lände⸗ 
reien mit einem Reinertrage von 
1129/00 Thlr. Bei der Gebäudeſteuer 
iſt dieſes Grundſtück nicht veranlagt. 

Die Auszüge aus den Steuerrollen, 
beglaubigte Abſchriften der Grund⸗ 
buchblätter, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Grundſtücke betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau Ia. während der Amtsſtun⸗ 
den eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
hahen, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine 7 75 1500 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 21. April 1877, 

Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
Zimmer Nr. II., von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 
werden. 

Landeck, den 14. Februar 1877. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Commiſſion. 
Der Subhaſtations⸗RNichter. 
(gez.) Graf v. d. Schulenburg. 


Reeller Verkauf. 


Mein neu erbautes Gaſthaus zu 

abrze (Coaksplatz) Nr. 78, an der 

ronprinzenſtraße gelegen, zwiſchen 
Gruben⸗ und Hüttenwerken und ſchon 
viele Jahre in dem beſten Betriebe, 
bin i museen federt wegen Familien⸗ 
Verhältniſſen fofort zu verkaufen. Der 
Kauſpreis deſſelben iſt 72,000 Mark. 
Eine Anzahlung von nur 9000 Mark 
iſt erwünſcht. Feſte Hypotheken. Es 
befinden ſich in demſelben ein ordi⸗ 
närer Schank, eine feine Reſtauration, 
ein Kaufladen, eine Bäckerei und 17 
Privatwohnungen, ſowie eine Flei⸗ 
ſcherei. Auch meine zweite Beſitzung, 
in der unmittelbaren Nähe des Bahn⸗ 


hofes bin ich geſonnen, zu verkaufen. ſchnelle und ſi 


Der Kaufpreis dieſer iſt 18,000 Mark. 
Reelle Käufer können ſich ſofort mel⸗ 
den bei l 896] 
Wwe. Rosalie Siedner, 
geb. Katz. 
Zabrze, im Februar 1877. 


Holz⸗Verkauf. 
Königliche Oberförſterei 
Grudſchütz. 
Dinstag, den 6. März e., 
Vormittags von 10 Uhr an, 


Februar 1877 eingetragen je, ji Pulſt chen Gafthaufe zu 
5 


Grud 1502 

a. aus dem Schutzbezirk Kupferberg 
Jag. 7a und Tot. 89 Kiefern mit 
150,89 Feſtmeter; 

b. aus dem Schutzbezirk Gräfenort 
Jag. 44a u. 45a 255 Kiefern mit 
140,83 FM. und 133 Fichten mit 
147,79 FM. 

c. aus dem Schutzbezirk Schulen⸗ 
burg Tot. 72 Kiefern mit 17,66 
Feſtmeter; 

d. aus dem Schutzbezirk Malino, 
Jag. 82a und Tot., 160 Kiefern 
mit 95,50 FM. u. 41 Fichten mit 
51,62 FM., ſowie 

e. aus dem Schutzbezirk Derſchau, 
Jag. 1246, 92 Kiefern mit 37,26 
FM. u 11 Fichten mit 5,71 FM. 

gegen gleich baare Zahlung öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 

Grudſchütz, den 27. Februar 1877. 

Der Oberförſter. 
Vosfeldt. 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, den 7. März er., 
von früh 9 Uhr ab, 


werden im Gaſthofe des Seibt zu 
9, 150, 167 
circa 200 Stück Eichen⸗Nutzholz, 
„„ 35 Eſchen⸗Nutzholz, 
„ 30 „ Ahorn⸗Nußholz, 
„ 10 = Wieißbuchen, 
55 = Linden, 
75 Erlen, 
= 300 Kiefern- und Fichten: |} 
Bauholz, worunter 
ein Segelbaum, 
: 100 „ 


Fichten⸗Stangen l. bis 
5 VI. Kl., 
: 100 Rm. Eichen⸗ Scheitholz, 


ſowie die aus dem Jahre 1876 im 


Beſtande verbliebenen Kiefern⸗Scheit⸗, 
Aſt⸗ und Reiſighölzer im Wege der 
Licitation gegen ſofortige baare Be⸗ 
zahlung verkauft. [501] 
ber 1877. 


Rogelwitz, den 23. N 
berförfter 


Der u 


irchner. 


Holz ⸗Verkauf. 
Montag, den 5. März c., Vor⸗ 
mittags von 8 Uhr ab, 
ſollen im Forſtreviere Obernigk nach⸗ 
ſtehende Hölzer zu herabgeſetzten Taxen 

meiſtbietend verkauft werden: 

60 Mtr. Buchen⸗Scheitholz, 

290 „ Birken⸗ 75 

100 „ Kiefern⸗ 9 I. 

800 „ Kiefern⸗ 20 am 

400 Schock Kiefern⸗ und 30 Schock 

Buchen⸗Reiſig. [864] 

Auch ſind Baumpfähle, Hammer: 
ftiele, Richtſtangen, Keppbäume und 
Nüftitangen 1 Abgabe vorräthig. 
Rendezvous Brauerei zu Dberniut. 


Die Forſt⸗Verwaltung. 


Birken⸗Brennholz 
über 1000 R.⸗Meter hat Unterzeich⸗ 
neter zu verkaufen und wird auch in 
1 Wagenladungen zu circa 
20 R.⸗Meter abgegeben. 899 

Loco Breslau Bahnſtation R.⸗O.⸗U.⸗ 
Eiſenbahn ſtellen ſich die Preiſe pro 
Raummeter: h 

7,75 Mark für Leibholz, 

5 5 „„ Aſt . 

5,75 „ ”" * 
gegen Nachnahme. E 

a ta A. Schönfeld. 
Poſt⸗ u. Bahnſtation 

der R.⸗O.⸗U.⸗E. 


a, 


Gerichtliche Auctionen. 
Am 1. März c. ſollen Vorm. 11% 

Uhr im Marſtalle 2 Pferde; 

am 5. März e. ſollen: 

Vorm. 10 Uhr Elbingſtraße Nr. 11 
16 Balken, 16 Nüftbäume, Bretter 
und 2000 Stück Siegel; 

Mittags 12 Uhr Kloſterſtraße 
Nr. 51 a., 24 Stück Bohlen; 

am 6. 71 25 e.: 

Vorm. 9 Uhr, im Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebäude verſchied. Mobiliar, 
1 goldene Uhr, 1 Nähmaſchine, 
Cigarren, Porzellan und Glas: 
Geſchirre, 200 Fl. Nhein⸗ und 
Nothwein; 

Vorm. 10 Uhr zwei Billards mit 
Zubehör, ein halbgedeckter und 
ein offener Wagen; 

am 7. 9 

Vorm. 9 Uhr ebendaſelbſt Nach⸗ 
laß⸗Sachen, als Wäſche, Betten, 
Kleider, Meubles; 

am 8. En 6% 

Vorm. 9 Uhr, im Appellat.⸗Ger.⸗ 
Gebde. eine Nähmaſchine, diverſen 
Meubles und Geräthſchaften 

gegen ſofortige baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. 3738 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Für Haut⸗ 
und Geſchlechtskranle, 


auch in ganz veralteten Fällen, 

Bas wife 

ohne jede nachtheiligen Folgen 

5 und en bei 2029] 
Dehnel. 


Alte Kirchſtraße Nr. 12, 
vis-A-vis dem Knaben⸗Hoſpital. 


n W 


Offene Rector⸗ Stele. 


Die Rector⸗ und erſte Lehrerſtelle 
an der hieſigen Bürgerſchule wird zum 
1. April c. erledigt. Candidaten der 
evangeliſchen Theologie, welche bereits 
das Rector⸗Examen gemacht, oder in 
Kurzem es zu machen gedenken, wer⸗ 
den aufgefordert, ihre Meldung nebſt 
Zeugniſſen baldigſt der unterzeichneten 
Schul⸗Commiſſion einzureichen. Das 
Gehalt beträgt 1800 Mark und freie 
Wohnung. 876 

Bojanowo, den 24. Februar 1877. 

Die Schul⸗Commiſſion. 


Lehrerſtelle 


zu beſetzen. 

An der evangeliſchen Familien⸗ 
Vereinsſchule in Borſigwerk, Ober⸗ 
ſchleſien, ſoll baldigſt eine Lehrerſtelle 
unter Vorbehalt % jährlicher Aufkün⸗ 
digung beſetzt und neben freier Woh⸗ 
nung und freiem Feuerungsmaterial 
mit einem fixen jährlichen baaren Ein⸗ 
kommen von 1080 Mark, welches von 
zwei zu zwei Jahren um 120 Mark 
bis zum Maximalbetrage von 1800 
Mark aufgebeſſert wird, beſoldet wer⸗ 
den. Reflectanten, welche ihre Aus⸗ 
bildung in einem Seminar genoſſen 
haben, auch zur Ertheilung des Turn⸗ 
Unterrichts nachweislich befähigt ſind, 
wollen ihre Bewerbungen ſchrifllich 
an den Vorſtand obiger Schule in 


3 5 l 5 
Gr.⸗Leubuſch aus den Jag. 3, 4, 8, Borſigwerk, Poſtſtation, richten. [877] 
167 — ; 


DDr 2 
Ein zweiſtöckiges herrſchaftliches 
I [Zur 
mit Veranda und kl. Garten 
daran, von dem jetzigen Beſitzer 
nicht auf Speculation, ſondern 
für ſich ſelbſt vor 4 Jahren aus 
4 allerbeftem Material ſolid und 
gut erbaut und nur mit einer 
5 fetten Hypothek belaſtet, iſt bei. 
Verhältniſſe wegen unter dem 
Selbſtkoſtenpreiſe zu verkaufen. 


Anonym. und Agenten bleiben 
unberückſichtigt, nur Selbſtkäuf. 
4 erfahren Näheres unter R. 51 
im Briefk. d. Bresl. Ztg. 
Leere 


18 9 


Geſchafts⸗ 
Verkauf. 


Ein Fabrikations⸗Geſchäft nebſt 
herrſchaftlichem 2ſtöckigen Wohnhaus, 
in einer Provinzialſtadt Schleſiens, 
ſeit 20 Jahren in lebhaftem Betriebe, 
ſteht wegen Auseinanderſetzung für 


den feſten Preis von 63,000 Mark 
zum Verkauf. . [3745] 
Nur Selbſtkäufer, die über baares 


Capital von 36,000 Mark verfügen 
können (wenn auch nicht Kaufleute), 
wollen bis 10. März a. c. ihre 
Adreſſen unter d. 4416 bei der An⸗ 
noncen⸗ Expedition von Nudolf 
Moſſe, Breslau, abgeben. 


Wegen Todesfall 


iſt eine im beſten Betriebe befindliche 
Dampfbäckerei aus freier Hand ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Dazu gehört ein 
großes maſſives Wohnhaus mit Stal⸗ 
lung für 2 Pferde, ein großes maſſives 
Backhaus und eine große Remiſe. 
Wittfrau Ida Petterka, 
[881] Landeshut i. Schl. 


Für Gelbgießer. 

In einer a. d. Bahn gelegenen gr. 
Provinzialſtadt Poſens iſt eine ſeit 
vielen Jahren mit beſtem Erfolg be⸗ 
triebene Gelbgießerei wegen Ueber⸗ 
nahme eines anderen Geſchäftes unter 
ünſtigen Bedingungen bald zu ver⸗ 
aufen. Einem jungen Anfänger wird 
0 die beſte Gelegenheit eg 
ich eine ſichere Exiſtenz zu ſchaffen. 
Gefl. Off. unter B. 4417 an Rudolf 
Moſſe in Breslau. [3746] 


Specialarzt Dr, med, Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, been und Hautkronk⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, 7 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Ber 
andlung erfolgt nach den neueſten 
orſchungen der Mediein. [844] 


Syphilis u. deren Folgen, Haut⸗ u. 
Frauenkrankh., Schwächezustände: 
Pollut., Impotenz, auch die veraltetſten 
älle, heile ich brieflich mit ſicherm 
rfolg. Die Kur iſt ohne Berufs⸗ 
1 und nach den neueſten wiſſen⸗ 


= 


chaftlichen Erfahrungen. Dr. med. 
liz, Berlin, Prinzenſtr. 62. [478] 


Rath und Hilfe! 


allen denjenigen, die in Folge von 
Jugendſünden an Zerrüttung des 
ſtervenſyſtems leiden, was ſich durch 
Abnahme des Gedächtniſſes, der 
Sehkraft, durch Nüden- und Kopf⸗ 
chmerzen, ſowie allgemeine en Oli 


—.— 


ung anzeigt, finden den beiten Rath⸗ 
geber und ſichere Hilfe in dem Buche 
Vollſtändige Beſeitigun 


Mäunlicher Schwäche 


von Dr. Xavier. 
Gegen Einſendung von 60 Pf. auch 
in Briefm.) an Friedrich Otto 's Buch⸗ 
handlung in Leipzig erfolgt Franco⸗ 
zuſendung in Couvert. 8711 
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Ein Haus 


mit Garten, im älteren Theil der 
gelegen, iſt 
wegen Kränklichkeit des Beſitzers für 
30,000 Thlr. mit 10,000 Thlr. An⸗ 
zahlung zu verkaufen. Ernſte Käufer 
Stan⸗ 
enſches Annoncen⸗Bureau, Carls⸗ 
h [3749] 


Schweidnitzer⸗Vorſtadt 


erfahren Näheres sub H. 221 


raße 28. 


Brauerei⸗Verpachtung. 


Meine im Stadttheil Königshütte 
gelegene Brauerei bin ich willens 


vom 1. April c. ab zu verpachten. 
J. A. Paprotzk 
1888] in Königshütte OS. 


Eine Igängige [2036] 


Dampfmühle, 


an der Bahn und in guter Getreide⸗ 
gegend gelegen, iſt Familienverhält⸗ 


niſſe halber bald zu verkaufen. 


Näheres Haupt⸗Poſt lagernd Bres⸗ 
lau E. K. 2. PERSON ME [2036] 


Gummi⸗Stempel 


igt C. Waldhauſen, Graveur, 
fertigt C aldhauſen, 14805 


Blücherplatz Nr. 2. 


Dreh-Pianino’s, 


vorzüglich für Tanz» Locale, nur 
d 9 5 alzen nach 


eigener Fabrik, 0 na 
unſch, ſolideſte Preiſe, [1765] 


Brüderſtraße 10 b. 


Reſtaurations⸗Artikel. 


Stammkuffen. [1744] 


ten Schankgläſer, AN: Meſſer. 


orzellan⸗Schilder. 
Glas ⸗Schilder. 
Blech⸗Schilder. 


Für Ladeneinrichtung: 


Porzellanſchilder u. Ausſtellungsglä 


Carl Stahn, Steel, 


: Kaffee- 


Service, bunt m. 6 Taſſen 4 Mk., ſo⸗ 
wie alles Glas u. Porzellan ſpottbillig 
bei Julius Scholz, Nikolaiſtraße 59, 
gegenüber dem Bresl. Concerthauſe. 


RIESTER NR 
Cine com: 


plete, im beſten Zu⸗ 
ſtande befindliche, auf 
Göpelbetrieb eingerich⸗ 


tete Brennerei⸗ 


auf 
3000 Liter iſt ohne 
Apparat und Dampf⸗ 
keſſel ſehr billig zu 
verkaufen. 
Gefällige Anfragen 
unter L. 4411 befördert 
die Annoncen⸗Expedi⸗ 
tion vonRudolf Mosse, 
Breslau. 13741) 


Einrichtun 


inländische Fends. 


Amtlicher Cours, 


Prss. cons. Anl. 4½ 104 0 
do. Anleihe. 4 — 
do. Anleihe. 4 95,50 8 


8t,-Schuldsch. . 3 92,25 B 
Prss.Präm.-Anl. |3% 1 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 


do. do. 4% 101,50 B 
Schl. Pfdbr, altl. 3 85,10 bz 
do. Lit. A. 3 —.— 
do. alt.. 4 96,65 bz 
do. Lit. A 4 94,90 bzB 
do. do, 4 102 G 
do, Lit, B. . 3% — 
do. do 4 — 
do. Lit. C 4 1.96 B 
do. do 4 II. 94,90 G 
do. do 44 102 8 
40. (Bastical). 4 . 95 B 
A FRA 4 II. — 
28. do.. q 4, 101,95 bz 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 94,60 bz 
Rentenbr. Schl. 4 | 96,05 à 96 bz 
do. Posener 4 95,20 bz 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 94 B 
do. d 4% 101,50 0 
Schl. Bod.-Ord. 4 94,50 bzG 
lan 100,15 & 35 ba 


Ausländiegke Fonds. 
Amerikaner 6 


Italien. Rente — 
Oest. Fap.-Rent. 4½ | 50,75 bad 
do. Silb.-Rent. 4 ½ ? 


— 


U 
do. Goldrente 4 60 bz 
do. Loosel 860 — 97,75 B 
do. do. 1864 — — 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 63 G 


Pfandbr, 4 
5 d. Ged. 8 
Russ. Bod.-Or 

Türk. Anl. 1865 5 


Tuche und Bukskins 


in Neften und vom Stück 
kauft man enorm billig 
im Tuch ⸗Ausſchnitt von 


Julius Neumann, 
Carlsſtraße Nr. 49, 
nahe der Schweidnitzerſtraße. 


Fäſſer. 


Eine Partie leere Cocusöl⸗ u. Leinöl⸗ 

Fäſſer hat abzugeben die [886] 

Seifenfabrik Carl Hoyer, 
Freiburg i. Schl. 


Mehrere Hundert Ctr. ſchöne 


A 


sLeinſaat, 


dr 

[ar] 

Rigaer Abſaat, hat Dom. Julius⸗ 
burg (Bahnſtation) abzulaſſen. 


200 Ctr. Futterrüben, 


rothe flaſchenförmige Rieſen⸗, eigene 
Züchtung diesjähriger Ernte, ſind in 
jedem Quantum abzugeben. Preis 
nach Uebereinkunft. 833 
ae f. 5 0 4 5 
ettſtädt, Provinz Sachſen. 
Spargelpflanzen (dre jährig, Er⸗ 
furter große) ſind in großen Quanti⸗ 
täten billig abzugeben. Der Obige. 


„Die Actien⸗Zuckerfabrik Concordia 
in Brieg verkauft ein Quantum ge⸗ 
preßte eingejänerte [3691] 


Nübenſchnitzel 


franco Bahnhof Brieg preiswürdig. 


Noggenſtroh 


wird in größeren Quantitäten 
zu Fabrikzwecken [8743] 


geſucht 

und Offerten mit Preisangaben 

ggom Caſſa d. Rudolf Moſſe, 
reslau, unter Chiffre N. 4413 

erbeten. 


Pferde⸗Verkauf. 


2 dunkelbraune Wallachen, 5, 4“ 
hoch, öjährig, 2 desgleichen 5“ 1“ hoch, 
5⸗ u. 4jährig, 2 Semmelfuchsſtuten, 
5. 3“ hoch, 5 u. Jjährig, und eine 
Schimmelſtute, 5“ 1“ hoch, Zjährig, 
ſelbſtgezüchtet aus edlem Material, 
ſämmtlich fehlerfrei, verkauft das Dom. 


Königsdorf⸗Jaſtrzemb OS.; 
05 ſind 400 Chnr. Saatwicken 
abzugeben. [841] 


Stellen- Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Mipf. die Zeile. 


Eine Directrice, welche ſich auch 
zum Verkauf in einem Putzge⸗ 
ſchäft eignet, wünſcht ſofort anderweiti⸗ 
ges Engagement. Offert. bittet man 
unt. D. G. poſtl. Ratibor niederzulegen. 


Für mein feines [3727] 


Fleiſch⸗ u Wurſtwaaren⸗ 
Geſchäft, das größte Berlins, ſuche ich 
per 1. April d. J. eine tüchtige Ver⸗ 
käuferin. Meldung ſchriftlich mit An⸗ 
gabe früherer Thätigkeit. 
A. Heiler, 
Berlin, Leipzigerſtraße 98. 


Breslauer Börse vom 26. Februar 1877. 


inländische Elsenbahn-Stammaotlen 


und m-Prioritäts 


Br.-Schw.-Frb. | 
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—— — —ͤ— —— —- do. Prior. 5 — — Roggen neuer 181 — 17 30 16150115 80 15 501480 
arm ae n 4 * — Gerste neue. N 605115120 14 1 80114160 | 14 | — 1 30 
gatlonen. 0. Prior.-Obl. ze — Hafer neuer — 11480 1144014 10 1380113 — 
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do. Wüh.-B. . F 103,25 0 Industrie-Aotien. er ha e Br 0 
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— ——ů e — — ochfein I j / 
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8 100 fl. 2 Ius. 170,10 bz do. S ! — 55 S 
0. 40. 3 2K. 169,15 6 do. Spritactien — r. 3.00 Mark pro 50 Kilogramm 
Belg. Tl. 100 Frs. 12% |k8. | — do. Wagenb. -G 4 46 0 — e e ee eee 
— . Baubank. 2 — — Roggenstroh 30,00 —33,00 Merk pro 80 ogrumm. 
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Wien 100 An: 5 88. 18373 0 Sail. Feuerrerg. 4 _ — 5 
do. do 9 E 162,0 bz do. 1 j 70,75 & * Börsen-Motiz von Karteffel-Splritus. 3 
en — ae Br Te 2 Pro 100 Liter à 100 & Tralles loco 52,10 B, 51,10 G. 
e 0 do. Zinkh.- A. 44 — — Zink: ohne Umsatz, 
20 Fre stiene — | do. do. St. Fr. 4 | — — 
Oostr. W. 100 fl. 164,20 bz Sil. (C. ch. Fabr.) 4 60 G — 
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Verantwortlicher Nedacteur: Dr. Stein. Drud von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


aotien. 
Amtlicher Cours. 


Eine Directriee 


für meine Damenſchneiderei 
kann Unterkommen finden mit 
gutem Salair und feiner Be⸗ 
handlung bei [853] 


Rosalie Gohn 

. in Zabrze, 
im Fiſcher'ſchen Haufe. 
Eine Verkäuferin, die auch pol⸗ 

niſch ſpricht und gut Putz machen 
kann, ſowie ein Lehrling Chriſt) 
finden zum 1. März d. J. Stellung 


in der Putz-, Diode: und Weißwaaren⸗ 
Handlung des L. Luſtig, Myslowitz. 


Ein Mädchen aus anſtändiger Fa⸗ 
milie, Tochter eines Beamten, 
wünſcht von Oſtern ab eine Stellun 
als Stütze der Hausfrau oder au 
als Wirthſchafterin aufs Land an⸗ 
zunehmen. Es wird mehr auf anſtän⸗ 
dige Behandlung als hohes Gehalt 
geleben. Gef. Offerten bittet man an 
die Expedition der Breslauer Zeitung 
unter Chiffre D. L. 56 zu richten. 


Ein Mädchen aus achtbarer Fa⸗ 
milie, moſaiſcher Confeſſion, welches 
bereits 5 Jahre einem großen Haus⸗ 
halt ſelbſtſtändig vorſtand, ſucht ſofort 
oder April ähnliche Stellung. [857] 

Gefällige Offerten in die Expedition 
der Bresl. Ztg. unter N. C. 38. 


Für ein Manufactur⸗Geſchäft 
in der Provinz ſuche ich einen 


tüchtigen Verkäufer, 


der ſich zu kleinen Reiſen qualificirt. 
E. Richter, Ohlauerſtr. 42. 


Fur eine Actien⸗Geſellſchaft (Berg⸗ 
bau und Eiſenhüttenbetrieb) ſuche 
ich zum ſofort. Antritt einen jungen 
Mann mit guter Handſchrift, der gleich⸗ 
zeitig in der Stenographie geübt iſt. 
E. Nichter, Ohlauerſtr. 42. 


Su u 
2 Bacanz. u 

um 1. April d. J. ſuche ich für 
mein Leinen» und Manufactur⸗ 
Waaren⸗ Geſchäft einen tüchtigen 
jungen Mann mit Prima⸗Referenzen, 
der mit der Branche vertraut und 
ein gewandter Verkäufer ſein muß. 

S. Ehrenwerth, 
[3692] Schweidnitz. 


Für mein Tuch⸗, Mode⸗ und 
Confections⸗Detail⸗Geſchäft ſuche 
ich unter vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen per 1. April cr. einen 
tüchtigen, gewandten Ver⸗ 
käufer, welcher mit allen Fächern 
dieſer Branche vollſtändig ver⸗ 
traut ſein muß, und finden zus 
ſolche Berückſichtigung. [898] 
Pteerſönliche Vorſtellung 
wünſcht. 
S. Großmann 's Sohn 
in Münſterberg in Schleſ. 


Ein Commis, 


Chriſt, der vor Kurzem ſeine Lehrzeit 
in einem Colonialwaaren⸗ und De⸗ 
ſtillations⸗Geſchäft beendet, der poln. 
Sprache und einfachen Buchführung 
mächtig iſt, ſucht veränderungshalber 
per 1. April zu ſeiner weiteren Aus⸗ 
bildung Stellung. [892] 
Gefl. Offerten unter K. 8. Tworog 
poſtlagernd erbeten. 


er⸗ 


Carl-Ludw.-B. 


a 
& 
8 
2 


FFP ET EZ EU 


Stellenſuchende 


aller Branchen placirt das Bureau 
Bavaria, Breslau, Gräbſchnerſtr. 21. 
NB. Die Herren Principale 
erhalten den Nachweis von Per⸗ 
ſonal aller Branchen vollſtändig 
ſtenfrei. 2032] 


Geſucht 


wird zum baldigen Antritt 


ein Commis 


für ein feines Tuch⸗ und Herren⸗Gar⸗ 
deroben⸗Geſchäft in der Provinz. 
Offerten mit Photographie unter 
Chiffre E. A. 33 in die Exped. der 
Breslauer Ztg. [1907] 


EG Speeeriſt, gewandter 
Expedient, der deutſchen u. polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig, ſucht per bald 
oder vom 1. April c. ab Stellung. 
Offerten erbeten unter Chiffre A. G. 
poſtlagernd Beuthen OS. [843] 


1 Commis, Specer., der ſ. Lehrzeit 
am 1. October 1876 beendet, noch 
activ, ſucht Stellung bei ſoliden An⸗ 
ſprüchen in einer Provinzial⸗Stadt. 
Gefl. Offerten unter J. T. 35 poſt⸗ 
lagernd Neiſſe. [2015] 


Ein junger Mann, 
welcher bisher im Mühlen⸗ oder Ge⸗ 
treidegeſchäft thätig war, findet per 
1. April c. bei mir Stellung. 

Heinrich Bruck, 
[834] Leobſchütz. 


Fun einen dungen Mann, der bereits 
feine Lehrzeit in einer Bands, 
Poſamentier⸗ und Wollwaaren⸗Hand⸗ 
lung abſolvirt hat, juche ich per bald 
oder per 15. März Stellung. [878] 

Gefällige Offerten beliebe man an 
H. Bartenſtein, Natiborhammer, 
zu ſenden. 


Ein junger Mann, geſt. auf gute 
Empfehlungen, ſucht per 15. März 
oder 1. April in einem Mode: und 
Tuchwagren⸗Geſchäft en gros & en 
detail Stell. Gefl. Offert. erb. unter 
Chiffre F. P. 54 i. Briefk. d. Br. Ztg. 


Ein junger Mann mit ſchöner Hand⸗ 
ſchrift, gut empfohlen und gegen⸗ 
wärlig in einem bedeutenden Pro⸗ 
duetengeſchäft als Buchhalter thätig, 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
per 1. April oder ſpäter Stellung. 
Gefl. Offerten sub R. R. 300 poſt⸗ 
lagernd Schweidnitz. [894] 


Ein praktiſcher, mit allen ſchriftlichen 
Arbeiten vertrauter 895 


Deſtillateur 


findet bei mir per 1. April Stellung. 


Leobſchütz. P. Magen. 


Ein Ingenieur, gegenwärtig Direc⸗ 
tor einer größeren landwirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinenfabrik Sachſens, 
dem durch eine 14jährige Praxis Er⸗ 
fahrungen im Bau von Dampf⸗ und 
Waſſermotoren, landwirthſchaftlichen 
Maſchinen, Brennereien, Mahl: und 
Schneidemühlen, Ziegeleien und an⸗ 
deren gewerblichen Anlagen zur Seite 
ſtehen, ſucht baldigſt eine andere ent⸗ 
ſprechende Stellung. 90] 
Fr. Offerten unter W. P. Nr. 53 
an die Exped. der Bresl. Zeitung. 


\ Für Conditoren. £ 
Ein erfahrener Conditor⸗Gehilfe 
ſucht Stellung von gleich oder fpäter. 
Offert. sub M. 59 an Rudolf Moſſe 
in Königsberg i. Pr. erbeten. [3740] 


Ausländische Elsenbahn-Aotlen and Prioritäten, 
Amtlicher Cours, 


Nichtamtl. Cours. 


5 2 — 8 9 


P. 82 übern. d. Exp. d. Schleſ. Ztg. 


fen, 9 er. = T „7; 


a Zei Ku = Fi 
8 ä RR N 


Bitte an edle f 
Menſchenfreunde. 


Unterzeichneter hatte das Unglück, 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung kann foto 
antreten. 37471 


den linken Arm bei einer Dampfdreſch⸗ 8 M. Gerstel, 
maſchine zu verlieren und iſt jetzt! Seidenband⸗, Weißwaaren⸗ und 
brotlos. Derſelbe ſucht deshalb auf Putz⸗Geſchäft. 


dieſem Wege eine Stellung als Ver⸗ 


ka der Aufſ bei ei Do⸗ 7 
| Lermiethungen und 
Führung einer Dreſchmaſchine zu Miethsgeſuche. | 


übernehmen. Edle Menſchen werden 
deshalb gebeten, ihn aus ſeiner ver⸗ 
zweiflungsvollen Lage zu retten, da⸗ 
mit er Frau und Kind ernähren könne. 
3767] Schleifneck in Namslau. 


Ein erfahrener, tüchtiger 


Braumeiſter, 
aber nur ein ſolcher, kann ſich zum 
Antritt per 1. April d. J. in unter⸗ 
zeichneter Brauerei melden. Ge⸗ 
haltsbedingungen und Zeugniſſe über 
gute Erfolge ſind einzuſenden nebſt 


Juſertionspreis 15 Mtr. die Zeile 


Wohnungen 
im erſten und zweiten Stock zu 180, 
200, 250 Thlr., mit Waſſerleitun und 
Cloſet, ſind zu vermiethen 12026] 
Sonnenſtraße Nr. 14. ! 


4 5 ＋ 
Agnesſtraße 16 
1. Etage für 450 Thlr., 
30377-417320 Tölt l 
per 1. April c. zu vermiethen. [2027] 


kurzem Landeshuter [3742] [ Näheres Ning 14, 1. Etage. 
4 55 Alte Kirchſtraße Nr. 20 it per 
Dampfbierbrauerei. 1. April eine Wohnung von ziel 
E. Cohn. Stuben, Küche, Entree, Waſſerleitung 


und Cloſet zu verm. Näh. 1. Etage, 


Nahe dem Ninge 


Burgſtraße 1, an der Oderſtraße 
find drei ſehr freundliche Pieeen mit 
ſchöner Ausſicht, für einen Gargon 
oder ein ruhiges Ehepaar geeignet 
zu vermiethen und event. bald zu be 
ziehen. Preis 120 Thlr. per Anno 
Näheres beim Haushälter. [20597 


in f. möbl. Zimmer iſt Bahnhof⸗ 
E ſtraße 291. bald zu ee 0 


Zee 23 iſt eine große 
O berrſchaftliche Wohnung in 9 € 
für 500 Thlr., ſowie zwei herrſchaftliche 
Wohnungen in 3. Et. für 250 Thlr⸗ 
und 280 Thlr. per 1. April c. zu ver“ 
miethen. Näheres Zimmerſtraße 21% 
2. Etage und beim Portier. [3764]. 


9 eudorfſtraße 6 ſind in 1. Etage 
zwei herrſchaftliche Wohnungen 
ju 250 Thlr. und 350 Thlr. per 1 
April cr. zu vermiethen. aber 
beim Haushälter. [37 


neben 

aradiesſtraße 40 find zwei herr⸗ 

ſchaftliche Wohnungen in 2. und 

3. Etage zu vermiethen. Näheres 
[3766 


Den Herren Gutsbeſitzern, welche 
für 1. April c. noch einen verh. 


Wirthſchaftsbeamten 
brauchen, kann ich einen ſolchen, der in 
allen Branchen firm, der 
Feder gewachſen und deſſen 
Frau ebenſowohl befähigt als 
bereit it, die Viehwirthſchaft 
auf Verlangen zu übernehmen, 
aufs Beſte empfehlen. 


„Derſelbe hat nur 2 Kinder, iſt mi⸗ 
litärfrei, jung, kräftig, energiſch und 
ſeinem Prinzipal gegenüber wie in 
feinen Ansprüchen beſcheiden. [3750] 

Emil Kabath, Inbaber des 
Stangen'ſchen Annoncen⸗ 


Bureau, Carlsſtr. 28, Breslau. 


Ein junger Mann, der mit Pferden 
ſehr gut umzugehen weiß und auf 
Militair⸗RNeitſchule geweſen iſt, ſucht 
eine Stellung. Ay 


ine S Offerten unter S. T. 
57 Briefkaſten der Bresl. Ztg. [2035] 


beim Haushälter. ] 


Ohlau⸗ufer 10 


iſt wegzugs halber a 1. April die 
halbe 3. Etage billig zu vermiethen. 


Sine 57 iſt die zweite 
Etage per Oſtern zu vermiethen⸗ 
Näheres im Goldarb.⸗Laden daſelbſt. 
Bon 250—37 5 Tl 
ſind einige Wohnungen in der 2. un 
3. Etage, beſteh. aus 4—5 Zimmern, 
Beigelaß und Waſſerleitung, [3486] 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße 3a und 
Fiſchergaſſen⸗Ecke 
zu bermiethen. 


In einem bedeutenden Manufactur⸗ 
waaren⸗Geſchäfte ſuche ich eine 
Stellung für einen jungen Mann als 

[370] 


Selen Oft t H. Bart 
efällige Offerten an H. Barten⸗ 
ſtein, Natiborhammer. 


Sehrling. N 

Ein mit guten Schulkenntniſſen 
verſehener junger Mann findet zu 
Oſtern als Lehrling Aufnahme in der 
II eug⸗ und Leinenhandlung 


eim Regner. 
Ein en 2 ehrlin 5 Näheres daſelbſt beim Haushälter 


Sohn achtbarer El u. Schweidnitzerſtr. 28, 2. Et. rechts. 
ohn achtbarer Eltern, mit den naͤchl⸗ a au am 
ven, Säulternimifen, fuhe it] Herrenſtraße 29 

N 821] ſiſt der zweite Stock zu vermiethen. 


1 Secundaner deen. Schmiedebrücke 55 


im Getreidegeſch. Gefl. Off. unter |ift die 3. Etage per Oſtern zu verm. 
Näh. bei Herrn Kattner Nr. 56. 


Preise der Cerealien. 


